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Vorrede .

Lichts ist gewöhnlicher , als daß man
^ medtcimsche Bücher von Erschaffung

der Welt - von Zeugung dcr M̂en -dcr Welt - von Zeugung der Men -
! scheu , vom Sündcnfall , von den Vater
I der Arzneykunft und andern Dingen dieser
! Art mehr anfangt . Nach diesen allgemei¬

nen Beyspiel müßte ich freylich auch mein
Handbuch mit den Vater Adam und der

! Mutter Eva anfangen , und beweisen , daß
> beyde eine gute Kenntniß der Hausmittel
- gehabt hatten .

! Diese Zeiten aber sind für mich zu ent¬
fernt zum Nachdenken und mein Geschmack
zu verdorben , als daß er sich nach den all ,

' gemeinen richten könnte . Jedoch Schwach -
j heit wegen will ich lieber menschlich von der
i ) ( 4 Sache



Vorrede .
Sache sprechen und mich blos nach den Ge¬
schmack des größten Haufens richten . Mein
Buch ist gar nicht für Aerzte im strengsten
Verstände bestimmt .

Diese Vorrede soll daher vom Postwa¬
gen anfangen .

Es sind ohngefehr 8 Jahr da ich nach
Braunschweig reisen mußte . Meine Reise¬
gesellschaft bestand aus einen Catholickcn ,
einen Griechen , einen Juden und z Luthe¬
ranern , welches ich , der Schaffner und der
Postillion waren . Kaum hatten wir eine
Meile zurück gclcget , so Miethen die beyden
ersteren in einen so heftigen und grimmigen
Neligionsstreit , daß der Schaffner alle sei¬
ne gewöhnliche Grobheit zusammen raffen
mußte , um wieder Friede zu stiften .

Der Catholick rief endlich in voller Bos¬
heit . Jude , was sagst denn du dazu ! Hal¬
ten S >e zu Gnaden , gnädiger Herr ! ich
will ihnen sogleich meine Meynung durch ein
Glcichniß sagen .

Eine Füchsin , die drey Junge in ihren
Loche liegen hatte , gieng aus ihre Nahrung
zu suchen und befahl ihren Jungen sich in
ihrer Abwesenheit nicht zu beißen . Kaum
war sie weg , so fingen sie an über den Vor -
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zug ihres Balges sich unter einander heftig

zu zanken und zu beißen . Ein jeder wollte

den besten haben . Endlich kam die Füchsin -

wieder zurück und da sie Blut sahe , wurde

sie sehr erboßt über ihre Zungen , strafte sie

hart über ihren unnützen Streit und schrie

in vollen Aerger : Ihr gottlosen Mürber ,

wartet doch so lange , bis der Rm ' scbner

euren Balg kriegt , der wird am besten

davon urcheilen können ! Hier schwieg

der Jude stille . Es kam ein starker Platz¬

regen , und alle Religionsvarthcyen des

Postwagens - zogen den Mantel über den

Kopf und es erfolgte auf einmal eine sehr

große Stille .

Ich allein , der ich auf der ganzen Rei -

fe auf die Verfertigung eines medicim --

schen Handbuchs gedacht hatte , machte

eine besondere Anmerkung über diese Fa¬

bel . Was wird denn wol aus deinen

Handbuchc werden ? dachte ich bey mir

selbst . Sollte es nicht mit den Fei ! der

Füchse einerley Schicksal haben ? Du

willst es doch schreiben . Gott wird dein

Kürschner seyn und am besten wissen , ob

du es aus redlichen Absichten geschrieben

hast . >

Hier blies der Postillion und wir kamen

ins Wirthshaus .

) ( z ' Mein



Vorrede .
Mein Schaffner behauptete im ganzen

Ernst , daß der Jsraelit ein Schelm und
Lumpenhund wäre . Ich dachie aber mein
eigen Theil dabey und ärgerte mich im
Herzen über den dummen Kerl , da der
schlaue Jude mit seiner artigen Fabel die
Triebfeder meines Handbuches gewesen
war .

So ist es mit den Werth aller menschli¬
chen Talente beschaffen . Verdienst und
Tugend werden so wenig bey einen Ju¬
den , als bey einen Christen in einer schlech¬
ten Kleidung erkannt , und ein Enlcnfpie -
gel in einen Harlequinsrocke , findet heu¬
tiges Tages oft mehr Beyfall , als der
größte Geist , welcher mit einen schlechten
Rocke umhüllet ist .

Jetzt verlasse ich meinen schlauen Juden ,
und suche meinen Leser mit der Einrichtung
oder den ganzen Gebäude meines Buches
näher bekannt zu machen .

Seit 2o Jahren habe ich meines Amts
wegen Gelegenheit gehabt , die Lebensart ,
die Kost , die Ausschweifungen , die Krank¬
heiten und die Hausmittel des gemeinen
Mannes auf das genaueste kennen zu ler¬
nen .

Eben



Vorrede .

Eben dieses war auch die Ursach , daß

ich im Jahr i ? 6s einen Versuch von

Braunschweigischen Hausmitteln mit mei¬

ner Beurtheilung darüber in der Absicht

heraus gab , weil ich .glaubte , daß auch

andere Aerzte diesen Beyspiel folgen wür¬
den .

Allein meine Vermuthung ist fehl ge¬

schlagen . In öffentlichen Blattern hat

Mn zwar mein Unternehmen nicht verach¬

tet , sondern vielmehr gerühmet . Bus jetzt

aber hat noch kein Arzt meinen Wunsche

gemäß den von mir bereits gebahnten Weg

betreten wollen .

Ein unsterblicher Tisiöt und Unzer ,

haben zwar Handbücher heraus gegeben ,

die svwol für eine gewisse Art der Kran - .

ken , als den Arzt Orakel seyn können .

Beyde aber hatten dabey vielleicht so we¬

nig Laune als Gelegenheit sich auf das Nie¬

drige des großen Haufens so weit herun -; .

ter zu lassen , als ich durch ein dringendes

und unvermeidliches Schickjal dazu genöthi -

gct wurde .

Man muß mit den gemeinen Mann ,

oder nach der feinern Sprache , mit den

größten Haufen der Menschen der

Schwachheit wegen , von medicinischen

) ( 4 Sachen
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Sachen eben so menschlich und handgreif¬
lich / als ein Dorf -- Pastor , oder Dorf-
Barbier sprechen . Der Arzt muß seine
Begriffe nach den Verstand eines Schu¬
ster , Schneider , oder noch mehr eines
Bauren einschränken , wenn er sich den
großen Haufen verständlich machen will .
Diese guten Leute verstehen eben so wenig
von weitläufigen und kunstmäßigen Be¬
schreibungen der Krankheiten , alv von her -
kommensmäßigen Zussmmcnfttzungcn der
Arznei- mittel . Zeit , E>rt und häusliche ,
oft sehr cmneschräiikrc Umstände , ver¬
statten bisweilen nicht die Hülfe eines Arz «
tes zu erlangen .

Fast eben so groß sind die Hindernis¬
se , welche der Apotheker den menschli¬
chen Bedürfnissen in den Weg leget ; in¬
dem mancher ehrlicher Bürger hinsterben
muß , weil er den hundertfältigen Tri¬
but des nicht borgenden und noch weni¬
ger schenkenden Apothekers nicht entrich¬
ten kann .

Eben so unbarmherzig , als der Apothe¬
ker , sind Zeit und Ort gegen den Kran¬
ken , beyde versagen sehr oft die Hülfe ;
und sowol die Heftigkeit der Krankheit ,
als die Entfernung des Orts von Städ¬
ten , wo sich Aerzte aufhalten , sind wich¬

tige
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tige Ursachen , warum mancher Mensch

das Leben eher verlieret , als ihm von

^ seinem Schöpfer das Ziel bestimmet
' war .

Für diese Arten von hülfsbedürfti -

gen Menschen ist allein mein Handbuch

bestimmt . Aerzte mögen nach meinen

Wunsche gar keinen Antheil daran neh¬

men . Größtcntheils wird man solche

Mittel darinne antreffen , welche entwe¬

der in jeder Haushaltung bereits vor¬

handen sind , oder auch in der kleinsten

Apotheke auf das wohlfeilste können erhal¬
ten werden .

Man wird zwar viele Kapitel in mei¬

nen Handbuche vermissen , die man in

andern wcitlauftig abgehandelt findet .

Ich glaube aber darum Vergebung ,

oder vielmehr Nachsicht zu erhalten , weil

ich mich blos auf die gewöhnlichsten und

gemeinsten Gebrechen der Menschen einge¬

lassen habe .

Bey den ersten Kapitel vom Fieber ,

wird man mich gewiß einer gar zu fluch¬

tigen Behandlung der wichtigsten Mate '

rien beschuldigen . Konnte ich aber wol

als ein Stahl , oder Junker schreiben ,

da ich mehr die Absicht hatte den Bür ,X r Zer
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« er und Bauer , als die Aerzte zu unter¬
richten ?

Ar
Eulenspiegcl suchte einmal das Pferd ,'

worauf er ritte . Eben so gehet es man¬
chen Gelehrten , welcher in Schweiß des
Angesichtes ein dickes Buch verfertiget
und doch seine Hauptabficht ganz dabey
verfehlet . Noch mehr aber ist ein Arzt
der in jeden Recept alle drey Natur¬
reiche ausplündert und die natürlichsten
und einfachsten Mittel beyseite fetzet , der
Geißel jenes berüchtigten Sittcnlehrers un¬
terworfen .

Die Krankheiten werden nicht durch
die Vielheit , sondern durch die gute
Wahl der einfachen Mittel geheilct .
So wurde eine Dame bey welcher viele
Aerzte feit zwey Jahren ihre Kunst ver¬
gebens verschwendet hatten , auf einmal
durch z Löffel voll gemeines Küchenfalz
von einer beständigen Neigung zum Er¬
brechen glücklich durch ein altes Weib
curirct . So bekam ein Mann , welcher
feit ? 4 Tagen die allerheftigste Versto¬
pfung gehabt hatte , auf einmal eine star¬
ke Eröfnung , da man ihm ein in Ocl
getauchtes Stückchen Alaun in den Ars
steckte und dadurch in den Gedärmen ei¬
nen neuen Reih erregte . Mehrere Exem¬

pel



Vorrede .
pel passen nicht für diese Vorrede . Es
bleibt immer gewiß , daß das einfachste Mit¬
tel , wenn es sich vollkommen zur Krankheit
schicket , weit mehr bey einen anhaltenden
Gebrauch wirket , als eine gedankenlose
Vermischung , von vielen und größtenthcrls
ausländischen Mitteln .

Der gütige Schöpfer hat nach seiner um
erforschlichen Weisheit , einem jeden Lande
dasjenige reichlich mitgetheilet , wodurch sich
seine Bewohner erquicken , und auch von
Krankheiten befreyen können .

So ist das rauhe Grönland mit den be¬
sten Krautern gegen den Scharbock sehr
häufig versehen . So haben Spamen ,
Portugall und andere heißen Lander ciue
Menge der schönsten Citronen und andere
Früchte von dieser Art , welche durch ihre
angenehme Saure die Hitze des Bluts dam¬
pfen und der Fäulnis kräftig widerstehen .
So hat auch unser Deutschland eine Men¬
ge solcher Kräuter , Saamen und Wur¬
zeln , welche den mit groben , geräucherten
und cingesalzenen Speisen angefüllten Ma¬
gen am besten in Ordnung erhalten . Rct -
tig , Merrettig , Senf , Knoblauch und
Zwiebeln , sind alles Geschenke des Schö¬
pfers , welche der größte Haufe der Deut¬
schen kaum ohne Verlust der Gesundheit

ent -
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entbehren kann . Eben so ist es auch mit
den in meinen Buch so oft angeführten
N9asftrfcnchcl beschaffen . Der gemeine
Mann , besonders im Braunschwcigischen ,
hält diesen Saamcn fünc /nz unentbehrlich ,
und betrachtet ihn gle ? am als ein Uni -
versalnuttei , so , daß in der That auch we¬
nig Krankheiten übrig' bleiben , welche in
diesem Lande nicht , glücklich durch dieses
unschuldige Mittel gebcilet werden ; ja ich
kann aller methodischen Einwendung der
Aerzte ohngcachtct , mit Zuverlaßigkcit und
aus eigener Erfahrung behaupten , daß
selbst die eingewurzelte und mit vieler Ei¬
terung bereits verbundene Lungensucht durch
den anhaltenden Gebrauch des Wasserfen -
chels und eine gute Lebenßordnung oft glück¬
lich ist gehoben worden .

Es weiß zwar ein jeder , daß die ein¬
mal verlohnten Theile des menschlichen Kör¬
pers nicht als die Krcbsscheercn wieder
wachsen ; doch leidet auch dieses eine sehr
große Einschränkung . Man kann zwar an¬
nehmen , und es ist auch gewiß , daß ganze
Theile des menschlichen Körpers , welche
schon in sich und im Zusammenhange mit
den Ganzen , eine Art einer Maschine aus¬
machen , nicht anders , als durch ein Wun¬
derwerk des Schöpfers können ersetzt wer¬
den . So kann auch der in diesen Buche so
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oft gerühmte Wasserfenchcl keine verlohrne
Hand , keinen Fuß , keine Nase , kein Ohr in
seiner natürlichen Gestalt wieder herstellen .

Das weiß ich aber gewiß , daß durch
dessen balsamische , von mir nicht völlig zu
bestimmende wunderthatige Kraft , dre al -
lergrößten alten um sich fressenden Geschwü¬
re mit einen gesunden Fleisch in einer kurzen
Zeit zum Erstaunen der Wundärzte sind wie¬
der angefüllet worden .

Sollte es denn also auch nicht möglich
seyn , daß der gebenedeyete Wasserfenchcl ,
dessen Wirkung alle menschliche Erwartung
übersteiget , eine hin und wieder mit Ge¬
schwüren angefüllte Lunge , deren Luftröhren
noch unverletzt sind , heilen könnte ?

Man klagt zu meinen Leidwesen bestän¬
dig darüber , daß man die 1771 von mir in
Kupfer gestochene und deutlich beschriebene
Wasserfenchcl - Pflanze nirgends finden kann .
Ich gebe es auch zu , daß man sie in trocke¬
nen , besonders Obersächsischen Gegenden
vergebens suchet ; indem sie einen feuchten ,
schattigten , und am liebsten einen sumpfigten
Boden verlanget , und nicht zur Vollkom¬
menheit gedeohet , wenn man ihren Saamm
in ein trockenes , der Sonne ausgesetztes
Erdreich wirft .

Be -
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Bemerkt man doch an den meisten Pflaw

zen , daß sie ihre Gestalt und Kraft nach und
nach verlieren , wenn sie ihr Vaterland
verlassen müssen und in ein anderes versetzet
werden .

Einen Jahr alten Saamen des Wasser¬
fenchels , welcher seine völlige Reife erhalten
hat , säet man in einen reinen Sumpf , und
nach 14 Tagen kömmt die Pflanze gewiß in
ihrer völligen Schönheit hervor , und errei¬
chet in einer Zeit von 4 bis 5 Wochen die
Lange von ? und oft bis 4 Ellen . In einen
Sumpfe pflegt sie unten oft die Dicke eines
Arms zu haben . Sie bekömmt weiße schirm¬
förmige Blumen und die ganze Pflanze gleicht
unter allen andern am meisten den bekannten
Körbet . Der Saame erlangt seine völlige
Reife erst in der Mitte des Julius .

Ich habe von diesen recht reifen und völ¬
lig ausgewachsenen Wasserfcnchel nichts an¬
ders , als das Pulver gebrauchet und allemal
die herrlichste Wirkung davon gesehen . Ob
ich gleich selbst nicht genau bestimmen kann ,
was mein Wasserfcnchel im eigentlichen Ver¬
stände für Bestandtheile besitzet , und wovon
man die Wirkung erwarten kann . Was
liegt denn aber daran , ob ich Braunschwci -
gische , Preußische , oder Französische Pisto¬
len in der Tasche habe , und ob sie mit Sil¬

ber
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der oder Kupfer legiret sind . Genug sie
gelten alle und ich kann meine Bedürfnisse
vollkommen damit bestreiken . Eben so ist
es mit meinen Wasserfenchcl beschaffen .
Er thut eben sowol Wunderwerke , als eine

i ächte und vollwichtige Pistole . Nur muß
dessen Pulver mit keinen andern Mitteln ,
als etwa mit Chinarinde , oder gereinigten
Salpeter vermischt werden . In dieser
Lauterkeit hilft er oft mehr , als China und
Rhabarber bey verschiedenen schwer , oder
gar nicht zu hebenden Krankheiten ; beson¬
ders , wenn der Saame ganz frisch ist pul -
vcrisiret worden .

Doch genug vom Wasscrfenchel . Es
Ware zwar nöthig etwas weitläufiger da¬
von zu reden , weil ich ihn in meinem gan¬
zen Buche , für ein vortrefliches Mittel er¬
kannt habe , und noch täglich von den wun¬
derbaren Wirkungen desselben bey verschie¬
denen fast unheilbaren Krankheiten überzeugt
werde . Ich würde aber der neuen Aus¬
gabe meines Buches vom Wafferfenchel
dadurch viel entziehen , wenn ich mich hier
zu weitläuftig darauf einlassen wollte .

Es ist beständig eine sehr große Menge
dieses ächten Saamenß bey mir vorräthig ,
welchen ich bereits durch ganz Deutschland
mit meiner Hand und Siegel habe verschi¬
cken müssen .

Etwas
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Etwas ist noch über die Kritick meines

Handbuches übrig , da ich lange genug vom

Wasserfeuche ! gesprochen habe .

Bey Lob und Tadel meines Buches bin

ich vollkommen gleichgültig . Da ich gar

nicht des Lobes wegen geschrieben habe , so

kann ich auch bey allen Tadel vollkommen

gleichgültig seyn .

Antworten werde ich niemanden , wenn

er mich auch auf die niedrigste Art angrei¬

fet . Gott und mein eigen Gewissen solle »

allein die Richter über mein Buch seyn .

Es wird jedoch für mich die größte Zu¬

friedenheit und stärkste Belohnung seyn ,

wenn ich gewahr werde , daß mein Hand¬

buch den großen Haufen der Menschen nütz¬

lich geworden ist .

Ver «
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Verzeichniß der Kapitel
dieses Handbuches .

Kapitel .
Von kalten Fiebern .

2 " s Kapitel»
Von hitzigen Fiebern .

z " s Kapitel»
Von faulen Fiebern .

4 " s Kapitel .
Von bösartigen Fiebern .

5 ^ Kapitel .
Von der Bruftentzündung und den Seiten -

stichen .
6tes Kapitel .

Von Entzündung des Halses und der
Bräune .

7 ^ Kapitel .
Von der Rose .

8 ^ Kapitel .
Von Brandschäden und Stichen vergif¬

teter Thiere .
) ( ) (



9 ^ Kapitel .
Von den Erfrieren und Frost der Glieder ,

lotcs Kapitel .
Von Ausschlägen der Haut überhaupt und

von der Kratze .

Kapitel .
Von den Schnupfen und den Ausschlag

des Munoes und der Nase .

i2 « s Kapitel .
Von den Blutschwären , oder den sogenann¬

ten Viehbeulen .

iz " s Kapitel .
Von den Schwammen , den Voß , oder

den Fasch der Brüste .

14^ Kapitel .
Von Entzündung der Augen und Geburts -

theile .
i5 " s Kapitel .

Von der Ruhr .

i6 " s Kapitel »
Von der Gallen - Krankheit .

17 " '' Kapitel .
Von den verschiedenen Arten der Kolik»

Kapitel .
Von der Mutterplage .



19 ^ Kapitel .
Von den Unordnungen der monatlichen

Reinigung und den weißen Fluß .
2O ^ s Kapttel .

Von den verschiedenen Zufallen , welche
sich bey und nach der Schwangerschaft
einstellen .

21 ^ Kapitel .
Von den gewöhnlichsten Krankheiten der

Kinder , bis auf die mannbaren Jahre .
22§es Kapitel .

Von Pocken und Masern .
2Zst°s Kapitel .

Von Fleckfieber und Frieses .
24^ Kapitel .

Von schleichenden , hectischen , oder aus¬
zehrenden Fiebern .

2zstes Kapitel.
Von Blutspeyen und Nasenbluten .

26 <" s Kapitel .
Von den verschiedenen Arten der Kopf¬

schmerzen .
27 ^ Kapitel .

Von Herzgespann , oder den Anwachsen
der Niedersachsen .

) ( ) ( 2 28 ^



28 <res Kapitel .
Von den verschiedenen Arten des Hustens .

29 «rcs Kapitel .
Von Schwindel und Schlage ,

zostes Kapitel .
Von Engbrüstigkeit , oder den sogenann¬

ten Dampfe der Niedersachsen .
ziste « Kapitel .

Von krampfhaften Zuckungen , oder den
sogenannten Schicken und Jammer .

Kapitel .
Von Flüssen und der Gicht .

Kapitel .
Von der Gelben - und Schwarzensucht »

Kapitel .
Von Zahnschmerzen .



Von kalten oder intermittirenden
Fiebern .

! . Kapitel .

AHan hat im strengsten Verstände nur

zwey Arten von Fiebern . Hitzige

und Kalte . Bey beyden ist zwar

der Umlauf des Bluts widernatür¬

lich , jedoch bey den ersteren stärker als bey

den letzteren . Alle Eintheilungcn dieser Fie¬

ber , würden für den größten Haufen der

Menschen eben so wcitläuftig als unbegreiflich

seyn . Wir wollen daher , da wir nicht für

den Arzt schreiben , uns ganz genau an unsere

Ä Absicht



2 Von kalten oder intermit .
Absicht halten / und denjenigen Menschen , wel¬
che keine Aerzte brauchen können , oder wol¬
len , nach ihrer Bedürfniß Begriffe davon
beyzubringen suchen .

Alle kalte Fieber , welche im Herbst kom¬
men , sind hartnäckiger , als im Frühling .

Ein viertägiges Fieber , welches nn Herbst
eintricr , danrer gemeiniglich bey uns Nordlän¬
dern einige Monate , ja Jahre lang , ohne daß
die besten Mittel etwas dagegen ausrichten
können .

Wenn man bas Fieber bekommt , muß man
sich in ein gewärmtes Bett legen , und wo es
möglich , muß dieses in einen großen und zug -
freien Zimmer geschehet , . Wo ein Febrici -
cant lieget , wird allemal ein saurer Geruch
verspüret , welcher von der Ausdünstung zei¬
get , welche der Kranke in einen kleinen Zim¬
mer leicht wieder an sich ziehen , nnd dadurch
sein Fieber langwieriger machen kann . Ein sol¬
ches Zimmer muß rein gehalten , und der Fuß¬
boden mit frischen Kraulern bestränet werden .
Wenn es die Iahrszeit und Witterung erlau¬
ben , ist es gut Fenster und Thüre zu eröf -
rren ; jedoch mir der Vorsicht , daß der Zug¬
wind nicht auf den Kranken stoße . Dieses
aber muß allein in den steberfreycn Stunden
geschehen .

Unter der Kälte darf der Kranke nicht
trinken , was er in dieser Zeit genießet , guälet
ihm b' ernach und vermehret die Unruhe .

Bey



Fiebern . I . Kapitel . z

- Bey dcr Hitze trinket man dünnen Thee ,
oderBrodtwasser , welches mit reichlich zugegos¬
senen Weineßig oder Citronensaft und Zucker
ist schmackhaft gemacht worden . Guter und
ausgegohrner Covent mit einem Stück Brodt ,
thut eben die Dienste .

Die bey kalten Fiebern oft sehr heftigen
Kopfschmerzen , gehen leicht vorüber , wenn
man den Kranken über das Gesicht ein dünnes
Tuch decket . Kalte Umschläge von Brodrkru -
men und Eßig , sind oft gefährlich .
^ Dcr Schweiß muß geduldig abgewartet
werden .

Man kann so oft trinken , als man will ,
allein jederzeit muß man wenig und nicht gar
zu kalt trinken .

Man hat nicht nöthig die Hände unter die
Decken zu halten . Es ist genug , wann sie mit
einer Serviette oder Handtuch bedecket werden .

Wenn der Schweiß von selbst aufhöret ,
kein Klopfen im Leibe , Kopf oder Schlafen
empfunden wird ; so kann man den Kranken
reine Wasche geben , welche zuvor völlig tro¬
cken und mit Zucker oder Wacholderbeeren ist
durchgeräuchert worden .

Der Kranke kann nun aufstehen , und die
Bettlaken können , wenn sie feucht sind , mit fri¬
schen und durchgeräucherten verwechselt werden .

Die Ordnung des Essens wird so eingerich¬
tet , daß derKranke nichts bey dem ParopysmuS ,
oder auch kurz vor denselben isset .

A 2 Bey



4 Von kalten oder intermitt .

Bey dem Fieber selbst sind gckochke Fische ,
gesalzenes nnd geräuchertes Fleisch , Sallat ,
hart gekochte Eyer , Milch nnd alles unver¬
dauliche , und rührende zu vermeiden .

Man muß sich mit Fleisch , Bier , Brodk ,
Kürbel , Sauerampfer , Kalbes - und Wildbra¬
ten ohne Speck , Habergrütz - undPcrlgraupen -
suppen , iu diesen Umständen behelfen .

Wenn der Kranke zuvor guten Appetit ge¬
habt , starke und besonders grobe und harte
Speisen gegessen hat ; wenn seine Zunge und
Mund unrein sind ; wann er einen Übeln Ge¬
schmack hat , wann er unter den Parorysmus
Schwindel empfindet ; wann die Unterlippe zit¬
tert ; wann sich Ekel und Trieb zum Erbre¬
chen äußern ; so thut man wohl , wenn man den
Kranken nach dem Parorysmus ein Brechmittel
giebt , und solches wiederholet , wenn sich die
eben genannten Anzeigen noch nicht ganz ver -
lohren haben .

Wo der Arzt und die Apotheke fehlet , kann
man den Kranken , wenn er sich brechen will ,
blos laulich warmes Master , wozu etwas But¬
ter gegeben worden , trinken lasten .

Auch ist es gut , wenn er dabey sich einen
Finger in den Hals stecket . In Städten wo
man die Unschuld oft eben so sehr als die Arz -
ncymittel verabscheuet , kann man des RulandS
Brechwaster ( agua beneüiÄL Kulancl !) einem
erwachsenen Menschen zu anderthalb Loth geben ,
und solchen viel dünnen Thee nachtrinken lassen .

Wann
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Wann die Natur nicht selbst anfordert und

die Zeit bestimmt , so ist «s am besten , ein
Brechmittel erst z Stunden nach dem Paro -
xysmus einzunehmen .

Ist das Erbrechen vorbey , so gebe man dem
Kranken entweder etwas schwache Fleischbrü¬
he , oder eine Taste voll heißen Wein , wozu
das Gelbe eines Eyes und etwas weniges Car -
damomen ist gethan worden .

Oft ist ein Fieber , welches blos von Unrci -
nigkeit des Magens und der Gedärme herrüh¬
ret , nach einem einzigen Brechmittel so höflich
wegzubleiben . Geschieht dieses aber nicht ,
sondern der Kranke , klagt über Unruhe von
Winden , sein Magen ist hart und aufgebla¬
sen , und er empfindet starke Rückschmerzen ,
so muß man zu Fiebermitteln seine Zuflucht
nehmen .

Der Landmann in Nicdcrsachsen ist reichlich
mit solchen Mitteln versehen .

Wir wollen die besten und unschuldigsten
davon aussuchen .

Die Deutsche China , die frische Eichen
Rinde , wird vor den Anfall des Fiebers zu
zwey Quentgcn mit dem größten Nutzet « ge¬
brauche , ja sie beschämt oft die China Rinde .

Das fein pulvcristrte weiße Frschbein ( 05
lepiae ) wird zu einem iIuentgen vor den An¬
fall des Fiebers genommen ; und ich weis , daß
selbst das hartnäckige LIuartan Fieber diesem
Mittel hat weichen müssen .

A z Das
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Das fein pulverisirte Wasserfenchel Pulver

( ^ oernculum a <guat : ) hilft auch / wenn es zu

einen Ouentgen genommen wird .

Ich selbst , habe die glücklichsten Versuche

Mit den letzter » gemacht .

Wermuth , Pfeffer / gepulverte lIuitten -

Acpfel / Mustaten - Nüsse / Meister - Wurzel

( raci . Ockrutii leu lmporatoriae ) Kellerhalö -

Saamen ( lemsn LocLogniüü ) Bittere Kosten -

Rinde / ( Lock . veruH weißer Ingber , weißer

Entian ( rack Lient . -üb . ) Krumholz -Del ( oleum

kini ) 2tloe , Alaun , Salmiac / süßer Salz -

Geist ( 8p »' rckns täl . cknlcis ) sind zwar lauter

Mittel , welche der größte Haufe der Menschen

häufig gebrauchet , für deren Wirkung aber ich

als ein ehrlicher Mann nicht gut sagen kann .

Ich habe sie blos angezeigt / und überlasse es

der Einsicht eines jeden , was er davon wäh¬
len will .

In Städten hielte ich es des Vorurtheils

wegen , für das Beste , vor den Anfall eines

jeden kalten Fiebers zwey LIuenkgen mit etwas

recht guten Zimmet vermischten China Pulver

zu nehmen , und damit an den guten TaM »

dreymal zu einem LIuentgen fortzufahren .

Diese Mittel müssen helfen , wann anders

nicht eine venerische odek scorbutifchc Unreinig -

keit in den Körper stecket ; wofür denn allemal

ein vernünftiger Arzt die beste Hülfe ist .

Man hat Urfach zu hoffen von dem Fie¬

ber befreyet zu wer -dcn , wen »
i ) Der
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i ) Der Parorysinus später als früher einfält ;

und weder länger noch schwerer wird .
r ) Wenn sich der Urin nach dem Anfall , mit

einem Bodensatze im Glase bricht .
z ) Wenn darauf ein jeder Anfall gelinder

wird .

4 ) Wenn die Kräfte nicht zuviel abnehmen .
5 ) Wenn der Kranke in diesen Umständen

um die Lippen und Nase ausschlägt .
Stellen sich diese Zeichen nicht ein , so muß

man den Gebrauch der Haus - und Apotheken -
mittel , besonders an den guten Tagen verdoppeln .

Ist der Kranke ppn schwacher und zarter
Constitution , so sind oft die Parorysmen ge¬
waltsam und halten 18 bis 20 Stunden an ,
oder es ist ein anderer schlimmer Zufall damit
verbunden . Als starkes Nasenbluten , starkes
Erbrechen , Diarrhören , mit Blut vermisch¬
ter Stuhlgang , oder Schmerz am linken Ma -
gcnmunde , Ohnmachten , Schweiß , welcher
die Hitze nicht vermindert , kalter Schweiß ,
schwerer Husten , tiefer Schlaf , als wenn man
vom Schlage gerührct wäre , oder Frost , wel¬
cher bey einem Anfall , weder zur Hitze , noch
zum Schweiß ausschlagen will .

Diese « » vermuthetenZufälle erfordern , daß
man die China alle 2, ^ runden an den gu¬
ten Tagen , oder vielmehr in den Awischen -
raum der Anfälle , zu einem halben Qucntgm
giebt , und solche mit eben so viel Wasserfen¬
chel Pulver versetzt ; sonst pflegt gern dar -

A 4 auf
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auf eine wassersüchtige Geschwulst , eine aus «
zehrende Krankheit , oder der Tod auf eine
andere Art zu erfolgen . - Ich bin bey
dieser Cur - Methode fast allemal glücklich ge¬
wesen , und kann sie daher einem jeden mit
Auvcrläßigkeit anrarhen .

Derjenige , welcher ein kaltes Fieber über¬
standen hat , entgehet nicht leicht der Wieder¬
kunft desselben , wann er sich nicht für feuch¬
te , dumpfigtc und niedrige Wohnungen hütet .

Im Herbst bekömmt man eher Necidive ,
als im Frühling . Das Fieber kömmt leicht
wieder , wann man nicht noch einige Tage
nachher , entweder die China allein , oder nach
Beschaffenheit der Umstände , mit dem Was¬
serfenchel versetzt , gebrauchet . Eben dieses
geschiehet , wenn man bald nach ausgebliebe¬
nem Fieber ein Purgiermittel einnimmt . Wenn
man dünne gekleidet ist ; in feuchten Wetter ,
oder Wind , oder in der Abcndkältc ausgehet ;
wenn man gar zu starke , rührige oder unver¬
dauliche Speisen isset ; als weißen Kohl , Erb¬
sen , Linsen , Schinken , geräuchert Rind¬
fleisch , Metwurst , hartgekochte Eyer , Käse ,
frisch gekochte Fische , als Aale , Karpfen , Quap¬
pen und dergleichen . Auch süße eingemachte
Sachen , ungekochteö Grünes , Citronen und
Apfelsina , verursachen cbenfals neue Anfälle
des Fiebers . Arme Leute , welche alle ihre ,
oft mit vieler Unreinigkcit angefüllte Sachen
in einer einzigen Stube haben , und solcher¬

gestalt
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gestalt beständig unreine Luft cinathmen , ha¬
ben Mühe das Fieber loö zu werden / und be¬
kommen es auch leicht wieder .

Verdeckte intermittirende / oder nach der
gemeinen Sprache / kalte Freber / oder solche /
welche blos zu einer gewissen Zeit / ein Glied
mit Schmerzen angreifen / z . E . den Kopf ,
das Auge / Ohr / n . s. w . werden daran er¬
kannt / daß ste zu einer gewissen Stunde wieder
kommen ; allemal mit Gähnen anfangen / sich
mit einem gelinden oder ordentlichen Schweiß
schließen / welcher sauer riechet , und daß das
Wasser gleichsam Aicgclstaub zum Bodensatz hat .

Säumet man zu lange ein Fieber zu heben ,
so setzet man sich der Gefahr aus , die Gelb¬
sucht , die Wassersucht , oder eine Engbrüstig¬
keit zu bekommen .

Man öfnet niemals eines Fiebers wegen die
Ader ; doch kann es bisweilen geschehen , in
Hoffnung einem ärgern Uebel vorzubeugen , wo¬
mit der Kranke bey einem neuen Anfall bedrohet
wird . Unter solchen Umständen aber , muß der
Kranke vollblütig seyn , einen hohen und har¬
ten Puls haben , zwischen den Paropysmen
einen Stich in der Brust merken , oder mit
einem starken Husten geplagct werden .

Frauensleute , welche lange Zeit von der
Mutterplage sind gegualct worden , haben
nach einen kalten Fieber , Linderung gefunden .
Ich lasse es unentschieden , ob die dabey ge¬
brauchten Arzneymittel , oder die starke Er -

A ? schütte
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schütterung der festen Theile diese Würkung

gethan haben .

Der große Boerhave behauptet , daß der¬

jenige lange am Leben bleibe , welcher in sei¬

ner Jugend das L ) uartan - Fieber gut über¬

standen .

Forestus , einer der größten Aerzte seiner

Zeit , versichert , daß ihm in seiner 40 jähri¬

gen Pra ,ri niemand an einen Fieber gestorben

wäre , es sey denn , daß solches sich in eine

andere Krankheit versetzet hätte .

Von
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Von hitzigen Fiebern .
II . Kapitel .

AHan hat hitzig : Fieber , mit , und ohne
Ausschlag .

Von den letzteren will ich jetzt reden . Sie
fangen an mit einem gelinden Schänder ; wor¬
auf oft Erbrechen , hernach starke Hitze , Bren¬
nen der Stirn , heftige Kopfschmerzen , großer
Durst , Unruhe , Herzensangst , Zittern , ge¬
schwinder und voller Puls und oft Raserei
erfolgen .

Bey einem solchen Fieber muß niemand dar¬
auf denken , ein ansteckendes Gift zu dämpfen .
Es ist hier keinö vorhanden . Ein ansteckendes
Gift , verrath sich größtentheilö durch einen
Aussthlag , auf den äußern Theilen des Körpers .

Unsere Hauptabsicht soll blos darauf gerich¬
tet seyn , wie wir die übermäßige und das Blut
entzündende Hitze dämpfen , und den Kreislauf
desselben in eine sanftere Bewegung setzen kön¬
nen . In dieser Absicht cröfnct man den ersten ,
oder zweyten Tag , die Ader , und zwar am be¬
sten mit einer Lancette , welche in Oel getaucht
worden : damit man eben die Ader , woferne der
Puls nach einigen Stunden noch eben so ge¬
schwind und voll gehen sollte , ohne eine neue

Oefnung
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Ocfnung zu machen , wieder zum bluten brin¬
gen könne .

Es mildert nichts mehr die Hitze , und die
damit verbundene Herzensangst , als ein be¬
ständig offener Leib .

Man thut daher sehr wohl , wenn man dem
Kranken täglich zweymal ein Clystir von Cha «
millenblumcn , einen Löffel voll Honig und eben
so viel Kücheusalz , welches mit Habergrütze
gekocht worden , beybringt .

Der Bauer , welchem die Clystirc oft eben
so unbekannt sind als eine Trisselpastcte , kann
täglich ein Pfund trockne gekochte Awetschen
essen ; und die Brühe davon nachtrinken .

Man taucht ferner Flanell in laulicht Wast
scr , ringet ihn aus und legt ihn zu wiederhol -
tcnmalen auf die Brust und den Magen . Es
können auch die Hände und Arme des Kranken
dann ? gewaschen werden .

Von sauren und niederschlagenden Mitteln ,
haben wir bey dieser Krankheit fast alles Gute
allein zu erwarten .

Man muß daher so wohl das tägliche Ge¬
tränk als auch die Arzncymittcl darnach einrich¬
ten .

Der Landmann , kann eineHandvoll getrock¬
nete saureAepfel in einem halben Stübchen Was
ser aufkochen , und so viel er will davon trinken .

Gebratene frische Acpfel sind noch besser .
Sie werden zu 5 oder 6 Stück mit einem

halben Stübchcn Wasser aufgekocht und so dann
durch -
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durchgepreßt und abgekläret . Zur Verände¬
rung / kann man auch bloßes aufgekochtes Was¬
ser nehmen : Man wirft ein Stück grobes Brodt
hinein / und macht es den Kranken dadurch
noch angenehmer und nutzbarer / wenn man ein
paar Löffel voll Weineßig dazu gießt ; welchen
man auf den mehresten Dörfern haben kann .

Ein sehr gutes Getränk / verfertiget man
aus einem halben Stübchen abgekochten Was¬
ser / sechs Loth guten Weineßig / sechs Loth Hind -
beeren Syrup und einen Rössel durchgesetzter
Perlgraupensuppe . Weil der Kranke bald ei¬
nerlei ) überdrüßig wird , so kann man auch die
Gallerte oder den Saft von Hindbecrcn / Io -
hannesbeer » / sauren Kirschen / Maulbeeren / u .
s. w . mir Vrodt oder Gerstenwasser vermischen :
und wann es abzukühlen ansänget / ein paar
Suppenlöffel voll Moßler oder Rheinwein da¬
zu geben .

Fleischbrüh muß ein Kranker von dieser
Art ganz vermeiden . Waffer - Mehl - und Ha -
berqrützsuppen / sind für ihn die allerbeste
Kost .

Er muß / wann er die Krankheit glücklich
überstehen will / in einen Zimmer liegen / wel¬
ches frische Luft und mäßige Wärme hat .

Ohne Verletzung des Gewissens rathe ich
an , täglich einigemal das Fenster etwas zu er-
öfnen . Die frische und reine Luft thut oft bey
Krankheit mehr , als eine Ellen lange Ver -
schreibung des Arztes .

Von
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Von derCur den hitzigen Fieber sollich nun
auch reden . Ich kann ans wahrer Uebcrzcu
gung nicht mehr davon sagen , als ich bereits
gesagt habe . Saure und niederschlagende Mit¬
tel sind von mir vorgeschlagen worden . Ich
bleibe bey meinen Worten ; und behaupte aus
wahrer und langer Ueberzeugung meines Her¬
zens , daß kein Mittel zu Stillung der ganz
außerordentlichen Bewegung des Bluts bey
hitzigen Fiebern , kräftiger sey , als der gerei¬
nigte Salpeter .

Man nimmt alle Stunden einen mäßigen
Theelöffel voll , von diesen unschuldigen und
doch kräftigen Mittel ; welches man in der gan¬
zen Welt sehr wohlfeil haben kann .

Der Hals , Gaumen und Zunge , pflegen
gemeiniglich bey solchen Kranken bis zum Auf¬
springen trocken und unrein zu seyn . Alan
kann daher die von 2 bis z Citronen ohne äus¬
sere Schaale geschnittenen und mit Zucker be -
sireuekcn Scheiben aufkauen , und das harte
wieder ausspeyen lassen . Man wird davon ei¬
nen gedoppelten Nutzen zu erwarten haben .
Die Hitze wird sich legen , und die Zunge weich
und geschmeidig werden .

Selten sich nach den Aderlässen und Clysti -
ren , die heftigen Kopfschmerzen nicht ganz legen ;
so muß man an die SchläfeSchropfkopfe , oder
auf jeder Seite eine Spanische Fliege fetzen .

Man beobachtet um welche Tageszeit sich der
Kranke am schlechtesten befindet , ( welches ge -

mci -
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meiniglich deö Abends geschiehet ) dieses ist die

Verdoppelung , oder größte Heftigkeit , des

Fiebers . So lange diese Verdoppelung an

Zeit und Heftigkeit zunimmt ; so ist die Krank «

heit noch in ihren Anwachs .

Wird sie aber den ersten Anfällen gleich ;

so ist die Krankheit nach dem gewöhnlichen

Ausdruck , auf den Berge ; und es erfolgt

bald ihre Entscheidung , durch irgend einen star¬

ken Auswurf des Körpers .

Bricht sich zu dieser Zeit der Urin mit ei¬

nen weißröthlichen und starken Bodensatz , so

bleibt der Kranke beym Leben .

Dieses geschieht gemeiniglich zwischen den

neunten und vierzehnten Tage ; da nach einem

heftigen Anstoß von einigen Stunden , ein

häufiger Stuhlgang , ein siarker Abgang des

Urins , oder ein geringerer oder größerer Aus -

bruch des Schweißes erfolget .

Bey einigen Kranken bekommt der Urin

gar keinen Bodensatz , und sie werden doch wie¬

der gesund ; doch dieses sind nur seltene Exempel .

Bey allen diesen Vorfällen muß man sich

sehr hüten , daß man die Absichten der Na¬

tur nicht stöhret , sondern alle ihre Absichten ,

welche sie zum besten des Körpers an den ent¬

scheidenden Tagen unternimmt , auf alle nur

mögliche Weise zu befördern suchet .

Stirbt der Kranke , so geschiehet dieses

zu der Zeit , wenn die Krankheit den höch¬

sten Grad ihrer Heftigkeit erreichen will .

Wir
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Wir wollen zu unserer Beruhigung und

Sicherheit / die guten und bösen Kennzeichen
dieser Krankheit hier anführen .

Gure Zeichen . Böse Zeichen .

Der Puls wird schlaff fahrt fort hart und ge -
und verlieret seine Hef- schwinde zu gehen ,
ngkeit .

Die Hitze des ganzen Die Hitze vermindert
Körpers ist erträglicher / sich nicht .
die Hitze der Augen ,
und die Kopfschmerzen
legen sich .

Die Zunge wird weich . Die Zunge wird tro¬
cken / und die Lippen
samt den Augenliedern
werden schwärzlich .

Der Durst vermindert vermindert sich nicht,
sich . wo nicht eine Raserey

kommt / in welchen man
ihn nicht empfindet .

t ' t
Das Wasser gehet hau - Es geht sehr wenig
stger und fängt größten - Wasser weg .
theils am ; ten ooer 6ren
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Gute Zeichen . Böse Zeichen .

Tage an sich mir in
weißröthlichen Boden¬
satz zu brechen .

Ein gutes Wasser ist Isi ganz bleich und be-
oben klar und unten denket Raserey oderAü -
trübe . ckunqen .

Man fängt an einen Der Magen wird et-
Schnupftuch zu ge - was aufgeblasen , die
brauchen . Augen werden verstellt ;

die Sprache und Ge -
sichtsgestallt verändern
sich und die Kräfte ver¬
schwinden .

f f
Das Haupt wird rein . Man raset ; man greift

und ficht in die Luft .

Eine durch den Urin Man fällt auf den Rü -
angezeigte Absonderung cken , wenn man gleich
der unreinen Materie auf die Seite gelegt
außertsichgemeiniglich , wird . Man sinkt zu
durch einen Auswurf den Füßen herunter , ob
mit Erbrechen , Nasen - man gleich in dem Ver¬
bluten , Stuhlgang , te , in dieHöhe gehoben
oder Schweiß . wird .

Die Brust fängt an zu
röcheln , der Schweiß
wird klebricht .

B Von
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Von faulen Fiebern .
! H . Kapitel .

HAenn sich eine Menge verdorbener , unreiner
und faulender Materie in den Magen ,

Gedärmen und Eingeweiden des Unterleibes ge -
sammlet hat , oder schon in das Blut überge¬
gangen ist ; so entstehet daraus ein faules Fieber .

Hat die Galle , welche durch den Mißbrauch
fetter Speisen , heißen Sommer , oder andere
Ursachen scharf geworden hieran Antheil , so
bekommen sie den Namen der Gallenfieber .

Den ersteren ist der gemeine Mann mehr
als die Vornehmen unterworfen , da doch die
letzteren von den Gallenfiebern desto weniger
verschont bleiben .

Diese Fieber fangen nicht geschwinde an ,
sondern man kann viele Tage niedergeschlagen
und matt seyn , den Kopf hängen , über Rü¬
cken , Knie , Kopf - Schmerzen , unruhigenSchlaf ,
und faulen Geschmack im Munde klagen , ehe
der Schauder mit dem darauf folgenden Fie¬
ber sich einstellet .

Bey diesen Fiebern sind die Kopfschmerzen
gemeiniglich sehr heftig , der Kranke hat im¬
mer Eckel und bisweilen , kömmt es zum Er¬
brechen , er hat Durst , unangenehmes Aus¬

stößen ,
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stoße » / Bitterkeit im Munde / und wenig Ab¬
gang des Urins .

Die Hitze daurct einige Stunden . Gegen
Morgen nimmt es etwas ab ; doch ist auch
der Kranke bey dem Nachlaß des Fiebers sehr
niedergeschlagen und sagt von keiner Erleich¬
terung .

Die Zunge ist unrein / und bekommt oft eine
dicke Rinde ; das Zahnfleisch wird schmutzig ;
der Athen hat einen Übeln Geruch . Die
Farbe und Menge des Urins ist sehr veränder¬
lich . Einige Kranken sind verstopft / andere
haben sehr häufige / aber doch geringe Stuhl¬
gänge . Die Haut ist bisweilen ganz trocken /
bisweilen ist eine merkliche Ausdünstung da ;
jedoch ohne den mindesten Nachlaß des Fiebers .

Der Fieberanstoß kömmt alle Tage wie¬
der , aber ohne eine Ordnung der Zeit zu
halten .

Ausser den Hauptanfalle , den man bey
allen Kranken bemerket , haben einige noch meh¬
rere kleinere Fieberanfälle innerhalb vier und
zwanzig Stunden ; doch sind die letzten vier
Morgenstunden fast immer ohne merkliche
Veränderung .

Ist ein sogenanntes faules Fieber allein ,
so gibt man einige Morgen hintereinander ,
wenn das Fieber am gelindesten ist , ein Brech¬
mittel , welches entweder aus 6 Gran Brcch -
wcinstein , oder aus 6 Auentgen Rulands

V r Brech -
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Brechwasser bestehet , und trinket viel dünnen
Thee nach .

Man nimmt hernach des Tages dreymal
einen mäßigen Suppenlöffel voll Cremor Tarra -
ri . Da aber dieses Mittel lapiret , so richtet
man seine Menge allemal nach der stärkcrn oder
gelindem Oefnung ein ; indem der Kranke täg¬
lich einen offenen Leib nothwendig haben muß .

Wenn die Eröfnungen galligtsind , so be¬
kommt der Kranke Linderung , und das Fieber
wird dadurch vermindert . Oft vereiniget sich
mit diesem schlimmen Fieber eine Entzündung
eines inwendigen Theils .

Dieses macht tue Krankheit nicht allein ge¬
fährlicher , sondern verbietet auch alle Brech¬
mittel .

Eine Aderlaß , welche bey diesem Fieber nicht
anders als bey dem höchsten Grad der Vollblü -
tigkeit erlaubt ist , wird im letzteren Fall noth¬
wendig erfordert .

Man schließt , daß dieses Fieber von einer Ent¬
zündung begleitet wird , wenn der Kranke von
einem hitzigen Temperament ist , festes Fleisch hat ,
viel Fleisch und gewürzte -speise gegessen , viel
Wein und Brandtewein getrunken , viel ge¬
wacht und viele Bewegung gehabt hat . Mit
eincmWort , wenn erin erhitzenden Dingen viele
Ausschweifungen gemacht , und nun zugleich
auch zwischen den Anfällen des Fiebers einen
sehr harten und geschwinden Pule hat .

Den ganzen Tag hindurch , wird so viel als
der
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der Kranke verlangt , von folgender Tisane ge¬
trunken . Man nehme eine recht gute Handvoll
ganz rein gewaschener Gerste , und lasse solche in
einen halben Stübchcn Wasser bis zum aufblä¬
hen kochen . Hierzu gebe man r Löffel voll
Cremor Tartan , 4 Löffel voll scharfen Wein -
eßig und nach Gulbcstnden ein Stück Zucker¬
kand . Verstatten es die Umstände , so wird ein
Spitzglas Rheinwein , diese Tisane noch ange¬
nehmer und würksamer machen .

Bleibt der Magen oder vielmehr die Gegend
des Magens noch immer hart und gespannt , so
kann man zu der ordentlichen Portion Cremor
Tartari , ein halb Quentgcn Rhabarberpulver
setzen , und damit sowohl , als der Tisane , so
lange fortfahren , bis man merket , daß gewisse
Stunden des Tages vom Fieber frey sind , und
der Kranke selbst sagt , daß er eine Art von Er¬
leichterung merke .

Fast bey keiner Krankheit sind die Kräfte
schwerer wieder herzustellen , als bey dieser . So
wohl stüßige als feste Theile haben , durch die
Fäulniß , den Vorboten ihres Todes , bereits
zu viel gelitten , als daß sie sogleich wieder könn¬
ten hergestellet werden .

Ich wüste kein Mittel , welches ich ausser
dem mit etwas Weineßig abgekochten und
durch Zucker versüßten frischen , oder trocke¬
nen Quitten zu dieser Absicht mit Ueberzeu¬
gung vorschlagen könnte . Da aber sehr oft
in den Niedersächsischen Gegenden ein großer

B z Mangel
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Mangel , an dieser nützlichen Frucht ist ; so

will ich die auch selbst den Bauern jetzt be¬

kannten Chinarinde dazu vorschlagen .

Des Tages kann sie zweymal m Pulver

zu einen Quentgen genommen werden .

Hak jemand einen Abscheu für dieses eben

nicht alzu angenehme Pulver ; so kann man ,

zu r Loth desselben zwey LBicntgen Cremor

Tartari und ein Quartier heiß Master geben ,

solches fleißig umrütteln , durch Leinewand

drücken , und des Morgens und Abends täg¬

lich ein mäßiges Spitzglas davon nehmen las .

sen .

Ein schlimmer Hals pflegt bey diesen Fie¬

bern sehr gewöhnlich zu seyn . Man läßt da¬

her die Kranken oft mit einen Saft sprützen ,

welcher aus gebratenen Rüben gepreßt und mit

ein wenig Campfer , Rosenhonig und etwas

Citronensaft ist vermocht worden ; oder man

nimmt auch statt des Rübcnsafts , den Saft

von gelben Wurzeln .

Gewöhnlicher Weise endigen sich diese Fie¬

ber nach den ersten Ausleerungen , wenn sie

gut von statten gehen , zwischen den i 4 ten

und zosien Tag ; doch geschiehet es auch oft ,

daß die Kranken , besonders bey einer schlech¬

ten und gar zu methodischen Behandlung der

Krankheit , erst nach 6 Wochen und noch spä¬

ter ausser Gefahr sind .

Diese Fieber haben weder zum Leben noch

zum Tode einen gewissen Zeitpunkt . Wenn sie

sehr
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fthr heftig sind , so werden sie bisweilen den
yten Tag schon tödlich .

Oft sierbcn welche vom rZtenbiszum rosicn
Tage daran , zuweilen aber erst den 4ostcn ;
und diese lange Dauer pflegt gemeiniglich von
den vielen Abwechselungen der Besserung und
Verschlimmerung herzurühren .

Gewisse Kennzeichen der Genesung und des
Todes , können wir bey dieser rätselhaften
Krankheit nicht angeben . Wir wollen daher
nur die wahrscheinlichen anführen .

Gute Kennzeichen . Döse Kennzeichen .

Die Fieberansiöße sind Das Fieber vermehret
nicht mehr so lange an - sich und die Ansiöße
haltend und heftig . werden länger anhal¬

tend , häufiger und un¬
ordentlicher . Es sind
zwischen ihnen fast gar
keine gute Augenblicke
mehr .

f
Die Kopfschmerzen
werden erträglicher .

s f
Die Stuhlgänge sind Der Unterleib dehnt sich
nicht mehr so zahlreich , gleich einen Ball aus ;
aber jedesmal häufiger , und der Kranke läßtal -
und verschaffen den lcS unter sich gehen .
KrankcnErlcichtcrung .

' B 4
Der
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Der Urin geht häufig Es stellen sich Phanta -
ab , ob er sich gleich von sien ein . Er will keine
Zeit zu Zeit an Farbe Hülfe mehr annehmen ,
und Dicke verändert , redet geschwinde , und

hat einen kleinen und
sebr unordentlichen
Puls .

t f
Der Kranke fängt an Alle Ausleerungen des
etwas Schlaf zu bckom - Kranken , haben einen
men und wird ruhiger , sehr durchdringenden ,

häßlichen Geruch .

Die Zunge wird rein , Es stellen sich Zückun -
und die Kräfte nehmen gen im Gesichte ein ;
von Tage zu Tage zu . und am Halse , Rücken ,

Brust , zeigen sich klei¬
ne schwarze braune
Flecken , welche aber
bald wieder verschwin¬
den .

Der Kranke greift be¬
ständig mit spitzigen
Fingern , als wenn er
immer was fassen wol -
te . Er thut oft als
wenn er sich Haare aus

dem
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Böse Kennzeichen .

dem Munde ziehen
weite .

t
Ee kann nicht mehr
oben im Bette liegen ,
sondern sinkt immer
zum Füssen herunter .

t
Der Puls wird so klein ,
und kriechend , daß man
ihn kaum mehr fühlen
kann . r
Die Bangigkeit ist un¬
aussprechlich . Einkal -
wr Schweiß bricht her¬
vor . Die Brust hebt .
sich in die Höhe , und
der Kranke stirbt in ei¬
nem sehr elenden Zu¬
stande .
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Von bösartigen und der Pest
ähnlichen Fiebern .

IV . Kapitel .

<̂ > icse Fieber , ob sie gleich nicht sehr oft
vorkommen , so verdienen sie doch eben

so sehr als die Pest und Flcckficber , unsere Auf¬
merksamkeit .

Der Ausgang ist bey ihnen weit trauriger ,
als die äußerlichen Vorfälle es dem Anschein nach
befürchten lassen , die Gefahr endiget sich da¬
bey oft sehr schleunig mit dem Tode ; welchen
man doch nicht so nahe zu seyn glaubte .

Der berühmte Herr Tlsscc hat vollkommen
Recht , wenn er diese Fieber , mit einem tol¬
len Hunde vergleicht , der ohne Bellen beißt .

Woran erkennet man aber eine so schlim¬
me und räthselhafte Krankheit ?

Der schleunige und gänzliche Verlust der
körperlichen Kräfte , gleich beym Anfange der
Krankheit . Eine Veränderung der Gemüthö -
neigung , da man diejenigen äusserst hasset ,
welche man zuvor stark geliebct , und dasje¬
nige verachtet , welches man zuvor zum Ge¬
genstand seines Vergnügens gemacht hat .

Eine schnelle Veränderung der Gesichtszü¬
ge und besonders der Augen , geringe Schau¬
der , welche r4 Stunden hindurch mit klei¬

nen
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I , cn Anfällen von Hitze abwechseln . Eine An

von Ohnmachten gleich zu Anfang des Uebels .

Stilles und innerliches Phantasiren , mir un

» erbrochenen Schlaf , welcher mehr einem

Schlummer gleichet .

Es sehen solche Kranken , alles sehr starr

an , und man sollte glauben , daß sie einer

Sache sehr scharf nachdächten , da sie doch .

nach meiner Erfahrung , gar nichts denken .

Einige fallen in die heftigste Raserey . Alle

haben große Herzensangst und empfinden ein

Zusammenpressen in der Gegend der Herzgru¬

be . Viele sind fast aller ihrer Sinnen beraubt ,

so , daß sie weder sehen , hören noch reden

können . Es stellen sich leichte Zuckungen an

Händen und Füssen ein .

Die Stimme wird heisrig und vergeht oft

ganz . Einige haben einen festsitzenden Schmerz

im Untcrleibc , welcher sich oft in den Brandt

endiget , und gemeiniglich ein trauriges Ende

prophezeyet .

Dre Zunge ist bisweilen sehr wenig ver¬

ändert , oft aber sieht sie einer geräucherten

völlig gleich . Der Unterleib ist oft weich ,

und oft hart und gespannet . Bey diesen Um¬

ständen geht der Puls außerordentlich gcschwim

de ; da er doch sonst zwar etwas geschwin¬

der , aber noch ziemlich ordentlich schlägt . Oft

erscheinen ohne die mindeste Spur des Schweist

scö auf dem Rücken , Schultern und am Halse

kleine braunrothe Flecken , Manchmal find

diese
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Liese Flecken größer und erscheinen gleichsam
als dunkelbraune Strahlen über den ganzen
Rücken . Der Urin ist die meiste Zeit als
bey einem gesunden Menschen ganz klar und
durchsichtig , oft aber kann man ihn kaum von
Milch unterscheiden .

Bey einigen Kranken , kommen in dem Innern
des Mundes schwarzgelbc Geschwüre hervor .
Bisweilen setzen sich in den Drüsen der Lei¬
sten unter den Achseln , hinter den Ohren und
Kinnbacken Eiterbeulen .

Oft entstehet ein Brandt an irgend einen
einzelnen Theile des Körpers .

Je näher der Kranke dem siebenden , oder ,
wenn er so lange lebt , dem i ; ten Tage kömmt ,
um desto mehr verlieren sich die Kräfte ; der
Verstand geht gröstenthcils verloren , und der
fast ganz ausgemergelte Kranke , stirbt auf den
Rücken liegend , mit heftigen Verzückungen ,
kalten Schweiße , Herzensangst , und schweren
Athemholen . Bisweilen stirbt er auch an ei¬
nen Blutsiuß ; welcher in dieser bösen Krank¬
heit fast allemal tödtlich ist .

Will man die Ursach einer so fürchterli¬
chen Krankheit wissen , so antworte ich blos
aus wahrscheinlichen Gründen , daß ein nicht
genau zu bestimmendes , vermuthlich thierisches
Gift , welches die Blutmasse in seinen inner¬
sten und feinsten Theilen getrennet , oder viel¬
mehr entwickelt hat , der wahre Aunder oder
Stoff derselben sey . -

Acht
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Acht Personen , sagte Herr Tissot , aßen
von einem verdorbenen Fisch , und wurden so
gleich von einem bösartigen Fieber angegriffen ;
sünfe starben daran , ungeachtet aller Bemü¬
hung der geschicktesten Aerzte .

Ein Fuhrmann im Braunschweigischen ,
kaufte einen ganz vortrcstichen Ochsen für ein
geringes Geld , welcher , ohne daß man es äus¬
serlich bemerken konnte , die ersten Spuren der
Viehseuche hatte . Er schlachtete ihn , pöckelte
ihn ein , und wollte ihn zu seinem Nutzen ge¬
brauchen , das Eingepöckclte gährte aus dem
Fasse heraus . Er kehrte sich nicht daran , aß
von diesem Fleisch , und bekam z Tage darauf
eine Krankheit , welche ich der Pest fast gleich
schätzen kann . Es war ein bösartiges Fieber ,
welches mit kleinen blauen Beulen , über die
ganze Fläche des Körpers verbunden war . Al¬
ler angewandten Mühe des Arztes ohngeachtct ,
starben innerhalb 15 Tagen , noch 5 Menschen
aus diesem Hause , an eben der Krankheit , und
von einerley Ursach .

Ein bösartiges Fieber im strengsten Ver¬
stände , ist im Anfang so schleichend und versteckt ,
daß der schlauestc Arzt oft so wenig , als der
Kranke , die Ankunft einer so bösen Krankheit
vermuthen können . Der Kranke klagt blos über
eine außerordentliche Mattigkeit und sein verän¬
dertes Gesicht verräth die schlimmen Folgen . —

Diese Fieber brechen sich eben wie die faulen
sehr unregelmäßig . Der Kranke stirbt oft am
7tcn oft auch am 9ten Tage . Nach



HO Von bösartigen und der Pest

Nach meiner Bemerkung aber am meisten

zwischen den Uten und 15ten Tag . Oft bleibt

der Kranke noch einige Wochen am Leben und

macht in dieser Zeit nicht selten Hoffnung zur

Genesung .

Es verhält sich mit dem Zeitpunkt der Ge¬

nesung , eben wie mit dem Zeitpunkt des Todes .

Beydes hängt allein von der Stärke der Krank¬

heit ab . -

Einige Kranke stnd nach 14 Tagen , an¬

dere noch eher , andere aber erst nach einigeil

Wochen außer Gefahr .

Bey der Cur dieser Krankheit , muß man

vorzüglich dafür sorgen , daß beständig reine

und frische Luft in dem Zimmer ist .

Man thut daher sehr gut , daß man immer

ein mit einem Tuch verhängtes Fenster in der

Stube offen läßt .

Der Dampf von Wein - oder andern Eßig ,

welcher auf einen glücnden Ziegelstein gegossen

wird , thut zur Reinigung der Luft recht herr -

' liche Dienste .

Der Kranke selbst darf nichts anders , als

saure Sachen zn sich nehmen .

Speise , Getränke und selbst die Arzeneyen

müssen sauer seyn ; indem dieses die einzigen

Hülfsmittel stnd , wodurch wir der bey diesen

Fiebern schleunig überhand nehmenden Fäulniß

widerstehen können .

Die Aderlaß und Clystire , stnd selten nö¬

thig , ja sie thun oft , nach der allgemeinen Er¬

fahrung , den größten Schaden . Un -
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Unsere erste Absicht muß gleich darauf ge¬
richtet seyn , den Magen von einer Menge gif¬
tigen und faulcir Unraths durch ein Brechmittel
zu befrcyen . Es ist zwar gut , wenn dieses
gleich zu Anfange geschiehet ; doch leidet die
Noth , besonders bey dieser Krankheit , kein Ge¬
setz , und man kann es , wenn nicht an irgend
einem Theil bereits eine Entzündung vorhanden
ist , nach des Herrn TissotS , und meiner eige -
nenErfahrung , vom i sten bis zum rosten Tag
mit vieler Erleichterung geben , und es nach
Beschaffenheit der Umstände und Kräfte wieder¬
holen . r Loth des Rulandischen Brechwafsers ,
oder 6 Gran Brechweinstein , sind dazu hin¬
reichend .

Das gewöhnliche Getränk kann aus 8 Stück
recht sauren und in Spelten geschnittenen Ae -
pfeln , und einen halben Grübchen Wasser ge¬
macht werden . Man kocht dieses so lange , bis
sich die Aepfcl größten Theils verkocht haben ,
giebt es alsdann durch ein leinen Tuch , gießt
eine Tasse Weineßig dazu , und macht es mit
etwas Aucker angenehm . Sollten die Acpfel
fehlen , so kann man sich des bloßen Wassers
mit etwas Weineßig bedienen .

Da diese Krankheiten gemeiniglich im Herbst
oder Frühling , oder zu Anfange des Sommers
sich äußern , so glaube ich auch , daß dadurch
unser mehr als gute Gott der elenden menschli¬
chen Maschine hat zeigen wollen , daß er kei¬
ne Lust an ihrem Verderben habe ; indem er

Sauer -
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Sauerampfert , Schlehen , saure Kirschen ,
Johannisbeeren und andere für diese böse
Krankheit passende Gewächse zu eben der Zeit
reichlich mitgetheilet hat , da sie am meisten nö¬
thig waren .

Besonders habe ich die mit scharfen Eßig
eingemachten Schlehen , wenn sie von den Kran¬
ken auf mein Anrathen häufig genossen wurden ,
als ein wirkliches Gegengift gegen diese pestar¬
tige Krankheit sehr oft heilsam befunden .

Saure Kirschen , Iohannsbceren , Citro¬
nen und Ponuneranzen thun zwar auch große
Wirkung , sie kommen aber den eingemachten
Schlehen gar nicht gleich .

Au Wolfenbüktcl bekam ich nach dem letzten
Kriege , sehr viele Kranke an solchen Fiebern
in die Cur , bey welchen sich alle nur mögliche
böse Anfälle in ihrer völligen Größe zeigten .

Sie waren Theils von gemeinen , Theils
von vornehmen Stande ; die ersteren musten zu
ihrem täglichen Getränke nach und nach ein
Nößel Weineßig nehmen . Den letzten verord¬
nete ich von 8 Citronen des Tages den Saft
mit dem Getränke zu vermischen , und täglich
ein Spitzglas des besten Rheinweins zu trinken .

Allen aber gab ich des Tages ein Pfund
mit zwey Launigen Seenesblättern , abgekochte
Zwetschgen mit samt der Brühe zu verzehren .

Ein junger hoffnungsvoller Mensch , wel¬
cher fast zu gut für die Welt war , verlangte
meine Hülfe . Ich fand ihn den zten Tag sei¬

ner
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ner Krankheit , in den allerschlechtesten Umstän¬

den und bereits ganz hinfällig . Er hatte blaue

Flecken auf den Armen ; und besähe sie mit eben

so vieler Gleichgültigkeit / als wenn es Flohsti¬

che gewesen wären / und sagte zu mir : Nun muß

ich doch sterben ! -

Nein / mein Sohn ! wir wollen mir Gott die

Krankheit überwinden / antwortete ich ihm .

Ich gab ihm ein Brechmittel , welches aus r

Loth von Rulands Brechwasscr bestand ; wo¬

durch er eine Menge Würmer , Schleim , und

anderes Unraths von sich brach ; und nachdem

er auch ein paar Stuhlgänge davon gehabt hat¬

te , fühlte er große Erleichterung . Ich ließ

sogleich ein Quartier des besten Rheinweins und

eben so viel Citroncnsaft aus der Apotheke ho¬

len . Au einem halben Stübchen Gcrstenwas -

ser , goß ich r Tasten voll Cirroncnsafr und eben

so viel Rheinwein .

Mein Kranker befand sich zwar sehr matt

am Körper , aber an Seelenkräftcn , , dem be¬

sten Beweise der Wiederherstellung , noch

sehr stark und gut . Er hatte oft Appetit etwas

zu essen . Es wurden ihm Saueramphersup -

pen des Mittags mit dem Gelben vom Ey ge¬

macht , und zur Abwechselung gab man ihm

mit etwas Wein abgekochte Awetschen zu essen .

Bey diesem Verfahren ließ mein Kranker fast

täglich einige Besserung spüren , und wurde in¬

nerhalb z Wochen so weit wieder hergestellet ,

daß er mir zwar mit einem heitern Gesichte cnt -

C gegen



Z4 Von bösartigen und der Pest

gegen ging / aber doch noch sehr entkräftet war ,

und als ein Marterbild aussah .

Es ist in der That keine Krankheit / welche

mehr Schwachheit zurück läßt , als diese . Der

Kranke braucht eine geraume Zeit / ehe er seine

völlige und vorige Kräfte wieder erlangt ; doch

ist es immer bester entkräftet zu leben , als ra¬

send zu sterben . -

Doch genug davon / ich will mich wieder zu

den Allgemeinen wenden .

Nach eine » / ein / oder zweymal gegebenen

Brechmittel / isis nöthig eine solche Arzney zu

brauchen / welche die bey dieser Krankheit selten

heilsamen Absonderungen nach gewissen Thei¬

len / oder die starken Auswürfe aus den Körper

in etwas mäßiget ; damit nicht eine heftige Ent¬

zündung / oder Entkräftung den Kranken vor

der Zeit tödte .

Ich habe in dieser Absicht noch kein besseres

Mittel gefunden / als die frisch getrockneten und

fein pulverisirten Pommeranzenschalcn / wel¬

che mit Crcmor Tarcari zu gleichen Theilen ver¬

mischt worden ; wovon ich aller Stunden ein

halbes Quentchen mit Master habe nehmen

lassen .

Sollten die Kräfte des Kranken so sehr ge¬

schwächt sey » / daß er weder Arm noch Bein

mehr regen könnte / und doch dabey einen star¬

ken Durchlauf hatte ; so wird / wenn das vor¬

hergehende Mittel nicht anschlagen sollte / ein

Quentchen Therme / welches mit einem Spitz¬

glas
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glas guten weißen Wein vermischt worden , des

Tages zweymal genommen , eine erwünschte

Wirkung thun .

Nimmt die Verwirrung des Verstandes ,

welche selten bey dieser Krankheit ausbleibt , zu

sehr überhand ; so legt man auf die Waden und

im Nacken , einer Hand große spanische Fliegen -

pstaster , und läßt solche so lange eitern , als

es nur immer möglich ist ; doch wird dieses

schmerzhafte Verfahren , gewiß nicht nöthig

seyn , wenn man den Kranken beständig saure

Sachen reichet .

Der Landmann , welchem oft eben so sehr

die von uns vorgeschlagenen Arzneymittel , als

die Aerzre fehlen ; kann sich bloß an den Wein »

cßig halten , und ein ganzes Nösel mit einen

halben Grübchen gekochten Wasser vermischt ,

des Tages zu sich nehmen . Er kann den Leib

mit einen aus Wermurh , ( Wermcke ) ( ^ blrn -

tkium ) gemachten Küsten bedecken , und alle¬

mal um den andern Tag ein mir Wacholderbee¬

ren durchgeräuchertes frisches Hemd anziehen .

Dieses letztere empfehle ich einem jeden , er mag

Bauer seyn oder nicht ; indem dadurch verhin¬

dert wird , daß das einmal ausgedünstete Gift

sich nicht wieder in den Körper einziehen kann .

So bald die Krankheit sich so weit gebessert

hat , daß der Kranke einige Stunden lang we¬

nig , oder gar kein Fieber mehr merket , so

kann man ihm in dieser Zeit , zu Ersetzung der

Kräfte , und Verminderung der Anstöße , nach
C r und
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und nach z Chinapulvcr , jedes zu einen Quent -

gen des Tages beyzubringen suchen . Ich pfle¬

ge allemal etwas Citroncnsaft , oder ein paar

Theelöffel voll Wciucßig dazu zu geben . Man

fährt so lange damit fort , bis man merket , daß

kein Fieber mehr vorhanden iß .

Da die Kräfte bey dieser schlimmen Krank '

hcit , sehr langsam wieder kommen und oft viele

Schwachheiten zurück bleiben , so muß man da¬

für sorgen , den mehr als zu viel geschwächten

und ganz ausgemergelten Körper durch stärken¬

de Mittel zu Hülfe zu kommen .

Der gemeine Mann , kaun sich der mit viel

Kümmel und dem Gelben von Ey vermischten

Biersuppen mit Nutzen bedienen .

Andere , deren Umstände es besser verstat¬

ten , können täglich z Theelöffel voll einer Lat¬

werge , welche aus r Quentgen Pommeranzen -

Schalcnpulver , eben so viel China , und i

Quentgen Myrrhe , wozu so viel Wacholder -

saft gegeben worden , als nöthig ist , mit vie¬

lem Nutzen gebrauchen .

Fleischsuppen müffen - eine geraume Zeit ver¬

mieden werden , ob man sie gleich nach der ge¬

meinen Erfahrung für stärkend hält .

Der Bauer kann sich an ihrer statt einige

Wochen lang , der weichen Eyer , der Milch ,

und der Bier - und Wassersuppen mit Kümmel
bedienen .

Andere können sich Hüner , Kalbfleisch und

Wildpret , jedoch ohne Speck braten lassen ,
und
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und dazu geschmortes Obst , Bruncllen , oder
Pstaiimen genießen . Ein gut Glas alten Rhein¬
weins , ist besonders des Mittags nichtundienlich .

Damit man aber den Ausgang der bösax «
tigen Freber wahrscheinlich voraus sehen könne :
so will ich , nach meiner und anderer Erfahrung
die guten und bösen Zeichen hier kurz anführen .

Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Ein etwas stärkerer Ein zitternder kleiner
Puls wie gewöhnlich , und unordentlicher

Puls .
t f

Eine höhere und röche - Eine ganz blasse , und
re Farbe des Urins . gleichsam Wasser ähn¬

liche Farbe des Urins ,
ohne Bodensatz .

f t
Eine Abnahme der Ent - Der Kranke fällt im
kräftung und Nieder - Bette als ein Knauel
geschlagenhcit . zusammen , und ist so

schwer , als Bley , wenn
man ihn aufheben will .

t 7

Eilte gleiche Wärme Es bricht ein eiskalter
und ein warmer mäßi - Schweiß an einzelnen
ger Schweiß , ohne Theilen des Körpers
Bangigkeit und Her - hervor und der Kranke
zcnöangst . empfindet dabey eine un¬

aussprechliche Angst .

C z Die
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Gute Kennzeichen .

Die Wiederherstellung
der während der Krank¬
heit verlohnten Sinne .

. Pestahnl . Fieb . rc .
Böft Kennzeichen .

Der Kranke liegt fast
ganz ohneEmpfindung ,
und will gar nicht mehr
von äußerlichenDingen
wissen . Es stiessen ihm
oft Thränen aus den
Augen , und es geht ihm
der Saamen , Stuhl¬
gang und Urin wider
willen weg .

Die Sinne werden im¬
mer schwächer ; doch
ist der Verlust des Ge¬
hörs allein , nicht alle¬
mal ein böses Zeichen ,
sondern nach Beschaf¬
fenheit der übrigen Um¬
stände ein Beweis der
Genesung .

1-
Die Vermischung von
Pocken , Masern , Frie¬
seln und Flecken Gifte
mit dieser Krankheit ,
läßt nicht viel Gutes
hoffen .

Von
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Von der Brustentzündung

und Seitenstiche .
V . Kapitel .

^ ) ieff Krankheiten sind niemals ohne Fie¬
ber . - Man nennt solches wegen des
stockenden und eben deswegen entzündeten Vlu -
kcS-, ein Entzündungsfiebcr .

Da aber die wenigsten Menschen sich von
einen solchen Fieber und den damit verbundenen
Zufällen einen richtigen Begriff machen können ,
so wollen wir , der Schwachheit wegen , recht
menschlich von der Sache reden . -

Seitenstiche und Brustentzündung haben
im Grunde einerley Ursach , und erfordern da¬
her auch einerley Hülfsurittel . Nur sind bey
dem erstem die Schmerzen und andere Zufälle
wegen der Menge der das Brustfell und die
Ribbcn - Muffeln durchwebendcn Nerven , oft
weit schlimmer und schmerzhafter ; dahingegen
bey der letzteren größtentheils nur ein unenr -
psindlicher Theil der Lunge angegriffen wird .

Die Seitenstiche ( Neuritis ) fangen mit ei¬
nem starken Schaudern an , worauf sogleich
eine heftige und immer mehr zunehmende Hi¬
tze erfolget . Die Zunge ist trocken und die
Kranken haben große Beängstigung . Sie

C 4 empsin -



40 Von der BrustenLzündung

empfinden starke und durchdringende Stiche in

einer Seite besonders gleich unter den Brüsten .

Dieser Schmerz nimmt täglich zu , so , daß er

auch ein sehr geschwindes ängstliches und kur¬

zes Athemholen verursachet . Das Gesicht ist

roth und aufgetrieben . Der Leib ist verstopft .

Der Urin ist in den ersten Tagen der Krank¬

heit feuerroth und durchsichtig , den g -ten Tag

aber wird er trübe und bekömmt einen roscn -

rothen starken Bodensatz .

Die Brustenkzündung ( ? eripnenmoma )
ist schwer zu erkennen , und noch schwerer von
den Seitcnstichcn zu unterscheiden .

Die erstere har fast eben die Anfälle , welche

bey den wahren Seltenstechen zu seyn pflegen ;

nur ist sie dadurch unterschieden , daß die ste¬

chenden Schmerzen besonders beym Husten ,

nicht so scharf , sondern mehr stumpf , tief und

versteckt sind , auch sich weiter nach der Gegend

des Rückqrads hinziehen . '

Ob gleich das Athemholen bey der Brust -

entzündung ebenfals sehr schwer fällt , so ist

es doch bey weiten nicht so geschwind ängst¬

lich und schwer , als bey den Scitenstichen .

Bey diesen können die Kranken selten ohne

Gefahr des Erstickens rückwärts liegen ; da

doch solche hingegen bey der Brustcntzündung ,

besonders auf der schmerzhaften Seite , eine

geraume Zeit ruhen können .

Es sind mehr die Mannspersonen als die

Frauensleute ; mehr die Fleisch essen , als die ,

welche



und Seitenstiche . V . Kapitel . 41
welche größtentheils Kräuter oder Pflanzei »
Speisen genießen ; mehr die , so ein hartes , als
die , so ein weiches Fleisch haben , den Ent¬
zündungen der Brust unterworfen .

Es stellet steh gleich zu Anfang ein trocke¬
ner Husten ein , welcher gegen den gten und
4ten Tag nach und nach feucht wird . Der
ausgeworfene Unrakh ist anfänglich mit klei¬
nen Blutstrichen untermenget , nachher wird
er gelb und zuletzt bräunlich . Wenn dieser
Auswurf gut von statten gehet , schafft er den
Kranken viel Erleichterung . Er dauert gemei¬
niglich bis den 7ten Tag , da sie ein gelindes
Jucken in der Brust fühlen ; welches anzeiget ,
daß die Entzündung glücklich überstanden sey .

Die Seitenstiche sind den Mannspersonen
vom i8tcn bis ins gaste Jahr gewöhnlich .
Sie pflegen gern zu Ende des Winters und zu
Anfang des Frühlings sich einzustellen .

Sollte ich mich wohl irren , wenn ich be¬
haupte , daß diese Krankheit den Niedersschscn
mehr als anderen Völkern eigen sey ? Ich glau¬
be , daß überhaupt die vielen Brustbeschwerden ,
welche diese Gegend vor andere unterworfen
ist , von den häufigen Genuß des geräucherten
Schweinefleisches und des Branteweins her¬
rühre .

So wohl bey derVrustentzündung , als den
Seitenstichen , sind der 7W und yteTag , höch¬
stens aber der ute entscheidend . Den 1 g-ten
aber ist der Kranke ( wenn sich kein Geschwür

C 5 in
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in der Lunge gesetzet hat ) , wie man zu sagen

pfleget , auf den Berge und gehet mit starken

Schritten der Besserung cnrqcgcn .

Der Kranke klagt nun über heftige Schmer¬

zen im Rücken , Armen und Beinen , als den

sichersten Beweis seiner Genesung .

Wir wenden uns nun zu der Cur dieser

beyden Krankheiten .

Eine starke Aderlaß auf den Arm und be¬

sonders an der schmerzhaften Seite , ist das

erste was man bey diesen Krankheiten der Brust

zu thun hat . Legt sich darauf weder das Fieber ,

die Schmerzen , noch die Härte des Pulses ;

so wird nach , einigen Stunden die Ader von

neuen geöfnct , welches so lange wiederholet

wird , bis man merket , daß der Puls und die

Schmerzen bey der gewöhnlichen Aunahme des

Fiebers ( welches des Abends zu seyn pfleget )

einiger maßen abnehmen .

Wenn man auch nachher einige Wochen

anwenden muß , um sich wieder zu erholen : s »

ist es besser zu leben , als blutreich zu

sterben .

Je näher das Aderlässen bey entzündeten

Stellen geschehen kann , desto besser ist es .

Eben deswegen wird bey Scitenstichen und

Brusieutzüudung an oben der .Seite die Ader

am Arm geöfuet , wo man die Stiche fühlet .

Bey der Vrustcntzündung , oder vielmehr

Entzündung der Lunge , wo man oft starke ,

oft wenige , und oft gar keine Schmerzen in
der
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der verletzten Seite empfindet , wird an dem¬
jenigen Arm die Ader gcöfnet , wo die Wange
am röthesten ist .

Die Clystire thun bey diesen Krankheiten
die herrlichste Wirkung .

Man kocht zwo Hände voll Chamillenblu -
men mit einem Quartier Wasser , seigt solches
durch , und vermischt es mit z Loch Honig
und einen Suppenlöffel voll Leinöl . Ein sol¬
ches Clystier kann alle Tage zwcymal beyge¬
bracht werden .

Der Landmann , welchem oft die Gelegen¬
heit dazu fehlet , kann statt der Clystire zweymal
des Tages einen Suppenlöffel voll Leinöl ein¬
nehmen , und ein paar Tassen Fliederblumen
Thee nachtrinken .

Aeußcrlich kann man die Brust oft mit
Flanell , welcher in warm Wasser geraucht und
wieder ist ausgedrockr worden , belegen .

Mit warmen Wasser angefüllte SchweinS -
blasen , weil sie länger warm bleiben , sind noch
besser ; doch muß man sich dabey hüten , daß
sie auf der Brust nicht kalt werden .

Bey allen Brustentzündungen thun die spa¬
nischen Fliegen , indem sie den Auswurf beför¬
dern , und das stockende Blut zertheilen , eine
geschwinde und sichere Wirkung .

Ich pflege solche bey beyden Krankheiten
der Brust , zwischen die Schulterblätter und
auf den Arm der schmerzhaften Seite in der
Größe der innern Hand legen zu lassen .

Der
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Der Landmann im Braunschwcigschen Über¬
sicht diese Krankheiten fast immer glücklich .
Ja ich getraue mir sicher zu behaupten , daß
von Hunderten kaum zween daran sicrbcn ; wenn
sie auch wirklich , wie man glaubt , ansteckend
und um desto gefährlicher seyn sollten .

Die Cur ist sehr einfach , und verdient da¬
her um desto mehr , daß ich sie bekannt mache .

Man trinkt beständig einen Trank von einer
Handvoll Fliederblumen und einem halb Stäb¬
chen Wasser , wozu etwa ein Löffel voll Honig
gegeben wird .

Dreymal des Tages wird ein Suppenlöffel
voll Flieder oder Holundcrmus , wozu etwa
zween Theelöffel voll Cardobenediktcn Kraut
Puiver gemischt worden , eingenommen .

Bey dieser Curart , welche man unverän¬
dert fortsetzet , ist der Kranke in einer beständi¬
gen Ausdünstung , der Auswurf geht gut von
statten und die Schmerzen sind erträglich .

Ich muß es aufrichtig und nach langer Er¬
fahrung gestehen , daß ich noch nie ein Mittel
gefunden habe , dessen Wirkung gewisser und
zuverlässiger ist , als das Cardobenedikten Kraut
bey den Brustentzündungcn .

Der Arzt muß sich oft wider seinen Willen
nach den Menschen richten , welche er vor sich
hat . Er darf den Edelmann nicht als den
Bauer , und diesen nicht als den Bürger curircn .

Ich will die Mittclstraße wählen , und die¬
jenige Curart bekannt machen , welche für

einen
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einen jeden passet , und wobey ich immer am

glücklichsten gewesen bin .

Das Cardobcnedikten - Eptrakt , ist bey diesen

Krankheiten immer mein Alles gewesen . Fol¬

gende Zusammensetzung habe ich bey Brust -

entzündungen und Seitenstiche » von Anfang bis

zu Ende mit dem besten Erfolg gebrauchet :

Nimm : Cardobenedikren - Wasser , Fenchel -

Wasser , jedes 6 Loth . Hallischeö Bezoar -

Pulver r ssstiemgen . Versüßten Salpe¬

tergeist i LIuentg . Klapprosensaft iLoth .

Alles dieses wird , weil es sich setzet , umge -

schüttelt , und alle r Stunden i Löffel voll da¬

von genommen .

Ist der Auswurf schwer , so gebe ich oft

einen Suppenlöffel voll Meerzwicbelnsaft mit

einer Tasse voll gemeinen Thee , aber allemal

sehr warm . Dieses habe ich , besonders des

Nachts , da die Kranken die stärksten Anfälle

haben , sehr gut gefunden .

Das tägliche Getränke des Kranken kann

dünne Haberwelge seyn .

Man kann zu einen halben Stübgen etwa

einen Suppenlöffel voll Fliederblumen geben ,

und es mit Zuckerkand vcrsüssen .

Zur Abwechselung können auch Brodt - und

Gerstenwasser gegeben werden . Nur Bier und

anderes hitziges Getränk muß man gänzlich
vermeiden .

Der Appetit zum Essen fället zwar bey die¬

sen Krankheiten ganz weg . Sollte aber der
Krarike
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Kranke etwas verlangen / so meide man Fleisch ,
Fleischsuppcn , und Gebackenes . Geschmorte
Brunellen , Aepfel oder . Awetschen nur etwas "
Semmelscheiben , wird das beste seyn , was
man ihm geben kann .

Wir wollen nun auch von . den guten und
bösen Kennzeichen dieser Krankheit reden : in - ,
dem solche oft mehr , als die Cur selbst ent¬
scheiden .

Gute Kennzeichen .

Bey beyden Krankhei¬
ten , ist viel Gutes von
einem freuen und leich -
tcnAuswurf zu hosten .

t
Der Auswurf muß
gelblich mir blutigen
Strichen vermengt ,
oder braunroth seyn .

t
Wenn gleich zu Anfang
der Seicenstiche der
Kranke sich stark bricht ,
bleibt er am Leben .

t
Wer ein Geschwür hin¬
ter den Ohren bekömmt ,

Böse Kennzeichen .

Ein trockener Husten ,
welcher bis denkten
Tag ohne Auswurf
fortdauret .

Ein schäumigcr blau -
lichter und gleichsam
kugelförmiger Aus¬
wurf .

' '

Heftige , stechende ^
Schmerzen , welche über '

oder
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Böse Kennzeichen .Gute Rennzeichen .

öden taub wind , bleibt

am Leben .

t
Bey welchen sich den

6ten und 7 ten Tag die

Schmerzen nach den

Schulterblättern , Arm ,

Bein und Rückgrad

ziehen , die überstehen

die Krankheit .

Ist der Kranke noch

mcht über zoIahr , so

übersteht er gemeinig¬

lich dieKrankheitglück -

lich .

t
Ein häufiger Schweiß ,

starker Abgang des U -

rins , oder ein häufiges

Nasenbluten , sind siche - -

re Beweise der Gene¬

sung ; indem darnach

die Kräfte , der natür¬

liche Puls , Appetit und

Schlaf sich wieder ein¬

stellen .

den yten und oft bis den

uten Tag anhalten ,

und wobey das Fieber

fortdauert , auch die

Kräfte immer mehr ab¬

nehmen , wobey der lä¬

rm beständig klar blei¬

be ! und das Athemholen

schwer fällt , sind Ver¬

bothen eines schlimmen

Ausganges .

t
Die Entzündung der

linken Seite der Brust ,

pflegt allemal gefährli¬

cher zu seyn , als der

Rechten . Auch ist es

gefährlich , wenn die

Schmerzen nicht unter¬

wärts , sondern in die

Höhe steigen .
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Gme Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Wenn sich der Urin ge - Die Kennzeichen des

gen denken Tag bricht , herannahenden Todes ,

nnd einen starken roth - sind mit denen , welche

lichen Bodensatz hat , wir bereits bey den fau -

so isi es ein Beweis der len und bösartigen Fie -

Gencsimg . bern angezeigt haben ,

größtcntheils einerley .

Nur sind sie dadurch

von jenen unterschieden ,

daß die Kranken ohne

Zuckungen ersticken

müssen .

Don
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Von entzündeten Hals
und der Braune .

VI . Kapitel »

Entzündung des Halses , ist eine den
Nordländern sehr gemeine Krankheit , und
pflegt größtenrheils von den schleunigen Ab¬
wechselungen der Wärme und Kälte , Ausbruch
Und Unterdrückung des Schweißes ihren Ur¬
sprung zu nehmen .

Die leichten Entzündungen des Zapfens ,
der Mandeln und des Gaumens sind mit wenig
Gefahr verbunden . Sie mögen aber so leicht
seyn wie sie wollen , so führen sie doch allemal
etwas fieberhaftes bey sich , welches sich durch
ein öfteres Huttern , oder Gräsen verräth .

Weit anders verhält es sich mit der Bräune
im eigentlichen Verstände ; welche man füglich
in eine innere und äußere eintheilen kann . Bey¬
de Arten sind , besonders wenn sie einen fleischig -
ten Hals und vollblütigen Körper ergreifen ,
selten ohne Gefahr und erfordern eine geschwin¬
de Hülfe .

Die Kranken klagen zuerst übet einen gelin¬
den und gleichsam kritzelnden Schmerz . Es ist
ihnen zu Muthe , als wenn Ameisen im Halft
kröchen . Diese Empfindung äußert sich oft
nur ün einer , oft aber guch an beyden Seiten

D des
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des Halses : der Hals wird darauf steif , das
Schlucken fällt schwer , und die Kranken kla¬
gen über heftige Kopfschmerzen . Der Speichel
ist so zäh und schleimig daß sie ihn kaum aus
dem Munde bringen können .

Dieses sind die Zeichen einer äußern und
leichten Bräune . Bey einer innern , wo be¬
sonders die die Luftröhre zusammenziehenden
Musceln angegriffen werden , sind die Zufälle
und Gefahr weit heftiger ; indem der Mensch
nur ein Loch , und zwar ein sehr kleines Loch hat ,
wodurch er Athemholen kann .

Hier werden die zum Leben eben so nöthigen
Handlungen das Esten und Trinken fast gänz¬
lich aufgehoben . Die Kranken sind gezwun¬
gen gleichsam als dieHunde mit offenem Munde
Athem zu schöpfen . Sie haben ein großes Ver¬
langen nach der kalten Luft ; indem die heftigste
Hitze , oder vielmehr Brandt , und eine damit
verbundene Nöthe und Geschwulst hinten in ih¬
rem Halse zugegen ist . Gibt man ihnen et¬
was zu Trinken , so läuft es ihnen wieder auö
den Nasenlöchern heraus .

Bey zunehmender Heftigkeit dieser Krank¬
heit , wird die Zunge braun und endlich schwarz .
Die darunter liegenden Blutgefäße schwellen
auf und werden schwärzlich .

Das Gesicht schwillt auf nnd bekömmt eine
dunkelrothe Farbe .

Die Augen stehen aus dem Kopfe .
Die Stimme ist heisrig und gepreßt .

Das
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Das Reden fällt schwer .
Der Kranke empfindet die größte Unruhe ,

so , daß er kaum eine Minute auf einer Grelle
bleiben kann . Das Fieber dauret mit einem
geschwinden und sehr heftigen Puls beständig
fort . Der Urin ist so , wie bey allen Entzün -
dungsftebern , sehr roch und feurig .

Dieses sind die Kennzeichen der äußern und
innern Bräunen .

Wir wollen nach dem Titel unsers Kapitels
die Hülfsmittel der leichten Halsschäden zuerst
betrachten , und alsdenn zu der äußern und
innern Bräune übergehen .

So bald das Schlucken beschwerlich fällt und
eine leichte Entzündung sich im Halse zeiget , so
muß man solchen äußerlich warm halten .

Das geringste und auch das beste Mittel ,
bey solchen leichten Entzündungen , ist ein war¬
mer frisch ausgezogener wollener Strumpf , wel¬
chen man des Nachts um den Hals bindet , und
solchen dadurch in den Schweiß bringt .

Ein Gurgelwasser , welches aus einen Theil
starken Thee , Franzbrandrewein , und Eßig ist
verfertiget worden , thut gute Dienste .

Man kann sich auch mit gelben Wurzeln ,
wozu ein wenig Pimpinell - Wurzel , Flieder -
Blumen , die mit einem Nößel Wasser und
einem Assel voll Weineßig sind abgekocht wor¬
den , gurgeln . Bey Kindern kann man es in
den Hals spritzen lassen .

Bey
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Bey diesem Verfahren kann man täglich
dreymal ro Tropfen Pimpinell - Essenz auf Zu¬
cker gebrauchen , und es ganz langsam im Mun¬
de zergehen lassen .

Will die Entzündung bey dem Gebrauch die¬
ser Mittel nicht weichen , sondern nimmt immer
mehr überhand , so thut ein Stückchen Alaun von
der Grüße einer kleinen Haselnuß , welches man
in einem Nößel Wasser auslöset und sich fleißig
laulig warm damit gurgelt , sehr gute Dienste .

Ist der Zapfen allein entzündet , und hängt
lang herunter , so nehme man blos etwas we¬
niges klein gestoßenen Alaun und drücke sol¬
chen mit dem Stiel eines Löffels ein paarmal
daran fest . Die Besserung wird bald darauf
erfolgen .

Äeußerlich kann man bey einer seichten Ent¬
zündung und Geschwulst des Halses , Krämer -
Beutel von Weizen Kleie , Chamillen und Flie¬
derblumen , wozu etwas weniges Campher ge¬
geben worden , mäßig warm darum legen .

Der Landmann kann auch an dessen Stelle
blos Küssen von Kleie und trockenen Salz oft
warm herumschlagen .

Sollten bey aller Vorsorge "jedennoch die
Mandeln , der Zapfen oder ein anderer Theil
des Halses zum Schwären kommen , welches
man leicht an den weißen Pünktgcn dieser
Theile erkennen kann ; so sucht man die Reife
des Geschwürs zu beschleunigen und den Auf¬
bruch zu befördern .

Man
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Man muß in dieser Absicht , den Kranken

mit warmer Milch , worin Chamillenblumcn

und Leinsaamen ; oder wenn eö die Umstände

verstatten , einige Feigen und etwas Safran

sind abgekocht worden , gurgeln lassen .

Der Krankemuß es nicht sogleich wieder weg -

spcyen , sondern einige Zeit im Munde behalten .

Sollte aller angewendeten Mühe ohngeach -

tet , ein solches Geschwür nicht zur rechten Zeit

aufbrechen wollen , so kann der Kranke selbst ,

entweder mit dem Finger , oder mit einer Feder

einen Reiz in den Gaumen erregen , da denn ge¬

meiniglich die Materie einen Ausfluß bekömmt .

Ein solches offenes Geschwür heilt bald ,

wenn es vermittelst des fleißigen Gurgeln mit

einem Wasser , welches aus abgekochter Salbey ,

etwas wenigen Eßig und Honig besteht , fleißig

abgespület wird .

Bey diesen unschuldigen Zusammensetzun¬

gen , wird ein jeder die Maaße am besten zu

treffen wissen .

Dies ist die leichte Cur eines eben so leichten

Halsschadcnö .

Die würkliche Bräune , ob sie gleich mit der

leichtesten Halsentzündung einerley Ursach hat ,

so erfordert sie doch , theils wegen ihrer ge¬

schwinden Zunahme , theils wegen der Heftig¬

keit des damit verbundenen Fiebers , eine schleu¬

nige und nachdrückliche Hülfe .

Bey der innern Bräune werden fast alle

Mittel vergebens verschwendet ; indem dieMu -

D z sieln ,
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sccln , welche den Kopf der Luftröhre umgeben ,
von der Entzündung und Geschwulst so stark
angegriffen werden , daß sie diese kleine Öff¬
nung fast ganz verschließen , woran der Kranke
gemeiniglich den zten oft auch schon den rten
Tag ersticken muß .

Man soll jedoch bey der größten Lebens - Ge -
fahr , alles zur Rettung des Kranken versuchen .

Die Ader wird sogleich , als man einen
heftigen Puls , besonders am Halse , ein auf -
getriebcnes und braunrothes Gesicht , mit ängst¬
lichen Athemholen bemerket , am Fusse geöfnet
und alle r Stunden zu einem 'Pfund wieder¬
holet , bis man merket , daß diese Anfälle ge¬
lindert werden .

Aeußerlich legt man spanische Fliegen - Pfla¬
ster , welche stark mit spanischen Fliegen - Pul -
ver und Campher sind bestreuet worden , ent¬
weder , wenn es nöthig ist , ganz um den Hals
herum , oder nur an eine Seite , wo die Ent¬
zündung vorhanden ist .

Der Reiz , und zwar sehr starke Reiz , die¬
ses Mittels nach der Fläche , rettet oft dem
Kranken das Leben .

Ein IunZe , von etwa 8 Jahren , welchen
ich recht lieb hatte , bekam die innere Bräune ,
und ich wünschte ihn zu retten . Eine Aderlaß
wollte man bey diesem Kinde nicht zugeben . Ein
altes Weib , rieth den zweyten Tag , ein mit
Bier zu Brey gekochtes Schwalbennest warm
um den Hals zu legen . Ich kam eben wie die¬

ses
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fts geschehen war / und ließ / des Vorurthcils
wegen / diesen schmutzigen Umschlag 6 Stunden
um den Hals sitzen . Er half nichts . Das ar »
mc Kind wurde immer schlimmer .

Ich ließ daher den alten Uustath abnehmen
und ein siark mit spanischen Fliegen und Cam -
phcr bcstreuetes Psiasier auflegen / welches nach
6Slundcn so viel wirkte / daß mein lieberKran -
kc / welcher kurz zuvor der Schwelle des Todes
nahe war / mich freundlich anlachte / und mit
einer hellen Stimme fragte / ob ich ihm nichts
Mit gebracht hätte .

Auf eben diese Art / habe ich nachher sehr oft ,
sowohl erwachsene Personen , als Kinder gerettet .

Die Ersteren habe ich dabey mit bloßem
Weineßig , ohne alle Zuthat gurgeln lasten .
Die Letzteren sind beständig mit Hinnbccrensaft
und Eßig , zu gleichen Theilen , gepinselt worden .

Ist die Bräune äußerlich , so findet der
Kranke große Linderung , wenn man den Hals
rund herum schröpfen läßt . Sollte aber auf
Lern Lande etwa die Gelegenheit dazu fehlen ,
so kann ein Umschlag , weichet aus Merrettig
und Sauerteig verfertiget worden , fast eben
die Dienste verrichten .

Bey jeder Art der Bräune , wenn der Kran¬
ke noch schlucken kaun , muß man ihm nichts
anders , als dünne und mit Semeöblättern ab¬
gekochte Awetschen - Brühe geben . Man kann
zu i Pfund Awetschen , welches ein halb Stüb -
gen Wasser zum abkochen erfordert / etwa für

D 4 9 Pfen -
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9 Pfenninge von ihren Stielen gesäuberte Se -
mesblätter nehmen .

Die Clystire thun vortrefiiche Wirkung .
Es kann daher den Kranken täglich zweymal ,
ein Clystir von dünner Haberwelge mit etwas
Küchensalz , beygebracht werden .

Das ängstliche und schwereAthemholcn bey
der Bräune , läßt selten zu , daß der Kranke
im Bette liegen kann . Da er also aus Noth
sitzen muß , so thut man wohl , daß man selbi¬
gen die Füsse beständig in warmes Master setzen
läßt , wozu man eine gute Handvoll Küchen¬
salz gegeben hat . Die Füsse können mit Ty -
chern behängt werden , damit sich die Wärme
nicht so geschwind verlieret .

Mit diesen einfachen Verfahren , habe ich
oft Kranke aus der äußersten Gefahr gerissen ,
und ihnen das Leben gerettet , wenn es anders
noch durch menschliche Hülfe zu retten war .

Da aber sehr viel daran lieget , bey einer
so gefährlichen und geschwind entscheidenden
Krankheit ihren Ausgang so viel als möglich
einige Zeit voraus zu wissen , so wollen wir
beyderley Kennzeichen nach unser Erfahrung
hier anführen .

Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .
Es entstehet entweder Wenn gar keine Ans¬
ein sehr häufiger Spei - lecrung erfolget , und
chclssuß , welcher gelb das Fieber , der hef -
aussiehet und mit Blut - tige Puls , das schwere

strichen
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen ,

strichen untermenget ist ; Athemholen und ande -
odcr der Kranke ge -
räth in einen starken
Schweiß , worauf so
wohl das Fieber , als
das ängstliche Athem -
holen merklich nachläs-
ser .

Eben so heilsam ist ein
starker Durchlauf, wel¬
cher oft schleimig , blu¬
tig oder eitrig zu seyn
pfleget .

t
DerHals und dieBrust
fangen äußerlich stark
an zu schwellen und roth
zu werden .

f
Man klagt über heftige
Schmerzen , in und hin¬
ter den Ohren .

Ein häufiges Nasen¬
bluten , ein güldener
Ader - Fluß , der Ein -

re schlimmen Zufälle ,
immer fortdauern , so
stirbt der Kranke den
zten oder 4ten Tag ,
und lebt selten bis den
; ten Tag .

-k
Wenn die Bräune von
andern Entzündungs -
Krankheiten , besonders
der Brust erfolget , so
ist ste fast immer tät¬
lich .

t
Wenn der Geschwulst
und Entzündung , in
und .um den Hals
schleunig abnimmt , und
nach den Kopf in die
Höhe steiget , so stirbt
der Kranke an der Ra¬
serey .

Wenn die Entzündung
in die Eiterung überge¬
het und das Geschwür
inwendig aufbricht , so
) ; tritt
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Gute Kennzeichen . Döse Kennzeichen .

rsitt der monatlichen stirbt oft der Kranke
Reinigung ; alles dieses daran , oder es crfol -
sind Beweise der bevor - get eine Lungensucht
stehenden Genesung . darauf .

Wenn die Entzündung Wenn dem Kranken
bis den 7tcn Tag fort Schaum vor denMund
daurct , und die Krank - kömmt , dieAunge ganz
heit , an Heftigkeit nicht dick ist und schwarz¬
zunimmt , sondern sich braun aussehet , Hände
im Halse weiße Stcl - und Füsse steif werden ,
len zeigen , so erfolgt eine pfeiffende Stimme
eine Eiterung . Bricht nebst der größten Her¬
ein solches Geschwür zens - Angst und einen
nach aussen zu auf , so harten , zusammcnzie «
pstcgendicKranken Er - hcnden , unterlassenden
leichterung zu haben . Puls sich einstellen , so

erfolgt der Tod sehr
bald .

Don



Von der Rose , oder dem rc . 59

Von - er Rose /
oder dem Hilgen Ding .

Vll . Kapitel .

Krankheit , welche sich in der Fläche
des Körpers zu äußern pfleget , wird von dem
gemeinen Mann sehr leichtlich betrachtet , ob
sie gleich oft von den schlimmsten Folgen zü
seyn pfleget .

Sie ist allemal mehr , oder weniger mit
einem Fieber verbunden , welches mit einem
etwa eine halbe Stunde anhaltenden Gräsen
anfängt , und mit Hitze ohne Nachlaß , Kopf¬
schmerzen , nächtlicher Unruhe , starken Durst
und heftigen Puls fortdauret .

Den zweyten oder dritten Tag , setzt sich
in der Fläche eines äußern Theils , gemeinig¬
lich aber im Gesichte oder an den Beinen , eine
Entzündung und Geschwulst .

Die Haut wird mit Brennen , Ziehen und
Stechen stark ausgedehnet . Es erstreckt sich
die Geschwulst mehr in die Breite , als in
die Höhe . Die Farbe derselben ist blaßroth .
Sie nimmt oft in kurzer Zeit so sehr überhand ,
daß man glauben sollte , der leidende Theil
würde aufplatzen . Er glänzt nach dem gemei¬
nen Ausdruck als ein Spiegel , und läßt einen

weis-



62 Von der Rose , oder dem
weißen Fleck zurück , wenn man mit den Finger
gelinde darauf drückt .

Eine Rose , welche einen g . funden Körper
angreift , ist selten mit Gefahr verbunden , es
sey denn , daß er ganz mit unreinen Säften an¬
gefüllet ist , oder edle nervöse oder tendinöse
Theile davon angegriffen werden . Außer die¬
sen Vorfällen pflegt die Rose sich in z , höch¬
stens 4 Tagen wieder zu zertheilen .

Der Schmerz verliert sich , die Farbe der
Haut wird gelb , und die äußere Fläche wird
gleichsam zu kleinen Schuppen .

Wenn die Rose schlimm werden will , so ist
sie mit kleinen Blattern bedeckt , die mit einem
klaren Wasser angefüllet sind , gleich denen die
vom Brennen entstehen ; hernach vertrockenen
sie , und fallen ab . Eine solche Rose dauert oft i c>
i r bis 14 Tage in einerley Zustande , und endiget
sich größtentheils durch einen starken Schweiß .

Bey trägen , schwülstigen , oder psteqmati -
schen Körpern , geschieht es oft , daß nach der
Rose ein Geschwulst lebenslang nachbleibet ,
welche den Theil z mal größer macht , als er im
natürlichen Zustande war . Ich habe verschie¬
dene von diesen Kranken gekannt , und es war
bey ihnen keine Hülfe .

Wenn die Rose in drüsigten Theilen , oder in
dcir Gelenken ihren Sitz nimmt , und der Kranke
durch seine blaffe und schwülstige Aussicht , ei¬
nen mit unreinen Säften erfüllten Körper ver¬
rath ; so verlieret sich die leichte Röthe der

Ge -



Hilgen Ding . Vll . Kapitel . 6r
Geschwulst / sie wird blau , oder schwarzbraun ,
und es erfolget nach aller möglichen Vorsorge ,
eine völlige Eiterung , wie auch bösartige und
fistulöse Geschwüre , oder wohl gar der Brand .
Diese betrübten Vorfälle pflegen sich am mei¬
sten an den Brüsten der Frauensleute , an den
Schaamcheilen , den Drüsen unter den Achseln ,
und an dem Gelenken der Hand zu äußern .

Tritt die Rose schleunig zurück , und zieht
sich nach den Gehirn , den innern Halse , dce
Lunge , oder einen anderen wichtigen innern
Theil , so ist diese Veränderung allemal mit
großer Gefahr verbunden .

Es erfolgen im ersten Falle Raserey , im
zweyten große Beklemmung , Herzensangst ,
Lungen - und andere Geschwüre , und im drit¬
ten die Bräune , und ein geschwinder Tod .

Es pflegt diese Krankheit mehr als jede
andere , besonders bey Frauensleuten , wo sie
unter den Namen Anschuß bekannt ist , zur Ge¬
wohnheit zu werden , und eben deswegen müssen
sich solche , so oft sie ein säugendes Kind haben ,
für Zorn , Verdruß , heftige andereLeidenschaf -
ren , fettige und schleimige Spftsen , starke Ge¬
würze , hitzige Getränke , und eine stillsitzende
Lebensart hüten . Eine solche Frau thut wohl ,
wenn sie zu dieser Zeit täglich des Morgens
zwey Theelöffel voll Cremor Tartari , mit Flie¬
der , oder Holunder Thee einnimmt .

Die Cur der Rose , welche bey einem gesun¬
den Menschen sich einstellt , ist immer einerley ,

Marr



62 Von der Rose , oder dem

Man muß dem stockenden Blut Luft schaffe » ,

und es wieder in seine gewöhnliche Bewegung

versetzen .

Dieses geschieht am besten durch eine nach

Beschaffenheit der Umstände wiederholte Ader¬

laß . Sechs bis acht Unzen Blut stnd jedesmal

genug . Der Kranke kann dabey täglich ein

halb Skübgen Wasser , welches mit einer gu¬

ten Handvoll Flicderblumen abgekocht worden ,

und wozu man zweyQuentgcn gereinigten Sal¬

peter gegeben hat , auStrinken , wodurch er be¬

ständig eine gelinde Ausdünstung unterhält .

Acußerlich sind oft die alten Weiber die be¬

sten Aerzte , sie legen Hanfhege mit der innern

grünen warm gemachten Rinde des Flieders

auf die Rose , oder sie nehmen auch statt der

letzteön Bohnen - Mehl , oder Waizcnkleie , und

schlagen solche vermittelst der Hanfhcge oft

warm herum . Ich weiß aus eigener Erfah¬

rung ; daß durch diese einfache Cur , bey ge¬

sunden Körpern innerhalb - ^ Stunden die Rose

ist völlig zertheilet worden .

Ein gewisser Praelat eines bekannten Ka¬

tholischen Klosters im Braunschweigischen , be¬

saß das Geheimniß die Rose innerhalb wenig

Stunden durch ein gewisses Pulver zu vertrei¬

ben . Dieser ehrliche Geistliche gab dieses Pul¬

ver einem jeden , der es verlangte umsonst , und

hatte daher , nach der gewöhnlichen Art , desto

größer « Zulauf . Mein Amt brachte es so mit

sich , daß ich oft Gelegenheit hatte / diesen Geist¬

lichen zu sprechen . Ich
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Ich fragte ihn daher halb im Ernst und
halb im Scherz um sein großes Geheimniß ;
und er gestand mir ganz offenherzig , daß es ein
aus gcdörreten Eicheln verfertigtes Pulver sey .
Eine erwachsene Person , nimmt mir Thee und
etwas Flieder - oderHolundcr - Muß , das Pul¬
ver von einer ganzen , und ein Kind , von einer
halben Eichel .

Ich habe dieses Mittel selbst sehr oft ver¬
sucht . Der Kranke muß nach dessen Gebrauch
sich mit Betten warm zu decken . Er geräth
in einen starken Schweiß , und nach wenigen
Stunden ist Geschwulst und Nöthe verschwun¬
den .

Bey hitzigen und vollblütigen Personen , ist
mit der Rose oft ein starkes Fieber verbunden ,
welches das Uebel nicht allein verschlimmert ,
sondern auch oft verursachet , daß die Rose
nach den innern Theilen mit großer Gefahr
zurück tritt .

Bey solchen Umständen lasse man den
Kranken ein paarmal die Ader öfnen , und
gebe ihn beständig einen Trank , welcher
von einer guten Handvoll trockener Awct -
schen , für 6 Pfennige Senesblätter und
2 Suppenlöffel voll Cremor Tartan , mit

einem halben Stübchen Wasser ist gekocht
worden .

Er wird beständig einen offenen Leib dar¬
nach haben ; welches bey einer heftigen Rose
zu Abführung der Galle nothwendig ist .

Brech -



64 Von der Rose , oder dem re .
Brechmittel verwerfe ich ganz , weil sie

bey dieser Krankheit durch ihre Erschütterung
das Uebel vergrößern »

Wenn die Rose sich nicht zertheilen laßt ,
sondern in ein Geschwür übergehet , dauret
solches sehr lange , und ist schwer zu heilen .
Es erfordert einen geschickten Wundarzt .
Auch pstegt die Rose gefährlich zu seyn , wenn
sie zu alten Geschwüren , Wunden , Beinbrü¬
chen und Verrenkungen sich gesellet , ja sie
wird bey diesen Umständen ofk tödtlich , beson¬
ders wenn sie durch eine ungeschickte Hand
mit naßkalten öligten oder zurücktreibenden
Bleymitteln tractiret wird .

Von



Von den Brandschaden und rc . 65

Von den Brandschaden
UNd

Stichen vergifteter Thiere .
Vin . Kapitel .

die Brandschäden , und die Sti¬
che vergifteter Thiere , haben zwar nicht einen
Vater , sind aber doch in Betracht der Zufälle
nahe verwandt zusammen , sie müssen daher mit
der ersten in der Reihe abgehandelt werden .

Wenn ein Brandschaden nur sehr leicht ist,
so kann man ihn blos mit Gest , scharfen Eßig ,
frischen Käse , oder Tinte bcstreichen , und so
oft damit abwechseln , bis man keine Schmer¬
zen mehr fühlet .

Sind Blasen an den verbrannten Theil ent¬
standen , so werden sie zwar mit einer Nadel gc -
öfnet ; doch muß man die dünne Haut niemals
wegnehmen .

Hat man sich so stark verbrannt , daß die
Haut hart und als ein Horn geworden , so ist
es nicht möglich der Eiterung zu entgehen .

Die Ader muß alsdann gcöfnet , und alles
das gebraucht werden , was die Entzündung
verhütet , oder wenigstens erträglich macht . Es
wird Eyer - oder Iohannisöl darauf gestrichen ,
oder man macht sogleich eine Salbe von z Loth

E " guten



66 Von den Brandschaden und
guten Baumöl , r Loth weißen Wachs , und
Eycrgelb von zwey Eyern , welches man zuvor
in heißer Asche hart werden läßt . Zuerst
schmelzet man das Wachs über einen gelinden
Feuer , alsdann gießet man das Oel dazu , und
vermischet beydes in einen Mörser , oder an - >
dern Gefäß genau zusammen , bis es zurSalbe '
wird . Man streicht es auf Leincwand , und
legt cö des Tages zweymal frisch auf .

Ninunt aber die Entzündung bey dem Ge¬
brauch dieser Mittel so sehr überhand , daß
der verbrandte Theil aufschwillt und ganz
roth wird , so kann man einen Umschlag , wel¬
cher aus Milch und Semmelkrumcn , i Ll) ucnt -
gcn Sassran und ein paar Eyergelbcn zube¬
reitet worden , fleißig überlegen ; welcher gewiß
die Geschwulst vertheilen und den Schmerz
lindern wird .

Der Stich von Wespen , Hornissen und
Mücken , pflegt ebenfals heftige Schmerzen , ^
Geschwulst , und eine der Rose ähnliche Nöthe
zu verursachen .

Alles dieses vergeht zwar in wenigen Ta - :
gen ; doch geschieht es auch sehr oft , daß bey !
etwas empfindlichen Personen , Fieber , Schlaf¬
losigkeit , Kopfschmerzen , ja Ohnmachten und
Zuckungen dadurch entstehen .

Das Beste ist freylich , daß man den
Stachel sogleich herausziehet , da dieser aber
oft so versteckt ist , daß man ihn nicht finden
kann , so kann man den verletzten Theil ein

paar
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paarmal mit warmen Baum - öder andern
Oel besiceichcn , und ihn mit Brodt , welches
mit etwas Speck durchgekauet worden , bcle »
gen . Man kann sich dabey starker und nähr «
hafter Speisen enthalten , und entweder viel
kalt Master trinken , oder des Tages dreymal
ein Quentgerr gereinigten Salpeter einnehmen »



68 Von dem Erfrieren und

Von dem Erfrieren und Frost
der Glieder ,

ix . Kapitel .

§ ^ ) enn die Kälte außerordentlich stark ist ,

und ein Mensch solcher lange ausgesetzt wird ,

so tödtct sie , indem das Blut erstarret . Des¬

wegen muß ein Reisender , welcher fühlet , daß

er schläfrig wird , alle seine Bewegung ver¬

doppeln , damit er der geschwinde bevorstehen¬

den Gefahr entfliehe , welcher er ausgesetzet

ist . -

Einen solchen Menschen muß man sogleich ,

wenn man ihn findet , in kaltes Wasser legen ,

oder in eine mäßige warme Stube bringen ,

und ihn mit Schnee über Lm ganzen Körper
reiben .

So selten auch die Exempel sind , daß sol¬

che Personen wieder das Leben erhalten , so

weiß man doch einige aus der Erfahrung ; und

ich könnte hier verschiedene Nachrichten davon

beybringen , wenn es der eingeschränkte Raum

meines Buches verstattete .

Genug , Gott und die Menschheit gebieten

uns , alles zu versuchen , eine uns selbst ähnli¬

che Maschine wieder in Bewegung zu setzen .

Wir wollen nun von dem gewöhnlichen

Frost der einzelnen Theile reden .
Er
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Er entstehet , wenn die Gliedmaßcn plötzlich

aus der Wärme in die Kälte und von dieser

wieder in die Wärme kommen .

Der Anfang des Frostes ist ein empfindli¬

ches Jucken , worauf etwas Geschwulst , wenig

Hitze , und zuletzt Schmerzen erfolgen .

Wenn die damit verbundene Entzündung

sich vermehrt , so entstehen kleine Blasen , web

che leicht durchbrechen , und worauf in kurzen

ein Geschwür , welches eine Menge eines schar¬

fen und wäßrichten Eiters von sich giebt , er¬

folget .

Solche Geschwüre find , besonders an den

Füssen , da sie ein Sammelplatz vieler Unrei -

nigkeiten sind , schwer zu heilen , und gehen oft

bis auf die Knochen .

In unserm Lande ist dieser Zufall mehr den

Frauensleuten als den Mannspersonen , mehr

den Jungen als den Alten eigen .

Das allzu Mtliche Betragen derMadgen

in unsern Gegenden , da man gleich aus der

Kalte die Hände an den hcissen Ofen , oder

am Feuer wärmet , sich gleichsam auf den so¬

genannten Huchreln die Lenden röstet , bestän¬

dig hinter den Ofen sitzet ; alles dieses sind

die wahren Ursachen , warum man besonders

in Niedersachsen die Dicnstmädgcn , mit ver¬

bundenen Fingern , niedergetretenen Schuen ,

und hinkend auf der Straße stehet .

Einige leiden im Herbst , andere im Früh¬

ling einen Angriff davon . Ueberhaupt hat

E z der
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der Frost darinnen mit der Rose sehr viel

Ähnlichkeit , daß er diejenigen selten verschont ,

welche ihn das Jahr zuvor gehabt haben .

Vollblütige Kinder , die eine zarte Haut ha -

ben , sind diesen Uebel am meisten unterwor¬

fen ; und hierum hat oft die Gehcime - Raths

Tochter mir dem Bauermädgen einerley Schick¬

sal .

Größtenteils äußern sich die Spuren des

Frostes an Händen und Füssen , den Theilen ,

welche den Abwechselungen , der Warme und

Kälte am meisten unterworfen sind ; doch ha¬

be ich auch bisweilen häßliche Ucberbleibsaale

des Frostes an der Nase und den Lippen

gesehen .

Man hat bey der Cur dieses zwar selten

tödlichen , aber doch schmerzhaften und unange¬

nehmen Uebels zwcyerley zu beobachten .

Erstlich wie man ihm vorbeuget , und zwey --

tens wie man es heilet ,

Man muß in der ersten Absicht , den Kin¬

dern die Hände alle Morgen mit eiskalten

Wasser waschen lassen . Sie dürfen den gan¬

zen Winter hindurch die Hände so wenig als

die Füsse an den Ofen bringen .

Unreine Säfte können bey Kindern an die¬

sem Uebel nicht Schuld seyn ; doch kann man

der Gewohnheit wegen im Frühjahr die Schle¬

hen - Blüten mit Milch 8 Tage lang trinken

lassen . Erwachsene , welche mit Frost heimge¬

suchet werden , können dieses ebenfals thun .
Unter
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Unter allen Mitteln gegen den Frost ist
keinö bester , als wenn man täglich , einige Mi¬
nuten lang die angegriffenen Theile in Schnee
stecket . Es ist sehr schmerzhaft aber es hilft
desto mehr . Jedoch ist dieses gute Hülfsmit¬
tel für zärtliche Personen fast zu kräftig , als
daß sie es mir Gleichgültigkeit aushalten
könnten .

Sollte irgend ein kränklicher Anstand des
Körpers , welchen wir hier so genau nicht
bestimmen können , eine so strenge Cur -verbie¬
ten ; so kann man zu andern leichtern Mitteln
seine Aussucht nehmen .

Man kann Löschpapier oder Fils in die
Schuhe legen . Man kann Tag und Nacht
lederne Handschuhe kragen . Dieses unschuldi¬
ge Mittel vertreibt zwar oft aber nicht alle¬
mal das Uebel .

Wir wollen zu den Hausmitteln , welche
man hier am wenigsten verwerfen kann , unsere
Austucht nehmen .

Ein dick mit Kümmel und Brodt gekochtes
warmes Vier , eine gebratene warme Zwiebel
aufgelegt , Rüben , Rettigc , oder noch besser
von beyden die Schaale in Wasser gekocht und
die Hände oder Füsse eine zeitlang hineingeste¬
cket , sind Mittel wovon man die gute Wirkung
oft gesehen . Sobald man sie aber gebraucht
hat , muß man die verletzten Theile durch lei¬
nene Strümpfe , oder lederne Handschuhe für der
äußern Luft verwahren .

E 4 Der



72 Von dem Erfrieren und Frost rc.
Der Dampf von scharfen Eßig , von Ter¬

pentinöl : welches letztere man auch warm in
die Theile einreihen kann , thun ebenfals die beste
Wirkung ; doch muß man auch yach ihrem
Gebrauch den Antritt der kalten Luft verhüten .

Hat man den Frost durch diese Mittel ver¬
trieben ; so rathe ich , daß man diese Theile
ein paarmal des Tages zur Stärkung mit der
Hälfte Wasser und Franzbrandtcwcin wäfchet .
Es ist genug , wenn diese zween Tage es hin¬
tereinander geschiehet .

Wenn an den mit Frost behafteten Theilen
Geschwüre entstehen , so muß man außer einer
ordentlichen Lebcnsordnung , den Kranken eine
Purganz welche aus 6 Qucntgen Manna und
2, Oueutgen Englisch Salz bestehet , in war¬
men Thee aufgelöset ein paarmal nehmen las¬
sen ; und auf die schadhafte Stelle ein Dia -
palmenpstastcr , welches auf Leder gestrichen
worden , legen .

* »7 *

Von



Von den Ausschlägen derHaut rc . 7z

Von den
Auöschlägen der Haut überhaupt

und

von der Krätze.
X . Kapitel .

hat viele Ausschläge der Haut . Man
hat Finnen , Hitzblätter , Verschwind , Salz -
siüsse , Grind , trockene und feuchte Krätze ;
und dieses sind auch die gewöhnlichsten .

Sie sind mit keinem hitzigen Fieber verbun¬
den , und rühren insgesamt von scharfen und
unreinen Säften her , welche nach dem gewöhn¬
lichen Lauf der Natur durch den Schweiß nach
der Fläche des Körpers getrieben werden , und
daselbst Stockungen , Entzündungen und Ge¬
schwüre verursachen .

Die innerliche Cur aller dieser Ausschlage
bestehet darinnen , daß man durch Purganzcn
und blutreinigende Mittel die Schärfe zu däm¬
pfen und zu vermindern suchet .

Man kann bey Kindern sowohl als Er¬
wachsenen zum ordentlichen Gebrauch einen
Trank nehmen , welcher aus einem Suppenlöf¬
fel voll Sassafras und eben so viel Süßholz
und kleinen Rosinen bestehet . Diese Dinge

E ? Werder»
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werden mit einem halben Stübchcn Wasser
abgekocht und durchgesagt . Sowohl Junge
als Alte mögen diesen Trank , weil er recht gut
schmeckt , gerne brauchen . Man kann statt
Des Biers so viel davon trinken , als man will ;
doch muß er wenigstens 14 Tage bis z Wochen
fortgesetzet werden .

Zwischen dieser Zeit wird bey Kindern zwey
bis dreymal ein Purgiermiktel , welches aus
ein bis anderthalb Quenkgen pulvcrisirter Se -
mesblätker , und eben so viel Zucker bestehet ,
und in Thee , dünnen Cossce , oder in ein an¬
deres Getränk eingerühret worden , des Mor¬
gens gegeben «

Der Landmann ist wegen seiner einfachen
Kost den Ausschläger , wenig , oder gar nicht
unterworfen .

Die Krätze allein pflegt sich wegen seiner
schmutzigen Lebensart bisweilen bey ihm einzu¬
stellen .

Der Bauer , Bürger und Staatsministcr ,
sind vor Gott in einem Range . Ihr Körper
hat einerley Stoss , nur daß er bey dem einen
etwas feiner ist , als bey dem andern .

Man kann daher auch bey einem jeden fast
einerley Mittel geben .

Ich habe bereits gesagt , daß man das Blut
durch den bekannt gemachten Trank bey Alten
und Jungen müsse zu reinigen suchen .

Doch muß man auch den andern Endzweck
nicht verfehlen , und die Gedärme von ihren
Unrath befreyen . Bey



und der Krätze . X . Kapitel . 7 ?
Bey allen Anschlägen , welche ich zu An¬

fang dieses Kapitels genannt habe , kann man
sich bey dem Gebrauch des Trankes , folgender
Purganz zweymal bedienen .

Nimm : Ialappcn Wurzel , Semesblätter ,
Cremor Tartan , jedes zu einem halben
LBientgen .

Dieses wird fein pulveristret , untereinan
der gemischt , und des Morgens inAwetschen
brüh , oder dünnen Cosfee genommen .

Es passen zwar diese Mittel zu allen Aus¬
schläger ! ; sie erfordern aber doch , besonders
bey dem Grind und der Krätze , daß man ihnen
auch äußerlich zu Hülfe kömmt .

Ist der Grind dick und stark , so muß man
bey Kindern die Haare abschneiden , und nach
dem man den in diesem Kapitel angeführten
Trank und Purganz gegeben hat ; folgende
Salbe gebrauchen , welche der Bauer immer in
seiner nächsten Apotheke haben kann .

Nimm : Schweinsfett , r Loch . Weißen
Praecipitat l L^ ucntgen . Weinsteinöl
r L^ uentgen .

Dieses wird wohl unter einander gemischt
und die schlimmsten Stellen des Kopfs damit
bestechen . Der Schorf wird sich bald dar¬
nach absondern , die Feuchtigkeit vertrocknen ,
und auch das Ungeziefer sterben .

Sollte unter dem Schorf rohes Fleisch zu --
rück bleiben , welches nicht heilen wollte , so
kann man nur Iohannesöl darauf streichen .

Die

*1
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Die Krätze kann durch eben die Mittel ,
als der Grind cnriret werden . Man reibet et¬
wa einer Haselnuß groß von der Salbe des
Abends in die Gelenke der Hände und Füße ein ,
und umwindet sie mit Lcinewand . Des Mor¬
gens aber wäscht man die Hände und Füsse
bis an die Knie und Ellenbogen mit laulig
warmen Kalkwasser . Bey diesem einfachen
Verfahren vergeht dieKrätze sehr bald , wenn
sie auch von der schlimmsten Art wäre .

Nur leidet die venerische Krätze , eine Aus¬
nahme , indem sie eine ganz andere Cur er¬
fordert .

So lange man die Salbe gebraucht , muß
man mit dem oben angeführten Trank unaus¬
gesetzt fortfahren , da man denn gewiß versi¬
chert seyn kann , daß nach überstandener Krä¬
tze keine übele Folgen in dem Körper zurück
bleiben .

Sollte durch irgend eine äußere Ursach ,
Kälte , Nässe , Schwefclsalbc u . s. w . eine
Kratze zurück treten und Beängstigung , Zu¬
ckungen , heftigen Husten , Geschwulst , und
noch andere schlimme Zufälle verursachen , so
nehme man zween bis drey Tage hinter einander
täglich i halb Qucntgcn Schwefel mit Flieder -
Blumen - Thee , so wird sie bald wieder zum
Vorschein kommen , und alle übele Zufälle wer¬
den sogleich nachlassen .

So nützlich aber der Schwefel ist , wenn
er auötreiben soll ; eben so schädlich wird er ,

wenn
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wenn man ihn äußerlich bey der Krätze in
Salben gebrauchet . Er treibt eben so stark
zurück , als er austrerber , und muß daher
äußerlich ganz vermieden werden .

Bey diesem stark ansteckenden Ausschlag
müssen Hemder und Bettzeug mit frischen und
reinen durchgeräucherten oft verwechselt werden ,
welches die halbe Cur ausmacht .

Da wir nicht für den Bauer allein , son¬
dern für alle Menschen schreiben , so wollen wir
der Aicrde der Haut wegen , auch noch einige
äußerliche Mittel gegen die Finnen , den Ver¬
schwind und Salzstüsse anführen .

Dle Finnen stellen sich in den ersten Jahren
der Mannbarkeit beyderley Geschlechts , oft
sehr häufig im Gesichte ein , besonders wenn
man die Früchte der Liebe noch nicht geko¬
ster hat .

Gegen dieses mehr verunzierende , als ge¬
fährliche Uebel , kann man sich entweder auf dem
Rücken schröpfen , oder mit einer scharfen Bürste
bis zum roth werden einigemal bürsten lassen .
Das Gesicht kann man dabey entweder mit
Weineßig , oder besser mit Citronensaft , wozu
etwas fein gestoßenen Ingbcr gegeben worden ,
einige Tage lang deS Abends bestreichcn , so wer¬
den sich die Finnen sehr bald aus dem Gesichte
nach den Armen und Rücken verziehen .

Verschwind , wird am sichersten und besten
vertrieben , wenn man einige Tage lang nüch¬
ternen Speichel aufstreichek .

Salz -
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Salzfiüsfe erfordern , daß man ein paar¬

mal die angeführte Purganzen mit dein Trank
gebrauchet , und dabey den Schaden , entweder
mit Weinsieinöl besireichct , oder wenn dieses
nicht genug austrocknen will , den Schaden ,
mit etwas Vleyweiß durch ein dünnes uird
loses Leinewand bestreuet .

Don
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Von den Schnupfen
und

den Auöschlag des Mundes und
der Nase .

Xl . Kapitel .
Vorurtheile des Schnupfens sind eben ss

häusig , als die Vorurtheile der Schönheit .
Man glaubt im ganzen Ernst , daß der Schnu¬
pfen schön mache ; da doch dieses Uebel bey allen
Menschen das Gesicht mehr verstellet / als daß
es ihm neue Reize mittheilen sollte .

Man sagt ferner , daß der Schnupfen nie «
mals gefährlich sey , und allemal zur Gesund¬
heit gereiche .

Es ist wahr , man stirbt nicht an einen
Schnupfen , so lange er noch Schnupfen blei¬
bet . Man versäume aber dieses leichte Uebel
durch irgend eine äußerliche Ursach , so wird
man sich gewiß den Weg zu den gefährlich¬
sten Krankheiten der Brust und des Kopfes
bahnen .

Der Schnupfen rast mehr Menschen
weg , als die Pest und andere hitzigen
Krankheiten , sagte der große Stahl , da sich
ein Mann so sehr frcuete , daß er den Schnu¬
pfen bereits 4 Wochen gehabt hätte . Hüten

Sie
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Sie sich , daß der letzte Betrug nicht ärger
als der erste wird , fuhr er fort : Was geschah ,
der gute Mann bekam bald darauf eine gefähr¬
liche Brustkrankheit , und mußte daran sterben .

Man glaubt durchgehends , daß der Schnu¬
pfen gar keine Hülfsmittel nöthig habe , und
daß er dadurch nur in seiner guten Wirkung
gehindert werde .

Man irret sich in beyden Stücken . Der
Schnupfen hat eben so wohl als andere Krank¬
heiten , seine eigene Mittel , und wird nach
Beschaffenheit der Mittel und des Körpers , oft
leicht und oft schwer gehoben .

Ein Schnupfen beweist immer eine Schwa¬
che der Gefäße und Unordnung in den Ver¬
richtungen des Körpers ; und dieses kann man
ohne allen Widerspruch eine Krankheit nennen .

Ein Schnupfen der oft wieder kömmt und
besonders bey Personen , welche durch starke
Blutstüsse sind geschwächt worden , fast ohne
Aufhören fortdaurct , ist der Brust und dem
Kopf höchst schädlich und verursacht zuletzt aus¬
zehrende Krankheiten .

Der Schnupfen ist eine leichte Entzündung
der Lunge , des Halses , der innern Haut der
Nase , welche , da sie die innern Knochen des
Stirnbeins umkleidet , die Ursache der hefti¬
gen Kopfschmerzen ist , die oft damit verbun¬
den sind .

Eine unterdrückte Ausdünstung , schleuni¬
ge Abwechselung von Wärme und Kälte , die

gewöhn -
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gewöhnlichen Ursachen aller Entzündungen ,
bringen auch den Schnupfen hervor ; und er ist
auch eben so wie jene mit einem Fieber ver¬
bunden .

Man kann ihn füglich in den Kopf - und
Brusischnupfen eintheilen . Jener ist zwar
mit vieler Beschwerde verbunden , aber doch
nur von kurzer Dauer . Dieser aber wäh¬
ret länger , hält oft 5 bis 8 Tage an , und
mattet wegen des heftigen Hustens , Mangel
des Schlafes , vcrlohrnen Äppetirs , und des
damit verbundenen Fiebers den Körper stark
ab .

Der Körper wird besonders bey d.er letzteren
Art , wenn sie einige Wochen , Monate , ja
ganze Jahre anhält , nicht gehörig gcnähret .
Es erfolgen Enrkräfrung , Auszehrung , Schlaf¬
losigkeit , Beklemmung , Engbrüstigkeit und
oft ein sehr schleuniger und unvcrmiikhcrer Tod .

Es greift der Schnupfen größtenrhcilö zärt¬
liche und vollblütige Personen an .

Eine Aderlaß am Arm verkürzt seine Dauer ,
.ja ste darf , wenn das Gesicht roth , und die
Kopfschmerzen und Husten heftig sind , niemals
unterlassen werden .

Man fürchtet sich bey dem Schnupfen für
nichts mehr , als für dieFußbädcr . Aus mei¬
ner aber und vieler andere Aerzte Erfahrung ,
kann ich gewiß versichern , daß nichts das Fie¬
ber , den Husten und die Kopfschmerzen mehr
mildert , als diese . Sie können aus Krausc -

F münze ,
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münze , Feldtimian , Chamillcnund etwas Salz
zubereitet werden , und man kann eine halbe
Stunde des Abends darinnen sitzen , wollene
Strümpfe anziehen , und sich damit ins Bette
legen .

Die Fußbäder sind bey allen Arten des
Schnupfens heilsam , und man kann sie wegen
der nächtlichen Ruhe , welche sie verschaffen ,
bey diesem Uebel fast gar nicht entbehren .

Hitzige , fette und grobe Speisen müssen
bey dem Schnupfen vermieden werden .

Den ganzen Tag hindurch kann man gemei¬
nen Thee mit ein paar Zacken L >ternanis , oder
auch Fliederthee trinken , und den warmen
Dampf davon in Nase und Mund gehen lassen .

Sollte ein Schnupfen bey der besten Lebens¬
ordnung und den von mir vorgeschriebenen
Hülfsmitteln doch einige Wochen anhalten , so
ist es Zeit , daß man die erschlafften Theile
zu stärken suchet ; und alles warme Getränke ,
wie auch die warmen Dämpfe meidet ; den
Kranken , wenn es seine Umstände verstatten ,
Wasser mit Wein , oder im andern Falle ,
dünnes kaltes Bier zu trinken giebt .

Hiebey kann man ihm täglich ein Pulver ,
Welches aus Chinarinde und Pommeranzen -
schaale bestehet , des Tages dreymal zu einem
Quentgen nehmen lassen .

Man muß sich übrigens weder zu warm
noch zu kalt bey dem Schnupfen halten .
Doch bin ich überzeugt , daß zu Verhütung

dieses
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dieses Uebels , kalte Luft und kaltes Getränke
sehr vieles beytragen .

Für den gemeinen Mann , und besonders
für die Kinder , ist kein besser Mittel , als der
Lakritzen oder Süßholzsaft .

Man kaut solches entweder so blos , oder
läßt davon etwa ein paar Haselnüsse groß in
Thee zergehen , und trinkt es warm aus .
Dieses unschuldige und wohlfeile Mittel , da
es lindert , stärket und zertheilet , schasst eine
baldige und gewisse Erleichterung .

Der Ausschlag , und .Las Wundwcrden des
Mundes und der Nase , ist zwar größtcntheils
als ein Zufall des Schnupfens zu betrachten ;
doch pflegt es auch oft nach übcrstandcnem
Fieber und verdorbenem Magen zu einstehen .

Eins der besten Mittel gegen alle diese
Zufälle , welche ihren Ursprung insgesammt
einen Zufluß scharfer Feuchtigkeiten nach diese »
Theilen zu danken haben , ist das recht frische
Hirschtalg , oder noch besser , Hirschmark , wo¬
mit man sich fleißig bestrcichet ; und zugleich
den Zutritt einer strengen und kalten Luft
verhütet .

Von
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Von den Vlutschwaren
oder

sogenannten Viehbeulen .
XU . Kapitel .

jedermann weiß , daß diese erhabenen oft Ey
-v ? große , oft kleinere braunrorhc , stark ent¬

zündeten Geschwüre auf der Flache des Körpers

find ; und besonders , wenn sie an empfindlichen

und der Bewegung stark ausgesetzten Theilen

sitzen , die allcrheftigsien Schmerzen verursachen .

Gemeiniglich ßird sie eine Cur , für einen

mit unreinen Säften angefüllten Körper . Sie

erinnern uns aber zugleich der Natur durch ab¬

führende und blutrcinigende Mittel zu Hülfe

zu kommen .

Es ist selten eine Blutschwäre allein . Es

pflegen nach und nach mehrere auf einander zu

folgen , und eben diese Menge verursacht oft fie¬

berhafte Anfälle und unruhige Nachte .

"Eine jede Blutschwäre endiget sich nach z

bis 4 - Tagcn , oft aber auch noch später , in eine

ganz besondere Art von Eiterung .

Es zeiget sich oben auf der Spitze ein kleines

weißes Köpfgen , nach dessen Ocffnung ein paar

Tropfen flüßigen Eiters hervor kommen . Hier¬

unter steckt ein festes zähes und weißes Wesen ,

welches oft die Dicke eines Pfeiffenstiels , bis¬

weilen aber auch noch stärker hat .

Man
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Man nennt cö in Niedersachscn den Pit -

tick .
Diestr sogenannte Pittick , mich zuvor her¬

ausgezogen werden , ehe man eine Blutschwäre
heilen kaun .

Es geschieht dieses am besten , vermittelst
einer recht großen Nadel , welche man fast
bis in die Mitte hineinsteckt , und alödenn mit
der andern Hand durch gelindes Drücken
nachhilft . So bald als dieser Zapfen wegge¬
zogen ist , so stießt noch eine ziemliche Menge
flüßiger Materie aus der Schwäre . Sie heilt
hierauf von selbst zu , wenn man ste mit rei¬
ner Leinwand bedecket , und für der äußern Luft
bewahret .

Ich habe bereits gesagt , baß diese Geschwü¬
re von unreinen Säften herrühren .

Man kann daher mit großem Nutzen den
in dem inen Kapitel von der Krätze ange¬
zeigten reinigenden Trank , nebst den beygefüg¬
ten Purgicrmittcl 14 Tage , und wenn cö nö¬
thig ist , noch länger gebrauchen .

Ist ein Kind mit solchen Schwären behaf¬
tet , so gicbct man ihn alle Tage r Quenkgen
Cremor Tartan , und läßt viel Awecschenbrüh ,
oder den im uten Kapitel angezeigten Trank
den ganzen Tag larilig warm nachtrinken .

Ist die Person schon erwachsen , so kann
man die im uten Kapitel , angezeigte Pur -
ganz zweymal , und den Trank 14 Tage lang
nehmen lassen .

F Z Sollte
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Sollte Vollblütigkeit vorhanden seyn , so
wird mir Nutzen eine Ader gcöfnet ; indem sich
beydes Schmer ; als Entzündung darauf leget .

Acußcrlich kann man , um die starke Ent¬
zündung zu verhüten , und die Aeitigung des
Geschwüres zu befördern , einen warmen Um¬
schlag von dicker Habcrgrütze , Chamillen -
blumen , Lcinsaamen mit Milch gekocht , oft
auflegen .

Ist die Entzündung nicht stark , so thut
ein Pflaster , welches aus Mehl , Honig und
weisfer Geiste gemacht worden , sehr gute
Dienste , dieses zertheilet und befördert zugleich
die Eiterung .

Von
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Von den Schwammen der Kin¬
der / dem Mundzehr / oder

dem sogenanten Voß
und

den Fasch der Saugenden ,
xm . Kapitek.

^ ^ iese beyden Krankheiten haben eine sehr na¬
he Verwandschast mit einander , indem die eine
aus der andern zu entstehen pfleget .

Das Kind steckt die Mutter , und die Mut »
ter das Kind damit an .

Der erste Grund dieser Krankheit , liegt ohn -
strcitig in einer fehlerhaften , scharfen und ver¬
dorbenen Milch , welche das unschuldige Kind
einsänget , und dafür sehr oft mitLeben und Ge¬
sundheit die Ausschweifungen der Mutter büflcn
muß .

Der Voß besteht in nichts anders , als klei¬
nen Blattern an Zahnfleische , Gaumen und
auf der Zunge , über welche sich bald ein weißer
Schorf anleget . Sie sehen weiß und durchsich¬
tig , oder gelblich aus , und , je mehr ihrer sind ,
je schwärzlicher sie aussehen , je tiefer ihre Höh¬
len sind , und je unvermögender sie das Kind zum
Saugen und «schlucken machen , um desto gefähr¬
licher werden sie , und verursachen oft den Tod .

F 4 Es
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Es stellt sich bey der Annahme dieses Uebels ,
oft Schlucken , Erbrechen und ein Durchlauf
ein , worinne man die Milch wieder findet .

Dust Schwämme gehen oft durch den gan¬
zen Schlund bis in den Magen , und werden
dadurch allemal um desto gefährlicher . Man
erkennt dieses an der heisern Stimme , Annahme
des Fiebers und Unruhe , starken Schluckst « ,
und Sckwärze der Aunge .

Zu Verhütung dieses Uebels ist bey Kindern
nichts besser , als wenn man ein reines Tuch mit
recht starken Thee benetzet , solches sogleich in
recht feinen gröblich zerfressenen Canaricnzncker
einstippet , und die Auuge alle Morgen damit
abreibet .

Wird der Voß durch dieses unschuldige
Mittel ( welches seine erste Urstrch nicht vertilgen
kann ) auch nicht ganz verhütet , so kann man
sich doch dieses gewiß davon versprechen , daß
er nicht überhand nimmt und niemals tödtlich
wird .

Sollte aber dieses Uebel aus Sorglosigkeit
der Hebamme und Mutter bereits im Munde
überhand genommen haben ; so kann man Sal -
beyblätter mit Wasser abkochen , etwas Wein
und Aucker dazu geben , eine etwas grobe Lci -
newand hineintauchcn , und damit die verletz¬
ten Theile gelinde abreiben .

Sind die Schwämme bereits bis auf den
Schlund und Magen eingedrungen , so wird
folgendes Mittel die beste Wirkung thun .

Nimm :
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Nimm : Kalkwasser ein Quartier / Gummr

Traganth 2 Qmntgen , Honig rLoth .
Man lasse dieses bey gelinder Wärme und

durch öfteres Schütteln / sich mit einander ver¬
einigen / und gebe dem kranken Kinde alle
Stunden einen Löffel voll .

Hicbey kann man beständig den ganzen Gam
rnen mit halb Wcincßiq und Honig pinseln ,
und immer von den verschriebenen Getränk / so
viel als möglich / nachnchmen lassen .

Bey dem Fasch , einen den Nicdersachsen
sehr gewöhnlichen Uebel / kann man der Mut¬
ter ein paarmal ein Purgiermittel , welches
aus einem Qucntgcn Rhabarber , und eben so
viel Cremortartari bestehet , des Morgens mit
Awetschcnbrüh nehmen lassen .

Die Brüste bekommen bey diesem eben
nicht gefährlichen Anfall um die Warze herum
kleine Blättcrchen und Nöthe , welche ein hef¬
tiges Jucken und Brennen verursachen ; oft
stnd auch fieberhafte Anfälle damit verbunden .

Ein Ueberschlag , welcher die cicke einer
Salbe hat , und aus den weißen vom Ey ,
Baumöl , etwas Bleywciß und Safran beste¬
het , und in einer gelinden Wärme gemacht und
aufgeleget wird , thut die allerbeste Wirkung ,
und heilet diesen Anfall ohne andere Hülfe ,

F 5 Von



9o Von Entzündung der Augen

Von Entzündung der Augen
UNd

Geburts Theile .
XlV . Kapitel .

e^ a diese beyden gleich zärtlichen und cmpflnd -
lichcn Theile des Körpers , auch gleiche Vor¬

sicht und Behutsamkeit in dcr Cur bedürfen ; so
habe ich kein Bedenken getragen , sie in einem
Kapitel abzuhandeln .

Ist eins , oder sind beyde Augen , sehr roth
und stark entzündet , so muß man sowohl aufdie
innerliche als äußerliche Cur seine Absicht richten .

Man läßt den Kranken aufdcn Fuß dieAder
Lfnen , und ihn den ganzen Tag hindurch abge¬
kochtes Wasser mit etwas geröstetem Brodt und
Citronenschciben kalt trinken .

Hiebey giebt man , hn täglich nach und nach
4 Aucntgen Crcmorrartari , und läßt selbigen
spanische Fliegen , entweder im Nacken , oder
hinter die Ohren legen ; welche aber viele Tage
müssen offen gehalten werden .

Der Kranke muß sich beständig in einem
dunkeln Zimmer aufhalten , und gar nichts
hitziges genießen .

Aeußerlich kann man entweder die Schaale
von einem recht sauren Apfel des Nachts über
die Augen binden ; oder man kann auch das
Weiße von zwey Eyern zu Schaum schlagen ,

und
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und einer Zuckcrerbse groß weißen Vitriol

darinne ansiösen . In dieses taucht man vier¬

fach zusammen gelegte reine Leinewand , und

legt sie des Nachts üb ». r die verletzten Augen .

Auch kann man ein paar Finger voll Isop in

Leinwand nähen , es in Pontack gelinde kochen

lassen , und es lanlig warm einigemal des Ta¬

ges über die Augen binden .

Alle diese Mittel helfen zwar bey leichten

Entzündungen der Angen , und sind bey jun¬

gen Personen eben so unschuldig als ohn -

fehlbar .

Entzündungen aber , welche bereits Monate

und Jahre , besonders bey alten Leuten gedau -

rct haben , und von einem Zufluß verdorbener

und scharfer Säfte nach den Augen herrühren ,

erfordern mehrere Sorgfalt .

In diesem Fall giebt man den im roten

Kapitel angeführten Trank eine Zeitlang , und

braucht ein paarmal die in eben dem Kapitel

dabey angezeigte Purganz .

Da bey dieser Art der Entzündung gemei¬

niglich beyde Augen leiden , so kann man auch

auf beyde Arme etwas große spanische Fliegen

legen , und sie lange Zeit mit etwas gequetschten

braunen Kohlblattcrn offen halten .

Acußcrlich habe ich kein besseres Mittel als

dieses gefunden .

Nimm : rothen Präcipitat , i r Gran ,

Schweinsschmalz , i Loth .

Dieses wird srarck und genau untereinander

gene -
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gerieben , und davon alle Abend einer Erbse

groß ganz in das Innwendige der Augen gestri¬

chen . Des Morgens wascht man sie mit ganz

reinen Wasser , wozu der dritte Theil Franz -

brandtewcin gegeben worden , wieder aus .

Gemeiniglich pflegt schon den dritten Tag

eine merkliche Besserung zu erfolgen ; Nur muß

man sich dabey für den Genuß von Schwcins -

und Gänsefett und aller rührigen und Gehen¬

den Speisen auch hitzigen Getränkes sorgfäl¬

tig hüten .

Der bekannte Augenarzt Taylor , gab bey

rothen triefenden und schmerzenden Augen ein

Wasser , welches aus 8 Loth Rosenwasser , r

Gran Blcyzucker , und eben so viel gereinig¬

ten Salmiac bestand . Es wird vierfach zusam¬

men gelegte Leinewand damit befeuchtet , und

auf die Augen geleget , zugleich aber läßt man

des Tages viermal einen Tropfen davon in die

Augen fallen .

Noch einfacher und vielleicht auch noch kräf¬

tiger ist , ein Wasser , welches aus 5 Gran

Blcyzucker bestehet , welche in r Loth Rosen¬

wasser sind aufgelöset worden . Man braucht

dieses eben so wie das vorhergehende .

So schön diese beyden Wasser auch sind , so

passen sie doch nur für die Jugend und das mitt¬

lere Alter , wenn sie Entzündungen der Augen

bekommen . Bey alten Personen , welche oft

mit diesem Uebel ihre ganze Lebenszeit hindurch

heimgesucht werden , helfen sie gar nicht . Meine

ange
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angezeigte Salbe bleibt im letzteren Falle immer

daö einzige und beste Mittel . -

Der Blödigkeit , oder der Schwäche der

Augen , ohne merkliche Entzündung , wird da¬

durch geholfen , wenn jemand , der einen gesun¬

den Mund und reinen Athem hat , Weinraute

oder Gewürznegelken kauet , und sie den andern

oft in die Augen hauchet .

Ich habe bereits gesagt , daß ich blos der

Empfindlichkeit wegen , die Augen mit der Ent¬

zündung der Schaamthcile in diesem Kapitel

vereiniget habe .

Sollte sich dieses nicht bester unter den Titul

von venerischen Krankheiten gepaßthaben , wird

mancher sagen ? Nein es paßt eben so wenig als

eine ehrliche Frau und eine Hure zusammen .

Es ist mit der Entzündung dieser Theile , wo¬

von ich hier rede , gar nichts venerisches verbun¬

den , sie trifft größtenteils die Unschuld , und

ist , wenn ich als ein erfahrner Arzt die Wahrheit

sagen soll , den Niedersachsen eigen . -

Die vielen Picklinge , Stinre und Schellfi¬

sche , welche man in diesem Lande bis zum Eckcl

fast das ganze Jahr hindurch istet , sind ver¬

muthlich die wahren Ursachen dieses Uebels .

Es besitzen diese Fische ein scharfes flüchtiges

und besonders dieGeburtsrheile sehr stark reizen¬

des Salz , welches bey einigen eine fruchtbare , bey

andern aber eine böse Wirkung hervorbringet .

Die letztere pflegt sich oft bey meinen Lands¬

leuten in die allerheftigste Entzündung der Ru¬

the und des Beutels zu endigen . Die
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Die Frauensleute werden eben so heftig da¬

von heimgesuchet , und sehen sich wider Willen
oft gcnöthiget die Hülfe eines Arztes zu suchen .

Mehr als hundertmal sind Leute von beyder¬
ley Geschlecht , allzeit keusche Leute , wenn ich
den erlaubten Umgang aller Menschen davon
trenne , zu mir gekommen , und haben mich mit
weinenden Augen um Hülfe gebeten . Ich habe
sie ihnen auch niemals versaget , weil ich wußte ,
daß meine einfachen Mittel bey ihrer Unschuld
gewiß von der besten Wirkung seyn würden .

Ich will hier die zuvcrläßigsten und besten
bekannt machen .

Alan hat keine innerliche Cur dabey nöthig ,
denn gemeiniglich ist das Blut rein ; und es ist
blos ein bey Ausgangs des Urins die Schaam -
theile stark entzündendes Salz die wahre .Ursach
diescs Uebels .

Man kann alle Tage viermal ein halb Qucnt -
gcn gereinigten Salpeter mit kaltem Wasser
brauchen , und dabey folgenden Umschlag um
die Schaamtheile oft warm herum schlagen .

Nimm : Habergrütze ,
Chamillenblumen ,
Fliederblumcn , jedes eineHandvoll
Safran , ein halb Quemgen .

Alles dieses wird mit Milch zu einem Brey
gekocht , und damit bis zur völligen Abnahme
des Geschwulst fortgefahren .

Vorn
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Vom Durchlauf
und

der Ruhr .
XV . Kapitel .

Durchlauf ist eine allen Menschen be¬
kannte Krankheit , und bedarf daher keiner weit -
läuftiqen Beschreibung .

Bey einem sonst gesunden Menschen , ge¬
reicht ein Durchlauf zum Vortheil . Anstatt
ihn zu schwachen , macht er ihn stärker , leichter
und gesunder , indem dadurch oft eine seit lan¬
ger Zeit aufgesammelte Unrcinigkeit aus dem
Körper geschafft wird , die doch in der Folge
eine Krankheit würde veranlasset haben .

Man darf ihn daher nicht stopfen . Er hört
gemeiniglich von selbst auf , wenn alle schädli¬
che Materie ausgeleert ist . Besonders aber
muß man sich für stopfende Mittel hüten , so
lange er nicht die Lust zum Esten und die Kräfte
wegnimmt , das Reisten nicht stark ist , man
Fieber frey bleibet , sich nach jeder Eröffnung
leicht befindet , und weiß , daß er von Unvcr -
daulichkeit herrühret . '

Schlägt aber ein Fieber dazu , hat man Ab
scheu für Esten , Reisten und große Mattigkeit ,
und man weiß auch , daß der Magen nicht ist
überladen worden , so ist das rathsamste , beson¬

ders ,
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ders , wenn die Eröffnung bis den 5 ten , 6ten

Tag immer fortdauern , zu anhaltenden Mitteln

seine Aussucht zu nehmen .

Eins der sichersten und besten Mittel in die¬

sem Fall ist folgendes .

Nimm : geröstet Rhabarberpulver 2 Quent -

gen . ( * )

Gereinigten Salpeter i Qucntgen .

Dieses wird in 6 gleiche Theile getheilt , und

davon alle z Stunden eins mit starken Thee

genommen .

Aum täglichen Getränk braucht der Kranke

abgekochtes Wasser mit geröstetem Brodt , wor¬

auf etwas Mußcatennuß ist abgerieben wor¬
den .

Sollte aber mit dem Durchlauf ein anhal -

tendcr Eckcl , ein Ausstößen , Unrcinigkeit der

Junge und übler Geschmack verbunden seyn ,

so ist nöthig , daß man gleich zu Anfang ein

Brechmittel gebe , und wenn dieses gut gewir¬
kt hat , mit den angezeigten Pulver ein bis
zwey Tage noch fortfahre . Man kan sich in

dieser Absicht bey Erwachsenen des Rulandi -

schen Brcchwassers zu anderthalb Loth bedienen .

Kinder können leicht zum Brechen gebracht

werden , wenn man ihnen ein paar Tassen lau -

lig warm Wasser mit etwas Fett giebt .
Da

( » ) Die Rhabarber kann ein jeder selbst rösten .
Man hält das Pulver davon in einen eisernen

reinen Löffel oder Pfanne so lange überKohlen ,

bis es eine braune Farbe bekommt .
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Da nach Verkältung in heißen Sommer -

tagen , wo man sich oft zu lange in der Abend¬

luft aufhält , oder auch im Berte entblößet , bis¬

weilen Durchlauf erfolget , so muß man suchen

den Körper im Schweiß zu bringen ; welches

am besten durch ein halbes L^ uentgen Theriak

geschiehet , das man den Kranken beym Schla¬

fengehen mit Fliederthee nehmen läßt . Nach

den Ausbruch des Schweißes ist gemeiniglich

cin solcher Durchlauf vorbey , und man befin¬

det sich recht wohl dabey .

Man kann den andern Tag mit den ange¬

zeigten Rhabarberpulvcr noch fortfahren .

Aeußerliche Mittel helfen bey den Durch¬

lauf auch sehr viel , daher muß man fie nicht

versäumen .

Eine geröstete mit Brandkewein begossene

und gestoßenen Ingwer bestreuete große grobe

^ Brodtrinde warm auf die Gegend des Magens

gcleget , thut gute Dienste .

Theriak mitBrandtewein etwas verdünnet ,

auf Leder gestrichen und über den Magen gcle¬

get , ist auch gut ; doch thut cin Umschlag , wel¬

cher von sogenannten Kugel , oder halb weiß

Vrodt , gestoßener Kräusemünze , gequetschten

Kümmel und etwas gestoßenen Ingwer mitWast

ser gekocht worden , eine bessere Wirkung . Er
wird in einer dünnen Serviette warm über den

Magen geleget , und oft damit abgewechselt .

Man kann jedesmal mit Nutzen etwas Brand -

tewein dazu geben .

Bey
G
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Bey dieser angeführten Cur des Durchlaufe ?,
muß ich aufrichtig bekennen , daß nach vorher¬
gegangener Abführung des in dem Magen und
Gedärmen befindlichen Unrarhs , einQuentgen
Theriak , welches in einen guten Spitzglas
Pontak , oder nach Beschaffenheit des brau¬
chenden Menschen , in Brandtcwein aufgelöset
worden , oft mehr Wirkung thut , als alle an¬
dere Mittel . -

Durchlauf und Ruhr , haben einerley Ge¬
burtsort , ob sie gleich in Absicht der Heftigkeit
sehr von einander unterschieden sind . Sie ge¬
hören jedoch in Betracht der Aehnlichkcu , der
Ursach und Zufälle in eine Klaffe .

Die Vorurtheilc von der Ursach und Ent -
siehungöart der Ruhr sind so verwirrt , daß
man sich kaum einen richtigen Begriff davon
machen kann .

Einige glauben , daß sie von giftigen Thau ,
welcher auf die Pflanzen gefallen und von den
Menschen genossen worden , herrühre ; andere
schreiben sie dcnGenuß saurer und unreifcrBaum -
früchre zu ; viele glauben , daß sie von den in Nie -
dersachsen gewöhnlichen schlechten Bier , worinne
so gar ein kluger Arzt eine gewisse Art rothköpfig -
ter Würmer will entdeckt haben , entstehe . -

Doch dieses sind nur Muthmaßungen , wel¬
che nach genauer Untersuchung den größten Theil
ihrer Wahrscheinlichkeit verlieren . ,

Meine in der Erfahrung gegründeten Ge¬
danken von der Ursach der Ruhr sind diese :Ich
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Ich habe bemerkt , daß diese Krankheit alle¬

mal erst nach der Erndte anfängt , und vom
platten Lande in die Städte gebracht wird . Der
Landmann , welcher in derErndre bey der siärk -
sten Arbeit und den heftigsten Schweiß , seinen

H ganzen Körper äußerst erhitzet und abmattet ,
sucht sich gewöhnlich dadurch zu erquicken , daß
er so kalt als möglich ist trinket , oder sich in
den Mittagsstunden mit seinen schwitzenden , er¬
hitzten , und bloßen Bauche auf die kalte Erde ,
im Schatten zur Ruhe leget .

Sein Blut war durch Arbeit , Sonnenhitze ,
Brandtewcin und starkes Bier , in die heftigste
Bewegung gcsetzet worden , und sein Körper

^ zerstoße fast im Schweiße . Aufeinmal aber legt
l er sich mit dem Bauche auf die kalte Erde , oder
^ nimmt noch dazu einen kalten Truirk zu sich .

Sollte dieses nicht Stockungen der Säfte
und Entzündungen im Unterleibe verursachen ?
Ich glaube nicht , daß jemand daran zweifeln
wird .

^ Wie kömmt aber die Ruhr in die Städte ?
z wenn man auch diese Ursache bey dem Landmann
j ' für wahr annimmt , möchte jemand fragen ,
f Größrcmheils durch das Anstecken ; ob sich

gleich ein Burgemeister eben sowohl durch das
i Abwerfen des Deckbettes , als ein Bauer bey star -
^ ker Hitze verkästen und die Ruhr zuziehen kann .

Ich glaube indessen doch die Erste , als die allge¬
meine und vornehmste Ursach einer überhand
nehmenden Ruhr betrachten zu können . - -

G r Es
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Es ist fast kein Jahr worinn dieNiedcrsach -
sen von diesem Uebel völlig befrcyct bleiben .
Nur ist es in dem einem Jahre heftiger , als in
dem andern .

Gemeiniglich stellt sich die Ruhr in der Mitte
des Julius ein , und dauert fast bis zu Anfang
des Herbstes . Außer dieser Zeit finden sich zwar
oft schmerzhafte und anhaftende Durchlaufe ,
welche aber von der Ruhr im eigentlichen Ver¬
stände , sehr weit unterschiedet -, sind .

Keine Diarrhee , oder Durchlauf ist anste¬
ckend , und greift daher auch nicht viele Men¬
schen auf einmal an . Es ist kein Fieber , we¬
nigstens kein Entzündungöfiebcr , wie bey der
Ruhr damit verbunden ; auch pflegt selten , ein
blutiqeb Stuhlgang damit verknüpft zu seyn .

Die Gegenwa. '. t der wahren Ruhr erkennen
wir daraus , wenn die Kranken fast alle Minu¬
ten mit den heftigsten und fast unerträglichsten
Schmerzen zu Stuhle gehen . Es sind diese
Schmerzen von der Art , daß sie niemals an ei¬
ner Stelle bleiben , sondern durch den ganzen
Gang dcrGedärme mitHeftigkeit herum schwei¬
fen . So oft düKranken zu Stuhle gehen , ge¬
ben sie weiter nichts , als eine schäumigte , entwe¬
der mit ordentlichem Blute , Eiter , oder eine
dem Fleischwasser ähnliche vermischte Flüßigkeit
von sich . Hiebey ist ein beständiger Trieb zum
Stuhlgang , welcher Trieb mit der unangenehm¬
sten Empfindung endlich so sehr überhand nimmt ,
daß der Mastdarm mir vielen Schmerzen einige
Fingerbreit heraustritt . Hb -



und der Ruhr . XV . Kap . IOI

Obgleich das Fieber bey der Ruhr nicht im¬
mer gleich stark ist / sondern größtentheils sowie
die Gefahr von der Heftigkeit der Entzündung
der Gedärme abhänget / so können wir doch /
ob eö gleich viele Aerzte läugncn / sicher behauptn ,
daß niemals eine Ruhr ganz ohne Fieber sey .

So wie aber alle Krankheiten ihre gewisse
Grade habe » / so ist es auch mit der Ruhr be¬
schaffen . Im Anfang ist bey der gehörigen
Vorsicht / diese Krankheit wohl noch zn heben ,
wenn sie aber schon gar zu tiefe und blutige
Wurzeln gefaßt , und besonders die Gedärme
von einer beizenden Schärfe zerfressen sind , so
ist sie allemal schwer zu heilen . Sie ist jedoch
weniger gefährlich , wenn die großen , als wenn
die kleinen Gedärme davon angegriffen werden .

Wenn aber beyderley Gedärme zugleich an¬
gegriffen werden , sowohl Schmerz als Fieber
an Heftigkeit zunehmen , und auf der Zunge
sowohl als im Halse die im i ztcn Kapitel abge¬
handelten kleinen Geschwüre , oder Schwämme
zum Vorschein kommen , so ist eher der Tod als
das Leben zu vermuthen .

Wir wollen uns jetzt zur Cur wenden ,
und die guten und bösen Kennzeichen dieser
Krankheit , bis zu Ende dieses Capitels ver¬
schieben .

Das Erste und beste Mittel , was man
geben kann , ist ein Brechmittel , welches zwey
Tage hinter einander des Morgens kann wieder¬
holet werden z dazu nimm :

G z Ipe -
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Ipecacuannha Wurzel , 25 Gran .
Rhabarber , r ; Gran .

Dieses wird fein pulverisirt des Morgens mit
dünnen Krauseinünzen - oder Melissen - Thee ge¬
nommen , und ein paar Tassen davon nachge¬
trunken .

Man läßt ferner den Kranken nichts anders ,
als ein Getränk , welches aus 2 Kalbsfüßcn
und einen halben Skübchm Wasser bestehet , und
r Stunden gekocht und hernach durchgesetzet
worden , beständig nehmen . Man kann zu die¬
sen Getränk den dritten Theil Kalkwasser gies-
sen , und eö den Kranken mit einen Zusatz von
Citronenschaalen und Zucker so angenehm als
möglich zu machen suchen . Zur Abwechselung
kann man auch den Kranken Rcißwasser mit et¬
was Milch geben , oder wenn ihm etwa die Milch
zuwider seyn sollte , etwas Kirschbaum Gum¬
mi , oder Arabisch Gummi darinne zergehen
lassen , und es mir Rosenwasser und etwas Zu¬
cker angenehm machen .

Verlangt der Kranke , wie cS oft zu gesche¬
hen pflegt , etwas zu Essen , so muß man ihn
nichts anders als Brey von weißer Stärke ,
Waizcnmehl , oder weiche und noch halb rohe
Eyer geben . Es ist bey dieser Krankheit
blos die Absicht , eine die Gedärme zernagende
Schärfe zu dämpfen ; daher thun schleimigte
Hausmittel mehr als andere , welche sich
aus den entferntesten Weltgegenden Herschrei¬
ben .
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Bey dieser Lebcnsordmmg , giebt man den

dritten Tag ein halb LIuentqcn Rhabarber ,

welches mit i ; Gran Chinapulver versetzt wor¬

den , und des Abends cinQuentgcnTheriak mit

etwas warm gemachten Pontack , oder auch blos -

scn Thee , worauf der Kranke gemeiniglich in einen

gelinden Schweiß gerärh , und sowohl die häu¬

figen Eröfnungeii , als die Schmerzen sich merk¬

lich legen .

Den von Kalbsfüßcn , oder Reiß zuberei¬

teten Trank , muß man beständig und sehr häu¬

fig trinken lassen , indem seine Wirkung in dieser

Krankheit säst alles thut .

Sollte der Kranke auch des Tages ein ganz

Stübgcn davon zu sich nehmen , so würde seine

Wirkung allemal um desto gewisser seyn .

Der Braunschweigsche Bauer besitzt ein Mit¬

tel gegen die Ruhr , welches die Stelle aller an¬

dern vertritt , und womit diese böse Krankheit

ganz allein von ihm gehoben wird . Ich will es

zum Besten aller Menschen hier bekanntmachen .

Nimm : Frisch gemolkene Kuhmilch ein halb

Stäbchen .

Chamillenblumen eine mäßige Handvoll .

Laß cS etwa eine viertel Stunde zusammen

kochen , und gieb z Löffel voll recht gutes Leinöl

dazu .

Alles dieses wird entweder durch ein Haarsieb ,

oder Durchschlag gegeben , und der Kranke

nimmt alle Stunden eine guteThectasse voll da¬

von . Löscht ihm dieses nicht den Durst , so kann

G 4 er
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er dabey eines von den Getränken , die ich bc -
reits angezeiget habe , darzwischen nehmen .

Ich glaube alles in der Kürze gesagt zu ha¬
ben , was zu Heilung der Ruhr nöthig ist .

Es werden zwar oft Clystirc dabey erfor¬
dert ; da aber den Landmann , und überhaupt
den gemeinen Mann , größtenthcilö die Gele¬
genheit dazu fehler ; so könnten sie zwar bey der
von mir angegebenen Cur ganz weg bleiben , "da
sie aber bey vielen , theils daöVorurkheil , theils
auch die Noth , wegen des heftigen Stuhl¬
zwangs erfordert , so will ich sie auch hiermit
anzeigen .

Man kann sie blos aus Milch , oder Haber¬
grütze uud ein paar Löffel voll Leinöl machen , -
und sie täglich zweymal gebrauchen .

Es ist keine Krankheit , wo die Kennzeichen
so sehr trügen , als bey der Ruhr , daher läßt
sich auch nichts gewisses von ihren Ausgang
bestimmen .

Eine sehr heftige und mit starker Entzündung
verbundene Ruhr , endiget sich gemeiniglich in
den ersten 7 Tagen , dahingegen eine gelindere
den i4ten , doch dauret sie auch bisweilen , lvenn
das Fieber nicht zu stark ist bis den 4osten .

Der 7W ,' ute und i4te sind die gefährlich¬
sten Tage , besonders , wenn die Ruhr von An¬
stecken herrühret , und ein bösartiges Fieber
damit verbunden ist .

Merkwürdig ist es , daß die Mannsperso¬
nen allemal mehr Gefahr als die Frauensleute

r »
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zu besorgen haben , und daß besonders die letz¬
teren , wenn sie ein Kind siillcn , oder mit der
Mutterplage behaftet sind , größtenteils gut
davon kommen .

Milzsüchtige Menschen bekommen selten die
Ruhr ; dahingegen diejenigen , welche denMer -

curium siark gebraucht haben , leicht davon an -
gcsieckt werden .

Man hac bemerkt , daß eine nicht gar zu hef¬
tige Ruhr , wenn sie glücklich ist überstanden
worden , feste Gedärme machet ; und es ist um
gemein selten , daß solche Personen die Kolik ,
starken Durchlauf oder auch eine Ruhr wieder¬
bekommen . Wenn aber die Ruhr durch stark
anhaltende Mittel ist gcstopfct worden , so erfol¬
gen gern darauf tödtliche Zückungen ; es sey
denn , daß der Körper schon so sehr ausgemer¬
gelt wäre , daß keine mehr entstehen könnten ,
da denn ohnedem der Tod erfolget .

Viele Menschen überstehen eine schlimmere
Ruhr recht glücklich , und freuen sich dabey ihrer
guten Gesundheit , sie fangen aber nach einigen
Wochen an auszuzehren , und werden fast einen
Gerippe ähnlich , und oft nach einem Jahre er¬
folget der Tod . Was ist dic Ursach dieses schlim¬
men Erfolgs ? Die innere Fläche der Gedärme ,
war von der Schärfe ganz zernaget und zerfres¬
sen , und nach überstandener Krankheit , that
die Natur das ihrige und heilte diese Wunden ,
es erfolgten Narben darauf und die Nahrungs -
oder Milchgefäße wurden dadurch verstopfet .

G 5 Wenn
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Wenn nun dieser zum Leben höchstnöthige Saft
nicht mehr in das Blut kommen kann , so muß
nothwendig ein solcher Mensch sterbe « / wenn er
auch alle nur mögliche Mittel zu seiner Rettung
gebraucht .

Wir wollen nunmehro die wahrscheinlichsten
Kennzeichen eines guten und bösen Ausgangs ,
ganz kurz anführen .

Gute Kennzeichen . Döse Kennzeichen .
Wenn eine Ruhr nicht Ist dieseKrankheit von
von Anstecken herrüh - Anstecken entstanden , so
ret , sondern irgend eine pflegt die heftigste Ent -
andere äußerliche Ur - zündung der Gedärme
fach zum Grunde hat , damit verbunden zu
so ist sie weniger gefähr - seyn , und die Kranken
lich . überstehen sie selten .

Wenn schäumigter Wenn statt des Drecks
Dreck weggehet , oder ganz unverfärbtesBlut
die abgehende Materie weggehet , wenn es end -
röthlich als Flcischwas - lich schwarz anssiehet ,
ser , oder wie das Weiße einen heßlichcn Aasgc -
vom Ey ausstehet , und ruch von sich giebt , und
ohne heftige Schmerzen ganze Lappen von der
abgehet , so können wir innern Haut der Ge¬
rms allemal Hoffnung därme mit fort gehen ,
zur Genesung machen , so ist es höchstgefährlich .

1 - f
Ist das Fieber kaum Sind der Schlaf und
merklich , und sowohl die Kräfte völlig vcr -

Schlaf
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Gute Kennzeichen . Döse Kennzeichen .

Schlaf als Kräfte sind schwanden , nnd den
mäßig , so hat man die Kranken eckelt für alle
größte Hoffnung zur Speisen / und es ist da -
Genesung . bey ein unauslöschlicher

Durst vorhanden / so ist
es gefährlich .

t f
Geht der Kranke des Kann der Kranke den
Tages nuretwa zo oder ganzen Tag fast gar
40 mal zu Stuhl / so ist nicht vom Nachtstuhl
cö gut . bleiben / so ist es gefähr¬

lich .
5 ,

Kommen zu diesen Um¬
ständen kalterSchweiß /
Ohnmachten , Zuckun¬
gen , Nachlaß der
Schmerzen und Kälte
der äußern Theile , so
pflegt der Tod sehr nah
zu seyn .

Von
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Von der Cholera
oder

GallenkrankheiL .
XVI . Kapitel .

A ^ ieseKrankhcit , wovon ich jetzt handeln will ,
pflegt sich größtenteils in den mittlern

Jahren einzustellen ; doch sind auch Kinder und
Jünglinge derselben bisweilen unterworfen .

Die Ursach dieses schlimmen und oft bald
tödtenden Uebels , ist fast immer eine im höch¬
sten Grad scharfgcwordene — Galle , welche
sich sehr häufig in die Gedärme ergießet und
halb als ein Gift wirket .

Es erfolgen außerordentlich häufige und
grünliche Ausleerungen von oben und unten ,
mit der allergrößten Heftigkeit . Die Kranken
haben - dabep die erschrecklichsten Schmerzen .
Die Gedärme ziehen sich hin und wieder im Lei¬
be zusammen . Die Feuchtigkeiten des ganzen
Körpers gehen ohne Unterlaß fort ; und wenn
die Ausleerungen recht stark gewesen sind , so
werden das Gesicht und die Hände in kurzer
Zeit ganz runzlich und eingefallen .

Beine , Schenkel und Arme , werden von
Krampfe auf das schmerzhafteste gemartert ;
so , daß beständig Menschen zugegen seyn müs¬
sen , welche diese Theile niederdrücken und ge¬
rade halten .

Nimmt
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Nimmt dieses heftige Uebel , nicht nach r ,

höchstens z Tagen ab , so werden die äußern

Glicdmaßen kalt , es erfolgen Ohnmachten ,

und der Kranke stirbt entweder in einer von

diesen Ohnmachten , oder auch an den heftig¬

sten Zuckungen .

Kinder , welche noch an der Mutter Brust

liegen , bekommen oft diese böse Krankheit .

Sie schreyen Tag und Nacht , ohne Aufhö¬

ren , und . es geht ihnen nichts anders , als ein

dünner grüner Unrath weg . Solche elende

Kinder , sterben gemeiniglich am Jammer , oder

den sogenannten Schierken . Es ist selten , daß

sie diesen Zufall überstehen .

DiescKrankheit , welche wegen der außeror¬

dentlichen Schärfe der Galle , einer Vergiftung

gleich kömmt , pflegt ihre Rolle nur kurz zu

spielen .

Es erfordert daher die Pflicht eines jeden

Christen , solchen Kranken so geschwind als es

nur immer möglich , zu Hülfe zu kommen .

Man muß bey dieser Krankheit , nach des

Herrn Tißots angemessenen Ausdruck , die

Schärfe der Galle , sogleich im Anfang durch

häufiges Getränke zu überströmen suchen .

Das Beste , was man in dieser Absicht und

auch in der Geschwindigkeit geben kann , istHa -

bergrütze oderWellgen , welche mit halb Wasser

und halb Milch ist gekocht worden . Sie muß

aber sehr häufig und wenigstens zu anderthalb

Stübchen des Tages getrunken werden . Ist
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Ist der Kranke sehr vollblütig , so kann man

gleich zu Anfang eine Ader öfncn , welches oft
sehr große Erleichterung verschaft , wenigstens
gewinnet man dadurch Zeit den Kranken noch
durch ander Mittel zu Hülfe zu kommen . - -

Trift dieser Zufall im Herbst oder Winter
den Kranken , so muß man ihn Arm und Beine
mit warme !; wollenen Tüchern fleißig reiben ,
und Brust und Unterleib mir gewärmten Küssen
bedecken .

Iemehr dasjenige , was den Kranken weg¬
gehet von der natürlichen Farbe abweichet , und
entweder grün , schwärzlich , oder Fleischfarbig
aussieht , und die Haut des Kranken , wo es
hinkommt wund macht , um desto größer ist
auch die Gefahr . Die Todesgefahr aber , ist
allemal daraus zu vermuthen , wenn alles , was
der Kranke von sich giebt ganz schwarz oder
gelb aussieht .

Es ist kaum zu glauben , wie häufig und
heftig oft die Ausleerung bey diesen Uebel
geschehen .

Ich bekam vor einiger Zeit einen Menschen
von etwa 26 Jahren daran in die Cur , wel¬
cher in Zeit von 12 Stunden bey den allerhef -
tigsten Zuckungen und grausamsten Schmerzen
über 2 Eimer voll grüne Feuchtigkeit oben und
unten von sich gab .

Dieser junge Mensch , welcher vor der
Krankheit sehr wohl und vollständig aussah ,
hatte , "da er wieder besser wurde , vollkommen

die
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die Gestalt eines 90 jährigen zusammen gerun¬
zelten alten Weibes , und behielt eine geraume
Zeit diese unnatürliche Gestalt .

Oft pflegt auch dieses Uebel von den Genuß
giftiger Sachen zu entstehen , und alsdann ist
es wegen der häufigen Ohnmachten , krampfhaf¬
ten Zuckungen , und kalten Schweiß , außeror¬
dentlich gefährlich . Auf diese Art pflegt gemei¬
niglich innerhalb wenigen Stunden der Tod zu
erfolgen .

Weit gelinder und auch weniger gefährlich
ist das Uebel , wenn es blos von häufigen Ge¬
nuß blehendcr und ungesunder Speisen , Jagd -
zorn oder Bosheit herrührt .

Es mag indessen herrühren , wovon es nur
immer will , so ist ihm doch niemals zu trauen .
Man muß allemal diesen mächtigen Feind in
der ersten Hitze entgegengehen , und ihn gleich
im Anfang zu überwinden suchen . — —

Alan fürchtet sich zu sehr , bey dieser Krank¬
heit für schmerzstillende Mittel , ja viele Aerzte
verabscheuen sie als Gift . Ist es denn aber
nicht besser durch ihren Gebrauch zu leben , als
mit den erschrecklichsten Verzückungen und
Schmerzen geschwinde zu sterben ? Hier hilft
keine China , keine Krebsaugen , kein Salpe¬
ter , auch keine Rhabarber . — - — Das Ue¬
bel ist zu heftig für diese sonst ganz guten Mittel .

Ich habe , trotz allen Vorurthcilen , einen
Kranken von dieser Art , alle Stunden eine

Thee
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ThecTöpfgcn voll von diesen Trank / mit dem
größten Nutzen gegeben .

Nimm : Römische Chamillen - Blumen eine
Handvoll .

Mohnköpfe gequetscht z Stück . Koche
dieses mit i Quartier Wasser etwa eine viertel
Stunde .

Zum beständigen Getränk , bey dieser stark
ausleerenden Krankheit habe ich einen schleimi¬
gen Trank , von einen Pfund Gerstcngraupen
und einen halben Quenrgen Safran mit einem
Grübchen Wasser kochen lassen ; und solchen so
häufig gegeben , als ihn der Kranke hat nieder¬
bringen können .

Des Abends habe ich ein Quentgen The -
riak mir Römischen Chamillen - Thee nehmen
lassen .

Meine Kranken sind , nach Beschaffenheit
ihres mehr oder weniger gesunden Körpers ,
durch diese Curart größtenthcils wieder herge¬
stellet worden .

Eine Cholera , welche sich bisweilen zu An¬
fang bösartiger Fieber einstellet , ist darum höchst
gefährlich , weil sie die Kräfte raubt , die in der
Folge der Krankheit höchst nöthig waren .

Wenn bey einer Gallenkrankheit , nach
den fleißigen Gebrauch , der von uns angezeig¬
ten Hülfsmittel , die Schmerzen , die häufigen
Ausleerungen , und die krampfhaften Span¬
nungen nachlassen , und der Kranke frey und
aus voller Brust Athem holen kann , so ist zwar

die
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die Krankheit überstanden , es müssen aber die

geschwächten und gleichsam gelähmten Gedärme

wieder gestärket werden .

In dieser Absicht gebe man den abgematte¬

ten Kranken , zwey mal des Tages eine Suppe ,

welche aus einen Suppenlöffel voll gequetschten

Kümmel , einen guten Stück fein geriebenen

groben Brodt , den Gelben von zwey Eyern ,

und etwas Butter bestehet .

Man kann ihn dabey einButterbrodt , wel¬

ches mit fein gestoßenen Wasserpfenchel , etwa

Messerrücken dick ist bestreuet worden , nach es¬
sen lassen .

Es wird sich der Kranke nach diesen sehr un¬

schuldigen Mitteln , gewiß bester , als nach al¬
len andern , befinden .

H Don
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Von den verschiedenen Arten
der

Kolik .
xvn . Kapitel .

A > ieser Zufall wird gemeiniglich sehr leicht be -
trachtet / und hat doch im Grunde oft die

gefährlichsten Folgen ; besonders , wenn eine

Entzündung der Gedärme sich dazu gesellet .

Man hat eine Windkolik ; eine gallichte

Aolik ; eine wurmkolik ; eine Rolik von

Verkältung , und eine l ^ olik , welche von Un -

verdaulickkeit herrühret .

Von diesen Arten der Kolik , will ich hier

allein handeln , weil sie den größten Haufen der

Menschen die gewöhnlichsten zu seyn pflegen .

Sie sind insgesammt mehr oder weniger mit

Schmerzen , und krampfhaften Spannungen

der Gedärme verbunden . Nur in Betracht ih¬

rer Ursachen sind sie von einander verschieden .

Eine Bleykolik , eine Haemorrhoidalkolik ,

eine Scharbockökolik , sind selten die Krankhei¬

ten meines Landes , und passen daher auch nicht

zu meiner Absicht .

Die wmdkolik , äußert sich durch einen

herumschwcifcnden Schmerz , bald oben bald

unten im Leibe , der Leib wird aufgetrieben und

hart , und der Kranke hat ein beständiges Aus¬

stößen .
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stoßen . Er fühlt Herzensangst , schweres Athem -

holen , und derSruhlgang geht schwer verstat¬

ten , weil der Dreck bey ihm ganz verhärtet ist .

Die gallichreAolik , äußert sich zwar cbcn -

fals wie die vorhergehende , durch stark schnei¬

dende Schmerzen , sie ist aber nicht immer mit

Verstopfungen verbunden , sondern es erfolgen

nach einer Trockenheit des Mundes und bittern

Aufstoßen , ein gallichtes Erbrechen , und oft

eben solche Stuhlgänge .

Die wurmkolik , ist eine den Kindern mehr

als Erwachsenen gewöhnliche Krankheit , sie

pflegt so lange anzuhaken , als man ihre Ur -

sach , die Würmer in den Gedärmen nicht ge «

tödtet hat . Gemeiniglich kömmt sie des Mor -

gends , wenn Magen und Gedärme leer sind .

Den Kranken stießt unter einer beständigen Nei¬

gung zum Erbrechen , immer klares Wasser aus

dem Munde , und sie fühlen dabey starke und

schmerzhafte Bewegungen im Unterleibs . Der

Urin ist trübe und sieht so weiß aus als Milch .

Die Schmerzen nehmen ab , wenn sie Speisen

genießen .

Wenn sich zärtliche Personen , welche auch

wohl unter den gemeinen Mann seyn können ,

an den Füßen , und Unterlcibe , besonders durch

Nässe erkälten , so bekommen sie einige Stun¬

den nachher die heftigsten Leibschmerzen , doch

ohne Ausleerungen . Sie halten oft zwey bis

drey Tage unter vielen Schmerzen an , vergeb

hcn aber wieder , wenn man die Mittel gehörig

H r gebraucht ,
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gebraucht , welche ich in der Folge anzeige »
werde . — Dieses ist die Aolik von Ver¬
kalkung .

Die V^olik von Unverdaulichkeit , erken¬
net man daran , wenn der Kranke lange Zeit
über Uebclkeit und verlohrnen Appetit sich bekla¬
get , und besonders des Morgens beym Thee
oder Kasse Trinken , eine beständige und etwas
schmerzhafte Neigung zum Erbrechen . empfindet .
Diese Art der Kolik äußert sich des Morgens ,
wenn der Kranke noch im Bette lieget , oder kurz
nachher , wenn er aufsteht , und ist unter allen
andern Arten am wenigsten schmerzhaft . Sie
erfordert aber , theils wegen der oft wieder kom¬
menden Beschwerde , theils wegen der übel »
Folgen , welche sie verursachen kann , die Aufmerk¬
samkeit eines jeden Mensche » . Der Schmerz
legt steh gemeiniglich wieder , wenn man etwas
Speise genießet .

Bey allen diesen von uns angeführten Arten
der Kollk , muß man sich hauptsächlich darnach
erkundigen , ob der Kranke einen Bruch hat,
indem bey der Cur sehr viel darauf ankommt,
und sowol innerliche als äußerliche Mittel dar¬
nach müssen eingerichtet werden .

Da fast alles bey der windkolik darauf
ankömmt , die in den Gedärmen verschlossenen
Winde wieder wegzubringen , so habe ich mei¬
nen Kranken mit achten Erfolg , alle 2 Stun¬
den ein paar Theelöffel voll gequetschten Was¬
serfenchel , oder Kümmel , mit Krausemünzen -

oder
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vdcr Melissen - Thee gegeben . Auch thun r
Suppenlöffel voll frisches Leinöl , indem sie die
krampfhaften Spannungen der Gedärme am
besten heben , eine recht herrliche Wirkung .
Man kann dabey ein Klysiir , welches aus Ha -
bergrütze und Leinöl verfertiget worden , den
Kranken beybringen .

Sollte der Kranke etwas zu Essen verlangen ,
so kann man ihm eine Suppe , welche aus Was
ser , viel Kümmel , Butter , geriebenen Brodt
und wenig Salz verfertiget worden , geben .

Die gallichceAolik , ist hysterischen , ärgerli¬
chen , und den sehr großen Haufen böser Fraucnö
vorzüglich eigen ; doch bekommen sie auch oft
gute Mannspersonen , wenn ihnen durch vielen
Aergcr die Galle in Bewegung gesetzt worden .

Man muß hier eine die Gedärme nagcnds
scharfe Galle zu mäßigen , und so bald als mög¬
lich abzuführen suchen .

In dieser Absicht giebt man des Tages den
Kranken , wenigstens ein halb Stübchcn Haber¬
grütze , wozu eine Handvoll Chamillenblumen ,
F Loth Senesblätter , und 2 Loth Crcmortar -

tari sind gethan worden , zu trinken . Dieser
Trank schmeckt zwar nicht gut ; aber er hilft
desto mehr : Die I > olikschmcr ; cn sind weit
unangenehmer als dieser Trank . -

Es können auch den Kranken , wenn es sei¬
ne Umstände verstatten , täglich ein paarmal
Klysiire von Habergrütze und Chamillenblu¬
men mit Nutzen beygebracht werden .

H z Aeußer - -
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Acußerlich kann man beständig ein , zwischen

zwey Tücher geschlagenen Brey vonChamillcn -

blumcn und Habergrütze , oft warm über den

Leib schlagen .

Bey starken und vollblütigen Menschen , er¬

fordert diese Krankheit auch eine Aderlaß ;

welche aber reichlich seyn muß .

Bey der wurmkolik , welche sehr anhal¬

tend ist , und oft wieder kömmt , kann man so -

wol bey jungen als erwachsenen Personen , fol¬

gende Mittel des Tages z mal mit den größten

Nutzen gebrauchen .

Suche die ganzen Körner ( * ) von den Wurm -

saamen ( 8emen Gynw ) aus , stoße sie zu Pul¬

ver , und gieb zu anderthalb Oucntgcn derselben ,

eben so viel Rhabarbcrpulver . Dieses Pulver

rühre mitHonig zu einen Brey , und lasse einen

Kinde von i c > bis i r Jahren r mäßige Theelöf¬

fel , einen Erwachsenen aber , z aufgehäufte

Theelöffel voll des Tages nehmen .

Es können allemal ein paar Tassen Cha -

millenthee nachgetrunken werden .

Bey dem Gebrauch dieses Mittels , kann

man den Kranken einigemal ein Clystir von

Milch , etwas Salz und Honig beybringen

lassen ,

( * ) Es werden hier aus Erfahrung die ganzen Kör¬
ner desWurmsaamens vorgeschlagen , indem die

damit vermischte Uneinigkeit , nicht den gering¬

sten Nutzen hat . Die ausgesuchten Körner sind

das wahre Specificum der - Marktschreyer , wo¬

mit sie die Würmer oft glücklicher als die Aerzte
vertreiben .
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lassen , welches die Würmer sowol abführt , als
auch viel Linderung der Schmerzen verschaffet .

Fein geflossener Anissaamen mit Zucker ver¬
mischt , thut bey der Wurmkolik , besonders bey
Kindern sehr gute Wirkung .

Man kann ihn entweder mit Chamillenthee ,
öder warmer Milch , beydes aber mit etwas
Honig vermischt , gebrauchen . Der Aniesaa -
men , muß sowol bey Alten , als Jungen , in
diesem Fall sehr reichlich gegeben werden , sonst
hilft er nicht .

Auch weiß ich , daß etwa i r gequetschte recht
gute reife Citroncnkcrn , mit einem Nößel Milch
gekocht , und die letztere nach und nach in einen
Tage , mit etwas Zucker versüßet , den Kin¬
dern gegeben , fast von untrüglicher Wirkung
ist .

Die Rolik von Derkälnmg , wird am
besten durch schweißtreibende Mittel gehoben .
Man läßt den Kranken in ein warmes Bett
legen , und giebt ihn mit warmen Bier r Loth
Keischgcn , oder Fliedcrmuß . Er geräkh dar¬
nach in einen starken Schweiß . Au diesen
Fliedermuß kann man auch , wenn man eine
stärkere Wirkung verlangt , r Quemgen Car -
debcncdicten - Pulver mischen . Sollten die
Schmerzen nach überstandencn Schweiße , noch
immer mit Heftigkeit fortdauren , so giebt man
den Kranken mit Nutzen des Morgens und
Abends jedesmal einL^ uentgenTheriak , mit ein
paar Tassen recht starken Fliederblumen - Thee .

H 4 Zum
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Zum ordentlichen Getränk giebt man einen
Trank , welcher aus halb Milch und Flieder -
blumen ist verfertiget worden , sehr reichlich und
warm zu , winken , und sucht den Kranken be¬
ständig in einer starken Ausdünstung -zit er¬
halten .

Klystiren und Aderlässen , hilft hier gar
nichts , indem diese Krankheit dadurch nur noch
mehr nach den innern Theilen gezogen wird .

Dieser sehr schmerzhafte Zufall , entsteht
von Verkältung und unterdrückter Ausdün¬
stung , und wird dadurch allein wieder gehoben ,
daß man den Kranken beständig in einen war¬
men Bette erhält , und die Ausdünstung , auf
alle nur mögliche Weise zu befördern stichst .

Sollte ein solcher Kranker , derSchmerzcn
wegen , nicht im Bette dauren können , so kann
man ihn mit . guten Nutzen über einen Dampf¬
bade , welches aus Chamillen , Fliederblumen ,
Feldthymian , Krausemünze , und andern Kräu¬
tern , welche eben in der Haushaltung vorhan¬
den sind , und wozu ein paar Hände voll Salz
sind gegeben worden , sitzenlassen . Der Kran¬
ke wird bey diesen Dampfbade , bis an den Kopf
mit Tüchern behänget , und geräth nach einer
halben Stunde , in einen sehr starken Schweiß ,
doch muß er wenigstens eine Stunde und wo
möglich noch länger darum aushalten . Wird
in dieser Zeit das Wasser zu kalt , so kann
man wieder heißes nachgießen . Man zieht ihn
darauf ein mit Zucker durchgeräuchertes Hemd

an ,
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an , und . bringet ihn ins Bette , wo der Schweiß

noch immer fort danret .

Des Morgens ist der Kranke völlig besser ,

und befindet sich oft munterer , als er vorher

gewesen ist .

Nun wollen wir auch etwas von der aus

Unvcrdaulichkeit entstehenden Rolik sagen ;

welche bey den oft eben so gefräßigen Vorneh¬

men , als gemeinen Menschen , sehr häufig vor¬

fällt .

Alle häufig genossene , rohe und unverdau¬

liche Speisen ; wozu ich , besonders in Nieder -

sachsen den unmäßigen Genuß der Kartoffeln ,

Schellfische , Stinte , und des groben Brod -

tcs mit rechne , - sind die wahren Ursa¬

chen dieser Art der Kolik .

Ich , als ein durch den Ruf nach Lüneburg

bestimmter Arzt , hatte oft Gelegenheit solche

Kranken in die Cur zu bekommen . Sie klag¬

ten insgesamt zuerst über Magendrücken , Nei¬

gung zum Erbrechen , womit besonders des

Morgens kneipende Schmerzen des Unterleibes

und häufiger Auswurf eines wäßrigen Spei¬

chels verbunden waren .

Eine Person , welche ich als Physikuö aus

den Armenanstalten in die Cur bekam , hatte

alle Morgen die heftigsten Verzückungen und

Neigung zum Erbrechen , und schrie wegen der

damit verbundenen Schmerzen so stark , daß

man es in einer weiten Entfernung hören konn¬

te . Die ganze - Nachbarschaft war darüber

D 5 rebellisch ,
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rebellisch , und ein jeder behauptete , daß sie ver¬

mittelst eines halben Commiß - Brodtes durch

eine alte Kuhhirtin wäre behexet worden . — >—

Nun wohlan denn ! sagte ich zu einen ganzen

Haufen alter Weiber . Ich will sehen , ob ich

nicht mehr kann als die alte Kuhhirtin . -

Ich gab meiner Kranken des Morgens eine

ganze Unze von Rulands Vrechwaffcr ; allein

es wollte keine Wirkung thun . Die ganze

Schaar anwesender Weiber spotteten darüber

und schienen noch mehr in der Hexerey bestär¬

ket zu werden .

Der Verlust meiner Ehre , welche unter

alten Weibern oft am meisten in Gefahr steht ,

bewog mich , ihr noch die zweyte Unze dieses

Brechmittels des Nachmittags zu geben , wor¬

auf auch eine sehr heftige Wirkung erfolgte .

Sie brach , nebst Kielen Schleim und andern

Unrath , i r Stück halb vctdauere Stinte aus ,

welche vermuthlich mit ihren herausstehenden

Gräthen den Magen so heftig mochten gercitzct

haben .

Man muß also vor allen Dingen bey dieser

Art der Kolik , den mit vielen Unrath beschwer¬

ten Magen , durch ein Brechmittel , welches ent¬

weder , ' , aus einer Unze von Rulands Brcch -

wasser , oder 6 Gran Brechweinstcin bestehet ,

so viel möglich zu reinigen suchen , und sol¬

ches nach Beschaffenheit der Umstände und

Kräfte des Kranken , wiederholen . Es pfle¬

gen hierauf Magendrücken , Uebelkeit und

Schmerzen ,
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Schmerzen , etwas nachzulassen . Um aber das
Uebel aus dem Grunde zu heben , giebt man
den Kranken 14 Tage lang , nichts als weiche
und leicht zu verdauende Speisen , und läßt
ihn entweder , den im rten Kapitel angeführten
Trank von Acpfcln , oder auch von getrockneten
Awetschcn , täglich häufig die Brühe trinken ,
womit man um den andern Abend einen Sup¬
penlöffel voll Crcmortartari geben kann .

Da nach diesen Verfahren , nach unten zu ,
immer gelinde Ausleerungen erfolgen , so bes¬
sert es sich ganz unvermerkt mit den Kranken .
Zuletzt aber , wenn man glaubt , daß Magen
und Gedärme , von allen Unrath völlig bcfreyet
sind , kann man den Kranken , einige Tage hin¬
ter einander zur Stärkung des geschwächten
Magens , des Morgens einen Suppenlöffel
voll von ausgepreßten Wermuthsaft geben ,
oder selbigen in Ermangelung dessen , täglich
ein LIuentgcn Pommeranzcnffchalen -Pulvcr neh¬
men lassen . " '

Der vortresiiche Tissot , in seiner Anwei¬
sung für den geringen Mann , in Absicht der
Gesundheit , gedenket noch einer besondern Art
der Unverdaulichkeit , welche ohne merkliche Ko -
likschmerzen , sich nach und nach bey den Men¬
schen einschleichek .

In meiner vieljährigen Praxi , habe ich Ge¬
legenheit gehabt , sie genau kennen zu lernen ,
und da sie für das menschliche Leben zu entschei¬
dend ist , so will ich ihre Beschaffenheit und

Cuc
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Cuc nach meiner gewöhnlichen Kurze hier an¬

führen .

Es klagen solche Menschen eine geraume

Zeit , über ein beschwerliches Spannen und

Magendrücken , welches besonders des Mor¬

gens mit einer - Neigung zum Erbrechen ver¬

bunden ist ; und da sie gemeiniglich glauben ,

daß dieses ihnen leicht scheinende Uebel , sich

von selbst wieder verlieren werde , so nimmt cS

endlich , unter dieser Sorglosigkeit , so sehr

übcrhand , das sie oft ganze Tage hindurch un¬

aussprechliche Bangigkeit , Ohnmachten und

kalte Schweiße überfallen . Bey noch mehr zu¬

nehmenden Uebel , verlieret der Kranke den Ge¬

brauch aller seiner Sinnen ; das Gesicht wird

blaß und mager , und es stellet sich bey ihm ein

Schlucksen ein , welches oft nachlasset und oft

wieder kommt . Der Puls ist dabey sehr

schwach , und das Athemholen fällt schwer .

Unter solchen Umständen tödtet dieses Uebel

nicht selten in wenigen Stunden . Es heißt als¬

dann , der Kranke sey am Schlage gestorben ;

da doch der Tod eine ganz andere und vielleicht

eine das hcrumschweifende Nerven - Haar des

Magens , heftig angreifende , und gleichsam

betäubende Ursach zum Grunde hatte .

Wie ich auf einer gewissen hohen Schule als

Physikuö mich aufhielt , wurde ich schleunig zu

einen Studenten gerufen , welcher sich kurz zu¬

vor recht satt in Saurenkohl und Schweine -

sscisch gefressen , und einen guten Trunk dar¬

auf
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auf gethan hatte . Er war ganz blaß im Ge¬

sichte , die Hände kalt , ohne Empfindung , und

Athcmholcn , und der Puls war kaum mehr zu

merken . Unter diesen . Umständen , ließ ich ihn

sogleich eine ganze Unze von Rulands Brech -

wafscr nehmen ; allein er gab es sogleich , sü

wie auch die zweyte Unze ohne die gcriugsteWic -

kung wieder von sich . Ich ließ ihn auch ein

Klystir von Wasser mit einer großen Menge

Salz beybringen . Er starb aber ehe es wieder

von ihm ging . Da man nun glaubte , daß

dieser schleunige Tod etwa von Gift herrühren

möchte , so wurde der . Körper geöffnet . Man

fand den Magen von Speisen , und anderer

Unreinigkeic ganz außerocdenrl -ch , und fast bis

zum zerplatzen ausgedehnet . DerMagenmund

an der Speiseröhre , war ganz verschlossen ,

und zusammengezogen , so , daß man auch nicht

einmal eine Srecknadel hinein bringen konnte .

Die Umstehenden erzählten , daß der Verstorbe¬

ne lange zuvor über ein Drücken und Spanne »

im Unterleibe geklaget hätte .

Wie aber überwindet man einen so schlei¬

chenden , und oft so schnell tödtenden Feind am

besten ?

Man läßt den Kranken einige Tage hinter

einander , einen guten Suppenlöffel voll Kü -

chensalz nehmen , giebt ihn viel zu trinken , we¬

nige und weiche Speisen genießen , und läßt ihm

nach dieser Vorbereitung , entweder eine Unze

von Rulands Brechwasser , oder 5 bis 6 Gran
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Brcchwcmstein nehmen . Sollte der Kranke

noch keine Erleichterung darnach merken / so

fährt man noch einige Tage fort mit den Ge¬

brauch des Salzes / und giebt ihm zuletzt noch
einmal ein Brechmittel .

Doch genug davon . Ich will noch die gu¬

ten und bösen Kennzeichen der verschiedenen Ar¬

ten der Kolik anführen ,

rcr von ihren Ausgang

Gute Kennzeichen .

Eine Kolik / welche blos

von harten / rohen und

oft gar nicht zusammen

passenden Speisen her¬

rühret / ist selten mit

Gefahr verbunden ; in¬

dem die Natur selbst

gemeiniglich die Ursach

durch ein Erbrechen

hebet .

U!.i

Wenn der Kranke bey

der Kolik keine Hitze

und einen beständig of¬

fenen Leib hat , so ist

die größte Hoffnung zu

einer baldigen Gene¬

sung .

damit man desto siche -

urthcilen kann .

Böse Kennzeichen .

EineKolik / welche ohne

vorhergegangene be¬

kannte Ursach mit einen

anhaltenden Schauder

oder Gräsen anfängt /

wird nicht allein sehr

heftig / sondern ist auch

ein Beweis / daß entwe¬

der eineEntzündung der

Gedärme schon da sey /

oder auch erfolgen
werde . t
Ein beständig verstopf¬

ter Leib / und eine da¬

mit verbundene Hitze

und Gräsen oder

Schauder « / stnd ge¬

wisse Vorboten eines

schlimmen Ausganqes .

°Er -
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Gute Kennzeichen .

Erfolgt ein Schliicksen
( Schluckup ) auf eine
Kolik von kalten Ge¬
tränk , oder Ueberla -
dung des Magens , so
ist es nicht gefährlich .

Die Kolik pflegt sich
zum Besten des Kran¬
ken durch verschiedene
Auswürfe zu endigen ,
welche mir der Ursach
der Krankheit überein¬
stimmen .

So entstehet oft ein
heftiger Schweiß , ein
Blutstuß , ein Durch¬
lauf , ein Ausbruch ir¬
gend eines Ausschläger ,
oder Gicht und Poda -
grische Schmerzen .

Böse Kennzeichen .
Ist bey einer Kolik be¬
reits eine Entzündung
der Gedärme vorhan¬
den , und es erfolgt
darauf eine immer fort-
daurende Neigung zum
Erbrechen und ein be¬
ständiges Schlucksen ,
so pflegt sehr selten der
Kranke das Leben zu
behalten .

t
Frauensleute , welche
lange Zeit ihre monat¬
liche Reinigung nicht
gehabt haben , und ei¬
ne heftige Kolik bekom¬
men , fangen an Blut
auszuwerfen , und ver¬
fallen gemeiniglich in ei¬
ne auszehrende Krank¬
heit .

t
Wenn bey einer mit den
heftigsten krampfhaften
Zuckungen , verbundcue
Kolik , gar keine Aus -

Vey
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Eure Rmnzeichcn .

Bey einer Kolik , wel¬
che blos von verschlage¬
nen Winden herrühret ,
ist weniger Gefahr , als
bey andern Arten zu be¬
fürchten . Sie ist leicht
zu überwinden , wenn
die gehörigen Mittel zu
rechter Zelt gebraucht
werden .

Böse Kennzeichen .

lecrungen , sondern ein
völliger Verlust der
Kräfte , kalter Schweiß ,
und Unempfindlichkeit
sich einstellen , so kann
man entweder eine Läh¬
mung , oder bey Fort¬
dauer der heftigsten
Schmerzen , den Jam¬
mer oder Schlag , und
zugleich den Tod des
Kranken vermuthen .

Kommt eine Windko -
lik oft wieder , und es
wird wenig darauf ge¬
achtet , so gehet sie end¬
lich bey zugleich zuneh¬
mender Schwäche des
Körpers in eine wirkli¬
che Trummelsucht über ,
oder es entstehen tödtli -
che Zuckungen der durch
die Gemeinschaft der
Nerven verbundenen
Theile des Unterleibes .
Es erfolgt darauf ein
langsamer und schmerz¬
hafter Tod »

Unter
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Gme Aeimzeichen . Böse Kennzeichen .

Unter die guten Kenn - Die gallichte Kolik , ist
zeichen der gallichtcnKo - niemals ohne Gefahr ,
lik , kann man mit rech - Je anhaltender und je
r , en , wenn gleich zu heftiger die damit ver «
Anfang , ein Erbrechen bundenen Zufälle sind .
Und gallichte Stuhl - um desto gewisser pflegt
gange sich häufig ein - sie einen bösen Ausgang
stellen , und die Schmer - zu nehmen ; indem sie
zen den Ort verändern , sehr leicht in eine Ent -
und nicht immer an ei - zündung , oder wegen
ner Stelle bleiben . der heftigen Krämpfe in

eine völlige , und un¬
heilbare Verwickelung
der Gedärme übergehet .

§ t
Je heftiger und stärker Eine jede mit heftigen
der Anfall einer jeden Krämpfen verbundene
Art der Kolik ist , um Kolik , ist vorzüglich al-
desto kürzer wird ihre ten Menschen , Schwan -
Dauer seyn . Jedoch gern ^ SechSwöcherin -
kann eben sowol ein bö - nen , und durch lang-
ser als guter Auögang wierige Krankheiten
darauf erfolgen . ausgemergelten Perso¬

nen gefährlich .

Von
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Von der Mutterplage .
XVlll . Kapitel .

ie Muttcrplage , ist sowohl für den Arzt ,
als für alle andere vernünftige Menschen ,

eine der rätselhaftesten Krankheiten ; ob sie gleich
in unsern Niedersächsischcn Gegenden eben si>
bekannt als gewöhnlich ist .

Es läßt sich so wenig von ihren Ursprung ,
als von ihren verschiedenen höchst veränderli¬
chen / und oft recht wunderbaren Anfällen , was
gewisses und zuverläßiges bestimmen .

So viel ist jedoch bereits außer allen Zwei -
fcl gesetzt , daß dieses den Frauenzimmer höchst
fürchterliche und schmerzhafte Uebel , unter die
Nervenkrankheiten müsse gerechnet werden . —

Hypochondrie und Muttcrplage , sind
auf das genauste mit einander verwandt ; ja ich
getraue ganz sicher zu behaupten , daß beyde ei¬
nerley Ursach zum Grunde haben . Häufig in
den geschwächten Theilen des Unterleibes ver¬
schlossene Dünste ( Vapeurs , ) indem sie die
Nerven drücken und reitzen , machen den Mann
Hypochondrisch und die Frau Hysterisch . -

Eine solche Empfindlichkeit der Nerven , be¬
kömmt das Frauenzimmer entweder erblich ,
wenn es von schwachen und kränklichen Aeltcrn
gezeuget ist , oder durch alles das , was ihren

Körper
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Körper schwächet ; als öftere urkd gar zu starke
monatliche Reinigung ; langwierigen Durch¬
lauf ; ausmergelnde Krankheiten , vieles Still¬
sitzen , besonders in warmen Zimmern ; eine
verzärtelte Erziehung ; gar zu bequeme Lebens¬
art ; durch viele Sorgen , besonders solche , die
man verheclen muß ; starke Ausschweifungen ,
es sey worinne es wolle . Am meisten aber pflegt
die Nerven zu schwächen und zu hysterischen Zu¬
fällen Gelegenheit zu geben , wenn ein Frauen¬
zimmer eine geraume Zeit ihre Gedanken auf
einen einzigen Gegenstand der Liebe gerichtet
hat , ohne desselben theilhaftig werden zu kön¬
nen . —

Wer einen durch diese Ursach geschwächten
Körper har , dessen Nerven können durch un «
vermuthete Freude , Schreck , Sorge , Verlor¬
ne Hoffnung , eine traurige oder unangenehme
Erzählung , unvermu . hete Anblicke eines häß¬
lichen Gegenstandes , empfindlichen Geruch ,
rührige und blähende Speisen und andere Ursa¬
chen sthr leicht so sehr gcreitzet werden , daß der¬
jenige krampfhafte Zufall davon entstehet , wel¬
chen man die Muttcrplage nennet .

Wollte ich alle mit diesen Uebel verbundenen
Zufälle in ihren völligen Umfange hier beschrei¬
ben , so würde ich die Grenzen der einmal be¬
stimmten Kürze weit überschreiten , und doch
noch zuletzt , von den alten Weibern den bit¬
tern Vorwurf hören müssen , daß ich diese
Krankheit gar nicht gekannt hätte . - - —

I r Ohne
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Ohne Rücksicht also , auf die verschiedene
Gestalten unter welchen dieses Uebel erscheinet ,
will ich nach der allgemeinen Kenntniß , welche
ich erlanget habe , jetzt eine Beschreibung davon
machen .

Wenn am Gemüth und Körper zärtliche ,
vollblütige , faule , jagdzornige , und zu krampf¬
haften Zuckungen der äußern Theile , von Na¬
tur geneigten Frauensleute , anfangen die Arme
oft auszurecken und zu Iähnen ( Hujahnen ) und
darauf schneidende , ziehende und gleichsam in
einander windende Schmerzen im Unterleibe er¬
folgen , welche nicht an einer Stelle bleiben , so
können wir dieses als Verbothen einer angehen¬
den Muttcrplage betrachten .

Hierauf erfolgen häufiges Ausstößen ( Röl-
pse ) und cm Kullern im Untcrlcibc . Der Leib
wird mit einer schmerzhaften Empfindung auf-
getrieben . Es gehen ihnen fast alle Augenblicke
Rölpse aus den Halse , und der Nabel wird
schmerzhaft zurückgezogen . Sie empfinden im
Unterleibe eine gleichsam wellenförmige Bewe¬
gung , wobey es ihnen vorkömmt , als wenn
sich eine Kugel hin und her wälzte , und von un¬
ten nach oben zu in die Höhe stiege . Hicbey
haben sie eine starke Beängstigung und bestän -
ges Herzklopfen . Der Puls ist schwach und
steht oft einige Augenblicke stille . -

Unter diesen Umständen können wir das Ue¬
bel noch leicht nennen . Nimmt es aber noch
mehr überhand , so fällt deuKranken das Athem -

holen
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holen ganz außerordentlich schwer , so daß es
scheint , als wenn sie alle Augenblick ersticken
wollten . Hiezu gesellet sich eine sehr große Her¬
zensangst , und die Kranken haben , wie sie sa¬
gen , die Empfindung , als wenn ihnen der Hals
rnit einem Strick zugezogen würde . Je hefti¬
ger diese zusammenschnürende Empfindung ist,
um desto leichter kommen Ohnmachten ; welche
entweder gelinde , und von der Beschaffenheit

-sind , daß die Kranken zwar nicht sehen und
sprechen können , jedoch aber alles hören ,
was von den Umstehenden gesprochen wird .
Ost aber ist dergleichen Ohnmacht so stark , daß
eine solche Frauensperson völlig als ein todter
Körper liegt , und in einigen Stunden nicht
die mindeste Spur des Lebens von sich giebt .
Ja , man weiß Exempel , daß ein so heftiger
Anfall r bis z Tage gedauret , und die Kranke
als todt in den Sarg ist gelcgek worden .

Es ist daher in der Peinlichen Halsgerichts -
Ordnung , bey , namhafter Strafe verboten ,
keine hysterische , oder in der Schwangerschaft
verstorbene Person vor den z . Tag zu begraben .

In meiner ganzen Praxi , ist mir nur einmal
zu Helmstcdt , ein solcher Fall begegnet , da man
eine Wittwe von etwa 40 Jahren , welche seit
einigen Wochen , mit der Mutterplage war heim¬
gesuchet worden , da sie in eine heftige Ohn¬
macht verfiel , und nicht wieder zu ermuntern
war , wirklich für todt hielt , sie auskleidete und
aufs Stroh legte . Man hatte bereits , da die

I z Zu -



iz4 Von der Mutterplage .
Zufälle bey dieser Person am heftigsten waren ,
meine Hülfe verlanget ; da ich mich aber seit r
Tagen bey einen kranken Edelmann auf dem
Lande aufgehalten hatte ; so mußte endlich die
arme Kreatur wegen meiner Abwesenheit dem
Gebrauch vieler Hausmittel unterliegen und ein
Schlachtopfer der alten Weiber werden . - -
Ich stieg eben aus den Wagen , wie man mir
sagte , daß die Witwe N . N . schon vcrschicdc -
riemal nach mir geschickt hätte . Sogleich eilte
ich auch fort , um dieser Elenden zu Hülfe zu
kommen ; und hatte den gewiß höchst schreckhaf¬
ten Anblick , sie auf den Stroh in bloßen Hemde
zu finden . Ich fühlte nach den Puls und be¬
merkte noch etwas Bewegung und Wärme .

Die Erinnerung ähnlicher Fälle aus Bü¬
chern , und die Begierde einen Menschen das
Leben zu retten , ermunterte hier meine Einbil¬
dungskraft . —- — Ich ließ mir ein Glas eiß-
kaltce Wasser geben , hob ihr das Hemd auf ,
und goß es mit der größten Heftigkeit an dieje¬
nige S . clle , welch ' durch Kunst und Natur bey
den Frauenzimmer verdeckt zu seyn pflegt . Ein
entsetzliches Geschrey der anwesenden alten Wei¬
ber betäubte mich sogleich einige Augenblicke , — -
allein ich erholte mich wieder und sahe mit grös¬
sten Vergnügen , daß meine bereits zum Sarge
bestrmmte Witwe , Mund und Augen bewegte ;
und nach andern von mir angewandten Mit¬
teln , die ich , der Kürze wegen , hier weglassen
Muß , ihre völlige Gesundheit , ohne nachher
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den geringsten Anstoß von Mutterplage zu ha¬

ben , wiedererlangte .

Oft gesellt sich zur Mutterplage , eine ganz

besondere Art des Wahnwitzes . , Solche Per¬

sonen drehen die Augen beständig im Kopfe

herum ; man sieht immer das Weiße ; und das

ganze Gesicht hat eine trübe und fürchterliche

Gestalt . Die Auftritte sind dabey so verschie¬

den und wunderbar , daß man es den gemeinen

Mann gar nicht verdenken kann , wenn erste

für Hexen , oder behexte hält , und glaubet , daß

der Teufel sein Spiel dabey habe . — > —

Wenn eine solche mit Raserey verbundene

Mutterplage , mehr übcrhand nimmt , so entste¬

hen endlich die allcrheftigsten epileptischen Zu¬

ckungen , entweder an einzelnen Theilen , oder

an den ganzen Körper , welche bisweilen so hef¬

tig werden , daß sie sowol die Umstehenden , als

selbst den Arzt in Schreck setzen .

Fast alle hysterische Personen haben eine

starke und beständige Neigung zum Erbrechen .

Es eckelt ihnen dabey entweder für alle Speisen ,

oder sie haben auch einen ungewöhnlichen Appe¬

tit zu solchen Sachen , die ihnen schädlich sind .

Größtentheils werden sie mit heftigen Versto¬

pfungen gcplaget ; und sie empfinden sehr viele

Erleichterung , wenn sie entweder durch Pur -

giermittel , oder Klystire Eröfnung erhalten .

Besonders aber befinden sie sich sehr wohl ,

wenn ihnen die Blehungen oben und unten

häufig weggehen .
Wir
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Wir haben uns nunmehr mit der für das

sehr schüchterne Frauenszimmer höchst fürchter¬

lichen Krankheit so viel möglich bekannt ge¬

macht . Nur bedaurc ich , daß ich fetz ! bey Be¬

kanntmachung der Cur der na ürlichen Zärtlich¬

keit des Frauenzimmers , etwas Gewalt anthun

muß . -

Die ganzeLebensark muß nothwendig geän¬

dert werden , wenn man diesen hartnäckigen

Feind völlig besiegen will . Alle Mittel der

Apotheke heben diese Krankheit nicht aus den

Grunde . Sie schaffen nur eine kurze Erleich¬

terung ; und oft kömmt nach der besten Bieder -

geil - Essenz das Uebel weit stärker wieder , als

es vorher gewesen war .

, Könnten doch die Aerzte solche Kranken be¬

reden , den beständigen Gebrauch der Arzney -

mitteln zu unterlassen , und eine der Zärtlichen

ganz entgegen gesetzte Lebensart anzufangen !

Sie würden gewiß von manchen rechtschaffenen

Mann , welcher bey der Last einer beständig

hysterischen und zu allen Geschäften unnützen

Frau vergebens seufzet , den größten Dank
verdienen . -

Ich will die Bahn brechen , und mit den

vornehmsten Theil der Cur , einer mit Mutter -

plage behafteten Frau , der Diaet , den Anfang

machen .

Eine solche Frau , muß nicht nach der ge¬

wöhnlichen Act ihres Geschlechts , den ganzen

Lag auf den Stuhl sitzen , und daö Hündgenrare-
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caresircn . — Sie muß sich beständig Bewegung
machen , und selbst die Magd zur Abwechselung
von der Arbeit ablösen . Sie muß nicht länger
als 6 , höchstens 7 Stunden schlafen . Nur
einmal des Tages Thee oder Kaffee trinken . In
keinen heißen Zimmer , noch weniger auf der so¬
genannten Hnchtel sitzen . Wenig warme Spei¬
se und Getränke genießen , sondern sich blos an
kaltes halten . Das Bette muß auch in der
härtesten Kälte nicht gewärmet werden . - -

Eine auf diese Art zu einer strengen Lebens «
art gewöhnte Frauensperson , wird entweder
gar keine Muttcrplage bekommen , oder wenn
sie bereits damit behaftet ist , solche weit eher
dadurch verlieren , als wenn sie alle Schätze der
Apotheke in ihren Magen einsammelt .

Alter und Gewohnheit , haben jedoch den
größten Haufen der Frauensleute gleichsam ein
Freybrief ertheilet , ein verzärteltes Leben zu
führen . —- Ich kann dahero kaum hoffen
mit meinen Vorschriften , bey ihnen Beyfall
zu erhalten ; besonders da sie ' nicht in einigen
Wochen helfen , sondern die ganze Lebenszeit
hindurch auf das strengste muffen gehalten
werden .

Man verlanget bey einem Uebel , welches mit
der größten Heftigkeit antritt , und die Kran¬
ken. fast bis zur Verzweifelung martert , eine
geschwinde Hülfe ; und diese wird man denn
freylich nicht anders erhalten können , als durch
Arzneymittel .

Mir
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Mir ist unter allen Krankheiten / keine einzige

bekannt / gegen welche man so viele Hausmittel
hat / als gegen die Mutterplage . Da sie aber
größtenteils / auf das abergläubische und schmu¬
tzige hinauslaufen / so will ich nur die besten und
die gewöhnlichsten davon aussuchen .

Man quetscht Knoblauch / und giebt dessen
Saft zu einen halben Suppenlöffel voll mit vie - ^
len Nutzen . Man nimmt einen ganzen Pferde -
Aepfel von einen Hengst , gießet etwas Krause -
müntzen - Brandrewem darzu , und drückt es
durch ein Tuch . Die ganze Portion dieses ekel¬
haften Saftes , welche etwa ein halb Spitzglas
beträgt , wird auSgetrunken . DieKranke legt
sich gleich darauf ins Bett , wo sie in den heftig¬
sten Schweiß gcrälh , und nach einigen Stunden
gemeiniglich Linderung empfindet . Eben so
macht es besonders der Landmann , im Vraun -
schwcigischen mit den Katzendreck , welcher durch -
gehends als ein untrügliches Mittel gegen die
Muttcrplage von ihnen betrachtet wird , und es
vielleicht auch seyn mag . Nur ist es Schade ,
daß Schnepfendreck nicht eben die Wirkung thut .
Der von frischen Dillkraute ausgepreßte Saft ,
wird auch sehr häufig und mit vielen Nutzen
gebrauchet . Des Winters pflegt man das tro¬
ckene Kraut , als Thee zu trinken . In Ober -
sachsen , besonders aber in Thüringen , ist zwar
das -Frauenzimmer , wegen ihrer muntern und
freyen Lebensart , selten der Mutterplage unter¬
worfen , wenn sie aber solche bekommen , so ge¬

brauchen
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brauchen sie Mittags und Abends nach der Mahl¬
zeit ein Pulver , welches aus r Theilen fein ge¬
stoßenen Kümmel , i Theil Ingwer , und i Theil
Küchensalz bestehet . Dieses Pulver wird auf
Brodt gestreuet , und statt der Butter wie vielen
Nutzen gegessen . Sie bekommen unten und oben
einen starken Auöbruch dcrBlehungen ; und ich
habe noch nie bemerket , daß ein Oberstchsisches
Frauenzimmer nach den fleißigen Gebrauch die¬
ses Mittels , eine anhaltende , geschweige denn
eine gefährliche Mutterplage bekommen hatte .
Die Bärwurzel , Mutterwurzel ( lVleum ostch .
Dauere Oeticus , ^ netbum urlinum , ) wird
besonders von den Bauerweibern im Braun -
schweigischen Lande , als das einzige zuverlässige
Mittel , gegen die Mutterplage betrachtet . Man
giebt sie entweder fein gestoßen zu einen Qucnt -
gen , mikKrauftmünzen - Brandtwein , oder kauet
sie in dieser Absicht ganz frisch und schluckt den
Saft davon nieder . DerWasserfenchel - Saa -
men ( ? ksllanclr . Doch st choenic . agust . ) ist
ebenfalls ein sehr großer Trost hysterischer
Frauensleute . Er wird ganz fein gestoßen , des
Tages zu r LIuentgen genommen . Da er die
geschwächte Eingeweide des Unterleibes stärket ,
und die Blchungen häufig wegtreibet , so ver¬
dient er allerdings auch von den Aerzten , als
eins der besten Mittel in dieser Art betrachtet
zu werden . Unter allen Lausmitteln gegen die
Mutterplage , habe in meiner Praris keins bes¬
ser , als die Vermischung von Aitwer und Gal -

gant ,
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gant , gefunden . Man braucht das Pulver
davon des Tages zweymal zu einem Quentgen ,
mirPipermanrh , Krausemünzen - oder Fenchel -
Wasser . Der gemeine Mann nimmt es mit
Brandtewein . Die Blchungen gehen oben ' und
unten häufig darnach weg ; und da dies: Wur¬
zeln vorzüglich den Magen und die Gedärme
stärken , so pflegt gemeiniglich eine erwünschte
Wirkung darauf zu erfolgen .

Doch genug von Hausmitteln . Ich will
nach meiner gewöhnlichen Offenherzigkeit , auch
diejenigen sehr einfachen Mittel hier anführen ,
die ich nach meiner eigenen Erfahrung bewährt
gefunden habe .

Der Saft von Mutterkraut (Matricaria )
hat mir zu der Zeit , wenn ich ihn haben
konnte , bey den allerheftigsten Anfällen der
Mukterplage allemal die besten Dienste gethan .
Ich habe ihn dreymal des Tages zu einen Sup¬
penlöffel voll nehmen lassen . Es macht dieser
Saft eine gelindeLcibesöfnung und dieKranken
merken nach den g-tcn oder 5 (cn Löffel , eine
sehr große Erleichterung des Uebels .

Zur Winterzeit kann man das getrocknete
Kraut zu Pulver stoßen , und es mit Zitwerwur¬
zel - Pulver zu gleichen Theilen vermischt , alle
r Stunden zu einen aufgehäuften Theelöffel voll ,
entweder mit starken Wein , oder bey den gemei¬
nen Mann mit Brandtewein nehmen lassen .

Bey den Gebrauch dieses Mittels , habe ich
den Kranken nichts als Kümmelsuppen , welche

mit



XVüi . Kapitel . 141

Mit vielen gequetschten Kümmel ', den Gelben

eines Eyes , etwas Brodt und Butter und Salz

verfertiget worden , essen lassen .

Ein halbLIuemgen , klein gemachten Biber¬

geil , wenn es bey den Nachlaß eines Anfalles ,

mit recht - starken und heißen römischen Chamil -

len - Thee genommen wird , thut oft auch gute

Wirkung . Man kann es zum zwcytcnmal wie¬

derholen ; da denn gemeiniglich , nebst einer ge¬

linden Leibesöfnung , ein starker Abgang der

Winde oben und unten darauf erfolget .

' Das Binden des Unterleibes , schastbey dev

Mutter -plage viele Erleichterung . Man kann

sich dazu eines langen Handtuchs bedienen , und

solchen etwas fest um den Leib zusammen ziehen . .

Ein breiter Riemen von Iuchtenleder , thut

noch bessere Dienste .

Eine leichte , oder erst antretende Mutter -

plage , wird oft ganz allein durch ein paar Löffel

voll desiillirkcö Wasser der Pfeffermünze ( mem -

tka piperitich gehoben . Da dieses Mittel zeizt

von den Aerzten sehr stark gebraucht wird , sa

glaube ich auch , daß man es in allen Nicdcrsäch -

stschcnApothcken haben kann . Es schmeckt nicht

unangenehm , und verursacht sehr bald ein er¬

leichterndes Ausstößen .

In den Vorhergehenden habe ich bereits

gesagt , daß bey der Zunahme dieses Uebels

häufige Ohnmachten und Gefahr zu ersticken , sich

einstellen . Bey solchen Zustande muß man durch

Eröfnung der Kleider geschwinde Lust machen ,

Brust
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Brust und Unterleib mit wollenen , aber nicht
warm gemachten Tüchern streichen , das Gesicht
oft mit kalten Wasser benetzen , und angezünde¬
ten Bürnstein unter die Nase halten : welcher
bey dieser Art von Ohnmachten , nach meiner
Erfahrung , als ein fast untrügliches Mittel
kann betrachtet werden .

Alle wohlriechende und spirituöse Sachen ,
sind in diesem Fall als höchst schädlich , ganz
zuvermeiden .

Die verdorbene , oder vielmehr ausschwei¬
fende Einbildung bey dieser Krankheit , da man
bey den kleinsten Anstoß glaubet , man müsse ster¬
ben , macht daß man eine beständige Abwechse¬
lung der Arzneimittel verlanget , und sich bald
bey diesen , bald bey jenen Quacksalber , oder
alten Weibe , Raths erholet . — Alle solche
Veränderungen sind höchst schädlich . Es erfor¬
dert diese sowol , als alle andere Nerven -Krank -
hciren , einen ununterbrochenen Gebrauch , eines
einzigen und durch Vernunft und Erfahrung
bewährten Mittels , wenn man eine erwünschte
Wirkung davon verlanget .

Da diese Krankheit , nicht in einigen Wo¬
chen , sondern in einigen Jahren gcsammletwird ;
so erfordert sie auch Zeit , Geduld , und eine Ein¬
förmigkeit der Arzneymittel , um sie völlig und
aus dem Grunde zu heben ; jedoch ist eine hef¬
tigen Leidenschaften unterworfene , Frauensper¬
son , bey aller Vorsicht , selten für neue Anfalle
der Mutterplage sicher . Es ist eine Krankheit ,

welche
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welche vor allen andern leicht wieder kömmt ,

und leicht zur Gewohnheit wird .

Böse Frauenö , welche mit ihren Männern

immer in Zank und Streit leben , werden vor¬

züglich durch die Heftigkeit dieses Uebels ge¬

strafter , und es pflegt bey diesen oft in krampf¬

hafte Zuckungen , welche den Jammer gleich

sind , überzugehen . Ein gut Glas kalt Wast

sec mit einen Theelöffel voll gereinigten Sal¬

peter , und das Stillschweigen des Mannes ,

thun in diesen Fall oft Wunderdinge .

Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Wenn junge Frauenö - Wenn nach den ordent -

lcute heyrathen und lichen Laus der Natur

gebühren , so verlieret bey alten Weibern ,

sich gemeiniglich dieses die monatliche Reim -

Uebel . gung ausbleibet , die

Muttcrplage aber im¬

mer fortdauret , so be¬

halten sie solche bis

ans Ende , sie bekom¬

men sie auch sehr oft ,

und sehr heftig .

Häufiges Niesen und Die Mutterplage ist

Ausstößen , bey den besonders , Personen ,

Anfall der Krankheit welche das erstemal

sind Vorbochcn einer schwanger sind oder ge -

baldigen Genesung . bahren , höchst gefähr -Bcy
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Gute Kennzeichen .

ch '

Bey zärtlichen und

mit Flüssen behafte¬

ten Frauensleuten geht

die Mutterplage , gern

in die Gicht über ,

und wird dadurch gc -

niindert oder ganz ge¬

hoben .

Böse Kennzeichen .

lich , sie bekommen ,

wegen der damit ver¬

bundene hestigenKräm -

pfe , entweder einen

Umschlag , oder ersti¬

cken bey der Geburt

in ihren Blute , indem

es ' mit Heftigkeit zu¬
rück tritt .

WennFrauensleute mit

einen Vorfall der Mut¬

ter , oder den Weißen -

fluß behaftet sind , und

solches verholen ; so ist

es nicht möglich sie von

der Muttcrplage zu be -

freyen . Man muß sich

daher allemal genau

darnach erkundigen , ob

eins von diesen Uebeln

vorhanden ist , und sol¬

ches erst heben , wenn

man bey der Cur der

Mutterplage etwas gu¬

tes ausrichten will .

Die Natur selbst hebt /

oft diese Krankheit
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Eutc Acmizeichen .

durch die monatliche
Reinigung , die gülde¬
ne Ader , Schweiß ,
Urin , Durchlauf und
einen fruchtbaren Ehe¬
stand ; wie auch durch
den häufigen Auswurf /
einer schäumigten Ma¬
terie aus dem Munde ,
und durch ein anhalten¬
des Weinen .

Böse Kennzeichen »

Diese Krankheit im Je schwächer und un -
hohen Grade bctrach - gesunder der Körper
tet , ist zwar etwas ist , welchen dieses Uc -
schmerzhaft / st) / daß bel angreifet / und je
man glauben sollte / mehr Theile und be «
solche Frauensleute / sonders edle Theile
würden in kurzer Zeit zugleich mit leiden ,
sterben / oder wären um desto langwieriger
von dem Teufel be - und gefährlicher pfle «
festen . Die Gefahr .gen auch die Anfälle
ist jedoch in Nieder « der Mutterplage zu
sachsen , wo dieses Ue - seyn . Ein beständig
bel größrentheils von schwächer werdender
schlechten Bier / und PulS / Zuckungen der
andern ungesunden , äußern Theile , und
rührigen und blchen - die fortdaurende Ge «

K den
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Gure ^Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

den Speisen hcrrüh - fahr zu ersticken , pro -

ret , nicht so groß , phezenen allemal einen

als man gemeiniglich bösen Auögang .

glaubet ; besonders ,

wenn keine krampf¬

hafte Zuckungen und

Ohnmachten dazu kom¬
men .
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Von den Unordnungen der mo¬
natlichen Reinigung und den

weißen Fluß .
XlX . Kapitel .

^ TFiese der Schönheit , Ehre und Gesundheit
des Frauenzimmers oft höchst nachtheili -

gen Anfälle , sind so bekannt , daß ich nicht nö¬
thig habe , hier eine Beschreibung davon zu
machen .

Der Schöpfer hat das weibliche Geschlecht
dazu bestimmt , die Menschen bis auf einen ge¬
wissen Zeitpunct , imLeibe zu tragen , und durch
ihr Blut zu nähren . -

DieseQuclle des Lebens , welcher sowol der
König , als der Bauer ihr Daseyn zu danken
haben , wird oft eine Quelle vieler Krankhei¬
ten , ja gar des Todes ; indem der von der Na¬
tur bestimmte Ausfluß in seiner Ordnung gestö -
rer wird .

Gemeiniglich fängt dieser Ausfluß , welchen
wir die monatliche Reinigung nennen , zwischen
den i4ten und röten Jahre an , ob man gleich
Epempel weiß , daß er nach Beschaffenheit des
Temperaments und der Länder , oft früher und
oft auch später zu kommen pfleget .

Einige Mädgens , welche von ihrer zarten
Jugend an , den schlimmsten Krankheiten unter -

K r worfelt
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warfen waren , erlangen durch diesen Ausfluß /
wenn er zur gehörigen Zeit sich einstellt / ihre
völlige Gesundheit / und eilen mit einen festen
und muntern Körper / den auf sie wartenden
Manne entgegen ; - andere aber , wenn
er sich entweder nicht in der gehörigen Maaße
einstellt / oder zu lange ausbleibt / verfallen in
schwere / und oft rödtliche Krankheiten .

, Die Fehler der Erziehung sind größtentheils
die Ursach dieses Uebels . Das liebe Töchtergen
muß den ganzen Tag in der warmen Stube si¬
tzen / nähen / stricken oder spinnen / und wird
dabey als ein kleines Schoshündgen recht satt
gefuttert . - - Man verstattet ihr nicht mit
den losen und wilden Iungens herum zu sprin¬
gen . Die Liebe zu Mannspersonen möchte sonst
zu früh bey ihr wach werden . - Da doch
nach der allgemeinen Erfahrung / die Gewohn¬
heit uns bey den mehresten Sachen , und also
auch bey der Liebe gleichgültig macht . -

Diese Verzärtelung allein ist schon hinläng¬
lich / ein dickes Vlut und eine Schwäche der fe¬
sten Theile zu bewirken . Hiezu kömmt noch ein
unordentlicher Appetit zu schädlichen / und un¬
verdaulichen Sachen . Man hat z . E . eine Be¬
gierde nach Kreide , nach Eyerschaalen , Spcck -
schwardeN / nachWeincßig und andern solchen ,
die Verdauung und Gesundheit verderbenden
Dingen .

Solche Mädgens sehen schon geraume Zeit
vor den Eintritt der monatlichen Reinigung ,

blaß
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blaß und schwülstig aus . Sie sind träge zu
Geschäften , der Umlauf des Blutes geschieht
bey ihnen nur langsam ; es verlieret seincnmür -
liche Eigenschaft ; die Feuchtigkeiten stocken al¬
lenthalben ; und keine Verrichtung des Körpers
geht gehörig von statten .

Unter diesen bedenklichen Umständen , rückt
endlich die von der Natur bestimmte Zeit der
Mannbarkeit und folglich auch der monatl '.chcn
Reinigung heran ; die festen Theile aber sind
bereits zu sehr geschwächt , um diese neue Ver¬
richtung zu einer solchen Zeit zu Stande zu brin¬
gen , da alle andere schlecht von statten gehen .
Das wenige Blut , welches solche Mädgens be¬
sitzen , ist dick und schleimig , und also auch ganz
untüchtig , sich den Weg durch die Kanäle der
Mutter zu bahnen . Sie fangen an über hefti¬
ge Rücken - und Hüftschmcrzen zu klagen . Das
Athemholen ist ängstlich und schwer ; und zuletzt
schwellen ihnen die Füße , und bisweilen auch
Gesicht und Hände . -

Bey diesen betrübten Auftritten der Jugend ,
suchet man selten aus Schamhastigkeit bey den
Arzt Hülfe . Man nimmt größtenrheils zu
Hausmitteln und alten Weibern seine Zuflucht ,
da man sich doch durch dieses Verfahren sehr oft
den Weg zu einer garrzm Reihe von Krankhei¬
ten bahnet .

Um also den Bedürfnissen eines kranken
und gar zu schamhaften Mädgens die Hand
zubieten ; rathe ich , allemal um den andern

K z . Tag
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Tag , ein Fußbad von einen guten Theil Salz ,
und buchen Asche zu gebrauchen , und mir Tü¬
chern behängt , eine halbe Stunde darinne zu
sitzen .

Ist keine blasse Farbe des Gesichts vorhan¬
den , so lasse man z Tage vor den Eintritt des
neuen Mondes , eine Ader am Fuße öfnen ;
doch muffen nicht mehr als höchstens 8 Unzen
Blut weggelassen werden .

Den zten Tag bey den Eintritt des neuen
Mondes nehme man ein Purgicrmittcl , wel¬
ches aus

20 Gran Gallappcnwurzel - Pulver und
ro Gran versüßten Quecksilber bestehet .

Man kann eine gute Portion Awclschenbrütz
warm nachtrinken .

Statt des ordentlichen Thees oder Kaffee ,
muß man beständig Melissenthee mit etwas Saf¬
ran trinken , viel und schwaches Getränke des
Tages über zu sich nehmen , und lauter dünne ,
und leicht zu verdauende Speisen genießen .

Als ein fast ohnfchlbares Mittelgegendiests
Uebel , kann man die Spitzen , oder die äußer¬
sten Blätter , des an allen Orten häufig wach¬
senden weißen gemeinen Andorn , Marrubium
Album ) betrachten . Man nimmt eine gute
Handvoll dieser Blätter , quetschet sie etwas ,
und nachdem man ein halb Quartier Franzwein
darauf gegossen , läßt man es z Tage in gelin¬
der Wärme stehen , drückt es durch ein Tuch ,
und läßt den Kranken alle Abend ein Spitzglas
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voll davon nehmen / doch müssen auch bey diesen
sehr guten Mitteln , die bereits angeführten , be¬
sonders aber die Purgiermittel nicht versäumet
werden .

Viele Frauensleute bekommen zwar ihre
monatliche Reinigung ganz ordentlich und zu
gehöriger Zeit , sie sind aber nichts dcssowcniqer ,
dabey vielen schmerzhaften und oft gefährlichen
Zufällen unterworfen . Die gewöhnlichsten sind
Erbrechen , Koliken , Schwindel , Ohnmach¬
ten , Zuckungen u . s. w . Sie dauren oft nur
einige Stunden , oft aber auch so lange , als
dieser Ausfluß des Blutes währet . Einige
Frauensleute sind alle Monate unausgesetzt ,
diesen Zufällen unterworfen ; andere bekommen
sie nach einer Zeit von r bis z Monaten ; noch
andere haben die monatliche Reinigung bestän¬
dig ordentlich gehabt , gerathen aber durch
Schreck , Aerger , unordentliche Lebensart und
andere Ursachen , in eine solche schmerzhafte und
höchst beschwerliche Veränderung .

Alle diese Zufälle entstehen von krampfhaften
Spannungen der im Unterleibe befindlichen Thei¬
le ; und werden am leichtesten dadurch gehoben ,
wenn man i Ouentgen Theriak mit einigen Tas¬
sen Chamillenthee des Morgens nimmt , und sich
dabey für blehende und rührige Speisen sorg¬
fältig hütet .

Bey einen so ärgerlichen , zärtlichen und
höchst empfindlichen Geschlechte , wie das weib¬
liche ist , können Zorn , Schreck , Erkältung , und

K 4 andere
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andere Ursachen , welche wir nach allen , ihren
einzelnen Fallen , hier unmöglich anführen kön¬
nen , die monatliche Reinigung sehr leicht in
Unordnung bringen , oder sie auch wol ganz un¬
terdrücken .

Die zu Anfang dieses Kapitels zu Hervor -
bringung der monatlichen Reinigung bey Mäd -
gens angezeigten Mittel , finden auch hier statt .
Vorzüglich aber thun die Fußbäder , das Schrö¬
pfen der Waden und Lenden , wie auch das flech¬
sige Reiben dieser Theile , mit warmen wollenen
Tüchern , sehr gute Diensie .

Unter allen Purgiermitteln , besonders bey
Frauensleuten , die mit Aunahme der Jahre , ei¬
nen festen Körper erlanget haben , ist keins kräf¬
tiger , diesen Blutfluß wieder in Ordnung zu
bringen , als die gereinigte Aloe . Man lache
zwey Tage vor der gewöhnlichen monatlichen Rei¬
nigung alle Morgen 20 Gran nehmen , worauf
man etwas warmen Chamillenchee gießet , und
es damit auflöset . Ein paar Tasten von diesen
Thee können sogleich nachgetrunken werden .

So lange der Mangel dieses Blutflusscs
dauert , ist es gut daß man sich durch Gehen
und Fahren mäßige Bewegung machet , doch
aber müssen sie niemals bis zum Schweiß getrie¬
ben werden , indem diesen von der Natur be¬
stimmten Ausfluß nichts mehr verhindert , als
der Ausbruch des Schweißes . — —

Eben so gefährlich für die Gesundheit der
Frauenspersonen , ist eine allzuhäusige monat¬

liche
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lichc , Reinigung . Ich versiehe hier aber nicht

eine solche , welche bey vollblütigen und wohl -

lebenden Frauenspersonen , alle Monat sehr

reichlich und überflüssig sich cinsiellet und zür

gehörigen Zeit , ohne Nachtheil der Gesund¬

heit , wieder aufhört ; sondern den in un¬

sern Lande , eben nicht gar zu seltenen Blut -

sinß , da Frauensleute in ihren mittlern Jah¬

ren , wenn sie ihre Reinigung in 2 bis z

Monaten nicht gehabt haben , solche mit der

größten Heftigkeit und Uebersiuß wieder be¬
kommen .

Dieser Blutfiuß dauert oft mit Gefahr des

Lebens einige Wochen , und es gehen solchem

Frauensleuten ganz häufig große Stücken di¬

ckes und geronnenes Blut weg .

Sucht man diesen Uebel nicht bey Zeiten

vorzubeugen , so wird eö wegen einer besondern

Schwache der Geburtötheile , und der nicht sel¬

ten damit verbundenen krampfhaften Bewegun¬

gen zur Gewohnheit , nnd es sterben solche Per¬

sonen , entweder an einer Auszehrung , oder

a » der Wasser sucht .

In meiner langen Prapi , habe ich oft solche

Personen in die Cnr bekommen . — Bey eini¬

gen war der Blmsiurz und die Emkräfknng so

siark , daß ich glaubte , sie würden in wenige

Minuten den Geist dabey aufgeben . Bey sol¬

chen zweifelhaften und entscheidenden Auftritten ,

ist gewiß eine geschwinde und gute Emschlies -

sung die beste Cur . - - >K 5 Um
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Um den beständigen Zuschuß des Blutes in
etwas zu hemmen , habe ich Arme und Beine
sogleich mit breiten Bändern : die ersteren unter
den Schultern und die letzteren über den Knien
etwas fest binden und solche etwa zwey Stun¬
den sitzen lassen . Die Bänder aber müssen
nicht auf einmal , sondern nach und nach wieder
ausgelöset werden .

Bey dieser äußerlichen Hülfe , habe ich ein
sehr unschuldiges Mittel : Denn in der Me¬
dicin siegt oft Unschuld mehr als Gewalt ,
mit den größten Nutzen gebrauchet .

Es ist dieses die Tinctur von Klapprosen ,
wovon ich alle Stunden Zo Tropfen in recht
kalten Wasser gegeben habe .

In einen nicht gar zu heftigen und entkräf¬
tenden Bliufluß , von dieser Art , thut das
Aderlässen auf den Arm , auch sehr gute
Dienste .

Eben so heilsam habe ich auch außer der be¬
reits angeführten Tinctur , folgendes Pulver
gefunden .

Nimm : Pommeranzcnschaalen - Pulver .
Gereinigten Salpeter , jedes i Loth .

Hievon lasse den Kranken , des Morgens ,
Nachmittags und Abends einen Theelöffel voll
nehmen .

Bey dieser sehr einfachen Cur , ist ein eben
so einfaches und ruhiges Verhalten nöthig ,
wenn man einen solchen Blutssuß stillen , und
die bösen Folgen desselben verhindern will .

Eine
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Eine beständige Ruhe , und besonders eine
Ruhe , welche auf den Rücken in einer geraden
Lage ohne Federbette geschiehet , macht oft den
größten Theil der Cnr aus . Man muß ver¬
schiedene Tage in dieser Lage bleiben , sich gar
nicht rühren , und auch so viel möglich Nicht re¬
den . Die geringste Bewegung macht diesen
Vlutstirß wieder rege .

Alle hitzige und warme Getränke müssen
ganz vermieden werden . Man muß nichts an¬
ders als kaltes aufgekochtes Wasser mit etwas
Cicroncnsaft trinken . Es kann auch ein Stück
geröstetes grobes Brodt mit eingeleget werden .
Auch die kleinsten Gemüthsbewegungen , sind
bey dieser Krankheit tödtlich . Man lasse dahe -
ro eine solche Person größtenthcils allein und
ruhig liegen , und gebe ihr ein gelassenes Mäd -
gen zur Aufwartung . -

Der weiße Fluß , von welchen wir hier noch
reden wollen , pstegt sowol auf Keuschheit , als
auf Hurerey zu erfolgen . Die letztere Art ge¬
hört nicht in dieses Kapitel . - Wir wollen da -
hero blos von der ersteren , als einer sehr ge -
wöhnlichen Krankheit , so viel als uns unsere
Erfahrung an die Hand giebt , hier anfüh¬
ren .

Ein gutartiger weißer Fluß , pstegt gern bey
Jungfern , Witwen und Schwängern , wenn
entweder die monatliche Reinigung nicht ordent¬
lich von statten geht , oder ganz wegbleibt , sich
einzustellen .

Es
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Es hat dieses oft höchst beschwerliche Uebel ,

in den drüsigten Theilen der Mutter und Mut --

terscheide seinen Sitz , und ist im Grunde nichts

anders als ein stärkerer Zufluß derjenigen

Feuchtigkeiten , welche im natürlichen Zustande

nach der Mutterscheidc und den damit verbun¬

denen Theilen stießet , und besonders von den

Schöpfer zur Beförderung des Beyschlafes be¬

stimmt zu seyn scheinet . -

Dieser Ausfluß , welcher so wenig blutig ist ,

als zur ordentlichen und vonderNaturbestimm¬

ten Monatszeit sich einstellet , entstehet mch -

rcntheils bey tragen , viel sitzenden , geilen und

der Nässe und Kälte oft ausgesetzten Frauens¬

leuten . Auch pflegt er nach schweren und un -

zeitigen Geburten , nach zurückgebliebener mo¬

natlichen Reinigung , bey einen von Natur un¬

gesunden Körper , und nach vielen Sitzen auf

der sogenannten Huchtcl sich oft zu äußern .

Ich glaube nicht nöthig zu haben eine Be¬

schreibung , von der wahren Beschaffenheit die¬

ses Uebels zu machen , indem die Niederfächsi -

schen Frauenspersonen bereits eine recht gute

Kenntniß davon haben .

Im Anfang ist der weiße Fluß , außer der

beständigen Nässe der Schaamthcile und Len¬

den , eben mit keiner großen Beschwerde ver¬

bunden . Wenn er aber eine Zeitlang gedauert

hat , so geht der Appetit verlohren , man fühlet

eine Trägheit des ganzen Körpers und eine aus -

ferordmtlichc Schwere der Glieder . Das

Athem -

' X
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Athemholen wird sauer , und man hat fast im¬

mer Kopf - und Lenden - Schmerzen .

Die Lebhaftigkeit des Gesichts verwandelt

sich in eine blaßgclbe Farbe / und die Augen

bekommen einen blauen Hoff . Der Urin ist bey

solchen Kranken beständig trübe und mit Schleim

und kleinen Fädgens hin und wieder angefüllet .

Wenn man ihn stehen läßt / so bekommt er

allemal einen starken und dicken Bodensatz .

Unter diesen Umständen kann der weiße Fluß

viele Monate ja einige Jahre lang fortdauern /

ohne daß das schaamhafte Frauenzimmer es ei¬

nen Arzt klaget , und bey ihm Hülfe suchet ,

und ohne dabey zu bedenken , daß dieser schlei¬

chende Feind , eine gänzliche Entkräftung des

Körpers , Unfruchtbarkeit , unzeitige Gebur¬

ten , Geschwulst , und endlich schleichende und

auszehrende Fieber vernrsache .

. Um also ein besonders des Sommers , für

das schöne und reine Geschlecht höchst ekelhafte

und schmutzige Uebel , sogleich in der Geburt

zu ersticken ; will ich die besten und einfachsten

Mittel dazu vorschlagen .

Ich habe bereits gesagt , daß dieses Uebel

von einer großen Schwäche , der in den Ge -

burtstheilen befindlichen Drüsen herrühre , ob

man gleich nicht leugnen kann , daß verdorben «

Säfte auch das ihrige dazu beytragen .

Beyderley Absicht wird bey der Cur am

besten erreichet , wenn man nach Beschaffenheit

der Heftigkeit des Uebels , z bis 4 Schachteln voll .
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voll , von den einen jeden bekannten Hallischen

Polichrest - Pillen , nach und nach nehmen läßt .

Die ganze Cur kann also eingerichtet wer¬

den . Man nimmt allemal um den zten Tag

des Abends bey Schlafen gehen , ir Stück

von diesen Pillen , worauf eine , höchstens zwey

gelinde Leibes Eröfnungen , des Morgens er¬

folgen .

Zum täglichen Getränke bedienet man sich

eines recht reinen und guten Masters , wo in

einem halben Stübchen eine saubere und von

allen Rost befreykc fingersdicke Stange Eisen ,

dreymal ist abgelöschet worden .

An den Zwischen - Tagen , wenn man keine

Pillen brauchet , kann man folgendes Pulver

des Morgens und Abends zu einer Messerspitze

voll nehmen :

Bernstein

Gereinigten Salpeter

Grüne kleine Pommeranzen

jedes i Qucntgen . Vermische es , und mache

eö zu einen recht feinen Pulver .

Eine geschickte Hebamme im Vraunschweigi -

schen , welche mit der fast allezeit glücklichen

Cur des weißen Flusses , selbst die Aerzte be¬

schämte und reich dabey wurde , gab ihren

Kranken einige Wochen lang einen Trank von

der in aller Gegenden wild wachsenden Hau -He¬

chel , oder Heckel - Kraut ( Ononis chinolls stö¬

re purpureo ) und ließ dabey alle Abend ein

Pulver nehmen , welches aus r Auentgen
Bern -



monatl . Reinigung rc . XlX . Kap . 159

Bernstein , und i Quentgen weißen Fischbein
( Os lepiae ) bestand .

Bey diesen Verfahren / gab sie der Kran¬
ke « / bis zur vollendeten Cur alle 4 Tage ein
Quentgen Rhabarber -Pulver und ließ überhaupt
von Anfang bis zu Ende der Cur eine strenge
Dtaet halten .

Hitzige Getränke , als Wein , Brandkewein ,
jngleichen frisches und geräuchertes Schweine¬
fleisch , alle rührige Speisen , wie auch der Bey¬
schlaf , müssen bey der Cur ganz vermieden wer «
den , wenn sie glücklich ablaufen soll »

Bon
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Von den verschiedenen Zufallen /
welche sich in und nach der

Schwangerschaft ein¬
stellen .

XX . Kapitel .

H > as bekannte : du sollt mit Schmerzen
Rinder gebäkrcn , ist gewiß weit nach¬

drücklicher bey dem weiblichen Geschlechte in Er¬

füllung gegangen , als das Brodtessen , im

Schweiße des Angesichts , bey den männli .

chen . — DieHeiligcn , die Gelehrten , und der

große Haufe , der zum Todtschießen bestimmten

Menschen , verzehren das Fett des Landes , ohne

eben viel Schweiß dabey zu vergießen ; — da

doch dieser blos zehrende Hanfe der Menschen

ganz gewiß die Hälfte des männlichen Ge¬

schlechts auf unsern Erdboden ausmacht . — —

Es ist zwar nicht zu leugnen , daß auch ein

großer Theil der Frauensleute , theils aus

Pflicht , theils aus Eigensinn , die Früchte des

Ehestandes nicht genießet . Sollten diese aber

nicht an den Feigenbaum im Evangelio denken ,

welcher darum versucht wurde , weil er keine

Früchte trug ! Man sieht jedennoch an diesen

Enthaltsamen , den Willen des Schöpfers , wel¬

chen sie mir Gewalt widerstehen wollten , dadurch

gedop -



der Schwangerschaft . XX . Kap . i6i
gedoppelt erfüllet , daß sie an den zur Zeugung
bestimmten Theilen oft mehr leiden , als eine
Frau , welche nach den gewöhnlichen Lauf der
Natur , alle Jahr ein Kind zur Welt bringt . —-

Der Schöpfer hat einmal im Zorn , den fin¬
stern Leib der Mutter , zur ersten Herberge der
Menschen bestimmt ; und die dazu nöthigen
Theile alfo gebauet , daß nach seiner Absicht
nothwendig viele Schmerzen damit verbunden
seyn mußten . -

Wie hätte sich sonst , der fromme und kluge
Doctor Luther über den engen Weg eines
neugebohrnen Kindes , so sehr verwundern kön¬
nen , wo man doch , nach seinen Ausdrucke ,
kaum einen Apfel hinein stecken kann . -

Doch alles dieses gehöret nicht zur Haupt -
absicht unseres Buches . Wir wollen unsern
Endzweck näher kommen .

Die gewöhnlichsten Zufälle vor der Ent¬
bindung , sind Uebelkcit , öfteres Erbrechen ,
Rück - Hüfc - und Lendenschmerzen , geschwol¬
lene Beine , Blutader - Geschwülste , Zacken ,
oder blinde güldene Ader .

Bey gesunden und starken Frauenspersonen ,
welche sich in ihren besten Jahren befinden ,
ist in den ersten Monaten der Schwangerschaft ,
weit mehr Blut vorhanden , als zur Nahrung
des noch sehr zarten Kindes erfordert wird . Ei¬
ne Aderlaß auf den Arm im zten und zum rren
mal etwa im 5ten Monat , thut in diesen Fall
oft weit mehr Dienste , als alle Arzneymittel .

L Bey
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V >' y einigen Frauensleuten , sind die Nerven
so empfindlich , daß gleich im Anfange der
Schwangerschaft , auch wohl noch in der Mit¬
te und am Ende derselben , entweder des Mor¬
gens , oder gleich nach dem Essen ein heftiges
Erbrechen sich bey ihnen einstellet ; welches sie
sehr entkräftet , und wovon sie befreyet zu seyn
wünschen . Ob man nun gleich die erste Ursach
dieses Uebels nicht heben kann , so läßt sich doch
einige Linderung dabey vcrschaff - n .

Man gebe einer solchen Person , wenn es
Sommer ist , viel und oft Latucken - Sallat zu
essen , so wird sich diese Beschwerde gewiß sehr
bald verlieren . Da sich aber das Schwangcr -
werdcn nicht nach derIahrszeit richtet , so müs¬
sen wir auch suchen , ohne den Sallat Hülfe zu
schaffen . In dieser Absicht quetsche man einige
Mohnküpfe , und gieße ein halb Quartier ko¬
chend Wasser darauf , lasse es bis zum kalt wer¬
den stehen , und gebe alle Abend mit einer Thee -
tasse voll dieses Wassers , einen mäßigen Thee¬
löffel voll Pulver von kleinen grünen Pomme -
ranzen , so wird sich diese Beschwerde bald dar¬
nach legen .

Bey zunehmender Schwere und Größe des
Kindes , stellen sich im 6ten und 7 ten Monate
der Schwangerschaft , oft viele Beschwerden im
Rücken , Hüften und Lenden ein .

Die Rückschmerzen , werden dadurch sehr
viel gemildert , wenn man die untere Gegend
desselben , welche man das B ^reuz nennet , einige

Mor -
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Morgen und Abend hinter einander mit folgen¬
den Spiritus waschet .

Nimm :

nicht gar zu alte Wacholder -Beeren eine gute
Handvoll , quetsche sie clwaö / und gieße ein
NößelKornbrandtcwein darauf / laß es zwey
Tage in gelinder Wärme stehen / schüttle es
fleißig UM / und drücke es durch Leinewand .

Auch werden Hüft - und Lendenschmerzen da¬
durch sehr viel erleichtert / wenn diese Theile oft
mit warmen Tüchern , welche man zuvor mit
Zucker durchgeräuchert hat , gestrichen werden .

Der Geschwulst der Beine und Lenden ,
welcher bey einigen Schwängern oft so sehr über «
Hand nimmt , daß er am Gehen hindert , und
sogar die Furcht einer Wassersucht verursachet ,
ist mit weit weniger Gefahr als Beschwerde ver¬
bunden . Er verlier " sich sogleich als die Frau¬
ensleute einer Last , welche die Gefäße des Un¬
terleibes heftig drückte , entlediget werden . Er
verlieret sich nach der Geburt . Das einzige und
beste Mittel diese Beschwerde zu erleichtern , ist
dieses , daß man die Füsse , besonders des Nachts
in einer beständigen Ausdünstung sucht zu er¬
halten . Dieses aber geschicht am besten , wenn
man un Bette wollene Strümpfe anbchält , oder
die Füsse in Küssen einwickelt .

Da das Blut , besonders in der Mitte der
Schwangerschaft , in den Füssen nicht seinen ge¬
hörigen Umlauf hat , so entstehen bey etwas zärt -

L r liehen
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lichen Personen , oft Blutader - Geschwülste an
den Beinen , welche bis zu der Geburt dauern ,
und alsdann entweder vergehen , oder auch eine
geraume Zeit zurückbleiben . Sie liegen ganz
blau und erhaben unter der Haut , und zeigen
sich entweder nur einzeln , oder breiten sich gleich¬
sam als ein Netz aus .

Bey einigen sind sie ohne viele Beschwerde .
In diesem Fall hat man nicht nöthig etwas da¬
gegen zu gebrauchen . Bey andern aber sind sie
schmerzhaft und sehr beschwerlich , und verur¬
sachen ein sehr empfindliches Brennen . Ge¬
meiniglich finden sich diese Geschwülsie bey Per¬
sonen , welche außer der Schwangerschaft zu
krampfhaften Zufällen geneigt waren .

Wenn sie , besonders in den Kniekählcn , wo
die Haut sehr weich isi , stark aufschwellen , so
hat man zu befürchten , daß sie platzen und starke
Verblutungen verursachen . Dieser Gefahr kann
man zwar des Tages leicht zuvorkommen , wenn
es aber des Nachts geschiehet , so können gefähr¬
liche wo nicht gar tödtliche Verblutungen dar¬
auf erfolgen .

Diese Geschwülsie völlig zu heben , isi ganz
unmöglich , weil man ihre Ursach nicht heben
kann . Man muß bloß dafür sorgen , sie etwas
zu mindern , und die damit verbundene Schmer¬
zen zu lindern .

Es geschieht dieses am besten , durch eine
Aderlaß an den Füsien , welche aber von desto
größer « Nutzer * isi , wenn sie auf der anfgetrie -

benen
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benen Ader selbst geschehen kann . Da eine sol¬
che Aderlaß am Fuße in der Mitte der Schwan¬
gerschaft geschiehet , so hat man nicht die minde¬
ste übele Folge , in Betracht des Kindes davon
zu besorgen .

Ein gelindes Reiben mit einen wollenen Tu¬
che , oder einer Sammtbürste ; wenn man sie
haben kann , trägt sehr viel zu Acrtheilung des
stockenden Blutes bey . Auch kann man mit
folgendem Wasser doppelte Leinewand benetzen ,
und sie oft warm auslegen , nimm :

Kalkwasscr ein Quartier .
Kampfer - Spiritus 4 Loth .
Salmiac 2 Quentgen .

Schüttele es stark unter einander .
Sollte ein solcher Btutader - Geschwulsi auf¬

springen , so kann man mit Nutzen eine gute
Portion weglaufen lassen , und alsdann ein vier¬
fach zusammen gelegtes und in reinem Korn -
Brandtewcin eingetauchtes Stück Leinewand
überlegen , und es mit einer Binde befestigen .
Bey Frauenspersonen , welche in vorhergegan¬
genen Schwangerschaften , bereits solch : Ge¬
schwülste gehabt haben , kann man zu Verhü¬
tung derselben , etwa z Finger breite Binden
von unten nach oben zu an den Füssen anlegen ,
und an den schlimmsten Stellen zugleich Kom¬
pressen mit anbringen .

Aus eben der Ursach , wovon dieBlutader -
Gcschwulste bey Schwängern an den Füssen ent¬
stehen , pflegen auch die Blutadern des Mast -

L z darms
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darmö stark und schmerzhaft aufzuschwellen .

Es ist dieses Uebel in Niedersachsen unter den

Namen der Zacken ( Tacken ) bekannt .

Aeußerlich habe ich dagegen noch kein besse¬

res Mittel , als die einen jeden bekannte Süber -

glätt - Salbe gefunden . Sie wird alle ; bis

4 Stunden frisch auf etwas Leinwand gestrichen ,

und so lange damit fortgefahren , bis Schmerz

und Geschwulst sich geleget haben .

Bey den Gebrauch dieses äußerlichen Mit¬

tels , kann man sich zugleich mit vielen Nutzen

eines Thees bedienen , welcher aus den Kraut

und Blumen des irr unsern Landen bekannten

Veels , Schaafgarbe , ( IVIilleloIium ) bestehet .

Sollte auf den Gebrauch dieses fast unfehl¬

baren Mittels , jedennoch keine Besserung er¬

folgen , so kann man einen Brey von sauren

Aepfeln kochen , und solchen laulig warm auf¬

legen , worauf sich gewiß Hitze , Entzündung

und Geschwulst legen werden . Wenn man ei¬

nen solchen Brey statt des Wassers mir Pontack

kochet , so ist dessen Wirkung noch zuverläßigcr .

Wir wenden uns nunmehr zu den verschie¬

denen Zufallen , welchen die Frauenspersonen ,

theils bey , theils nach der Geburt unterworfen

sind .

Die Geburt ist entweder leicht , oder schwer .

In beyden Fällen ist eine krampfhafte Ausam -

menziehung der Mutter und der umliegenden

Theile zugegen , welche die sogenannten we¬

hen , oder Geburtö Schmerzen ausmachet ,
die
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die nothwendig nach den Gesetz der Natur zu

Hervorbringung eines neuen Weltbürgers cr --

fordert werden .

Diese Wehen , werden von den Hebammen

in wahre und wilde wehen eingetheilet .

wahre , oderInndeswehen , heißen die¬

jenigen , welche über denKreutz und Lenden an¬

fangen , und von da nach der Mutter und den

ganzen Schooß sich hinziehen . Sie sind mir ei¬

nem Drängen zum Stuhlgang und Urin ver¬

knüpfet . Sie öfnen den innern Muttermund ,

dehnen ihn aus , und erhalten ihn in solcher

Stellung , bis sie wieder nachlassen , da er sich

denn von selbst zusammen ziehet und seine vori¬

ge Gestalt erhält .

wilde wehen gehen guer über den Unter¬

leib hin und wieder unordentlicher Weise durch

einander , und rühren größtentheils von häufig

in den Gedärmen verschlossenen Winden her .

So lange sie anhalten , eröfnct sich der innere

Muttermund nicht ; indem sie nach der gewöhn¬

lichen Sprache der Hebammen , nicht auf das

Rind treiben .

Man hat noch eine dritte Art der Wehen ,

welche vorlaufende wehen müssen genennck

werden . Sie sind Vorboten der herannahen¬

den Geburt , und die gelindesten . Bey einigen

stellen sie sich oft 4 bis 6 Wochen vor der Ge¬

burt ein , und zwar zu der Zeit , wenn sich der

Leib der Mutter senket . Sie bestehen nicht in

einen wirklichen Schmerz , sondern man fühlt

L 4 nur
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nur ein Pressen im Untcrleibe / Angst / Unruhe
und ein beschwerliches Drucken auf den innern
Muttermund / auf die Blase und auf den Mast ,
darm .

Unvernünftige Hebammen / halten diese vor¬
laufende Wehe » / oft für wahre / besonders /
wenn ste dabey zugleich den Ausfluß eines mit
Blut vermengten Schleims bemerken / welcher
doch blos von den heftigen Drücken des Kindes
auf den innern Muttermund herrühret . Sie
pflegen daher sehr oftHand anzulegen / und wol¬
len die Mutter gleichsam zur Geburt zwinge » /
da doch durch ein solches unvernünftiges Ver¬
fahren / « » zeitige Geburten verursachet werden /
und zugleich die Mutter durch unnöthige Hand¬
griffe bis zum Tode gemartert wird .

Solchen unvernünftigen Hebamme » / bereit
Haufe leider sehr groß ist / gebe ich die Regel /
keine Mutter eher zur Geburt anzustrengen / als
bis die rechten Kreutz - und Schooßwehen sich
einstellen / und die Ocfnung des innern Mutter¬
mundes erfolget .

Die erste Ocfnung desselben ist zwar sehr klein /
wenn sie aber einmal da ist / so wird sie bey jeder
Wehe immer größer . Auch selbst die Mutter-
scheide wird nach und nach weiter / und das
Kind tritt immer stärker in die Geburt . Man
fühlt sodann mit den Fingern diejenige Haut /
worinne das Kind eingeschlossen ist . Die Heb¬
ammen nennen es die Blase , und es kömmt
kurz vor der Geburt zum Vorschein / oder gibt
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sich hervor . So bald sich diese anfgctriebcne
Blase Met , so heißt es : Das Amd ist in
die Geburt getreten .

Wenn das Kind in die Geburt getreten ist,
so entstehet noch eine besondere Art von Wehen ,
welche weit gewaltsamer und heftiger , als alle
andere sind , und eben deswegen von den Heb¬
ammen schüttelnde wehen genennet werden .
Sie sind so stark , daß die Mutter oft von dem
heftigen Drangen ganz braun im Gesichte wird ,
und bisweilen Schwindel , Ohnmachten und
Schlag darauf erfolgen .

Bey diesen Wehen , platzen die das Kind
umgebenden Häute , oft mit einer Art Schall ;
und da zugleich die herausflicßende Feuchtigkeit
die Wege glatt und schlüpfrig machet , so ist die¬
ses eben der rechte Zeitpunct , da Mutter und
Hebamme alle Kräfte anwenden müssen , das
Kind zur Welt zu bringen .

Auf der Mutter Seite geschieht dieses , wenn
sie währender Wehe den Athem an sich hält ,
den Unterleib einziehet , und dabey eben so drän¬
get - als wenn sie zu Stuhl gehen wollte . Wenn
aber die Wehe vorüber ist , muß sie den Athem
allmalig von sich lassen , und sich für schreyen
und seufzen hüten , damit sich nicht etwa die Mut¬
ter wieder verschließe , und die Wehen über sich
steigen . Außer den Wehen kann die Mutter her¬
um gehen , sitzen oder liegen , so lange bis sich der
Muttermund öfnet ; alsdeunaber , muß sieindie
gehörige Stellung aufdcn Stuhl , oder ins Bette
gebracht werden . L 5 Die
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Die Pflicht einer guten und geschickten
Hebammen besieht vornämlich darinnc , daß
sie zur gehörigen Zeit die Greifende in eine
gute Stellung oder Lage bringe . Der Um
wissenden wegen , welche am meisten in den
Dörfern , nicht selten aber auch ' in den Städten
gefunden werden , will ich die beste Stellung
und Pstege , bey der höchstschmerzhaften und
sauren Geburrsarbeit , so deutlich als möglich
ist , Hier beschreiben .

So bald dicOefnung vorhanden ist , bringt
man die Gebührende in den in allen Städten
bekannten und jetzt fast auf einerley Art einge¬
richteten Hebammen - Stuhl . Es hält jemand
der Gebührenden den Kopf , damit sie ihn
nicht zurückschlage , und bey starken Schreyen
oder Verhaltung des Athems sich einen Kröpf
zuwege bringe . Einige pflegen sich , dieses zu
verhüten , einen Mannshalsluch kurz vor der
Geburt um den Hals zu binden .

Ferner läßt man mit beyden Händen die
Lehnen des Stuhls recht fest fasten , und die
Arme dabey anstämmcn .

Zwey Weiber müssen die Knie der Gebüh¬
renden recht fest halten , damit sie solche nicht
bey den Gcburtsschmcrzcn zusammen schlage ,
und dadurch das Kind wieder zurück treibe ,
oder sonst Schaden verursache .

Auch müssen die Füße fest angcstämmet
werden , wobey man sehr wohl thut , wenn
man dicke Strümpfe anziehen läßt ; indem sonst

durch
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Lurch das starke Drücken und Anstümmen ,
nach der Geburt unten an den Fußsohlen hef¬
tige Schmerzen und oft Entzündungen ent¬
stehen .

Beyde Schultern werden mit großer Er¬
leichterung fest gehalten , und dadurch den gan¬
zen obern Theil des Körpers ein Rückhalt und
Stütze gegeben .

Unter den hohlen Rücken stopft man Küs¬
sen und sucht ihn dadurch , theils eine Festigkeit ,
theils eine Beugung nach vorne zu zu geben .

Wenn also die Hebamme , die Gebührende
in diese Stellung gebracht hat , so bestreicht sie
die Finger mit etwas Alrhcesalbe und sucht den
innern Muttermund ganz sanft und behutsam
zu erweitern .

Will die Oefnung nicht gehörig erfolgen ,
oder stellen sich die Wehen nicht zugleich da¬
bey ein , so thut die Hebamme sehr wohl ,
wenn sie der Gebührenden in der Zwischenzeit ,
die Lenden und Hüften streichet , und ihr den
Unterleib gelinde in die Höhe hebet , um den
Eintritt des Kindes in die Geburt dadurch so
viel möglich zu befördern .

Es wäre zu wünschen , daß man auf den
Dörfern eben solche Anstalten hätte , einen ge¬
sunden Bauern zur Welt zu bringen , als in
den Städten , sie fehlen aber . So viel mir be¬
kannt ist , steckt man einer Gebührenden quer
über das Bette gelegten Frau , eine mit Küssens
bedeckte Molle unter den Rücken , legt den Kopf

etwas
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etwas hoch , und holt in dieser Stellung das
Kind . Ich wurde wider meine Ueberzeu¬
gung handeln , wenn ich diese Lage ganz
verwerfen wollte , wenn nur immer Leute ge¬
nug dabey vorhanden wären , welche Kopf ,
Schultern und die Knie der Gebührenden fest
hielten .

Bey dieser gcdopvclten Hülfe der Mutter
und Hebammen , muß nothwendig ein Kind
glücklich zur Welt kommen , wenn anders eine
üble Bildung der Geburtstheile , eine lang¬
wierige und entkräftende Krankheit der Mut¬
ter , eine widernatürliche Lage , oder üble Bil¬
dung des Kindes , und andere Ursachen , allen
guten Vorbereitungen einer glücklichen Ent¬
bindung , nicht unüberwindliche Hindernisse in
den Weg legen .

Fast in allen Gegenden Deutschlands , hat
man bisher sehr weislich dafür gesorget , zu den
Bedürfnissen der Gebührenden von dieser Art ,
solche Männer zn bestellen , welche solchen ent¬
weder durch geschickte Handgriffe , oder im
Nothfall durch Instrumente abhelfen können .

Ich würde daher , theils eine Schwäche bey
Männern verrathen , die eigentlich zu dieser
Kunst bestimmt stnd , theils auch die engen
Grenzen eines Handbuchs überschreiten , wenn
ich alle Fälle unnatürlicher Geburten , nebst
ihren Hülfsmitteln hier beschreiben wollte .

Meine Absicht ist bloß auf das Allgemeine
gerichtet , indem bey ganz unnatürlichen und

feite -
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sclccncn Fällen , sowol die Väurin , als ihre
Edelfrau , für Geld sowol , als um Gottes
willen , Hülfe erlangen können .

Ich will bloß die Mittel anzeigen - wo¬
durch die Vsrlaufeii - eu , oder wilden und
entkräftenden wehen gestillet , die etwa
aus Schwachheit des Körpers fehlenden
rechten wehen hervorgebracht , die Wege
des Ixindes gebahnct , und die fTlachwchcn
und andere nach der Geburt zurück blei¬
bende Fufälle gehoben werden können .

Nach meiner Erfahrung , bekommen oft
die stärksten und gesundesten Frauenspersonen ,
wenn sie kurz vor der Entbindung , Acrger ,
Schreck , heimliche Kränkung , oder einige Wo¬
chen vorher eine Art von wilden Wehen gehabt
Haben , eine so starke Enrkräftung , daß ihnen
zur ordentlichen Geburtszeit die wahren Wehen
fehlen , oder wenigstens nicht stark genug sind
das Kind zur Welt zu bringen .

Solche unordentlichen Wehen , entstehen
von Blehungen , oder Winden , welche in den
Gedärmen verschlossen sind , und werden am
leichtesten durch solche Mittel gehoben , welche
die Winde wegtreiben . Ich will hier wieder
die Sprache der Hebammen reden , weil ich sie
in diesen Fall für die beste halte .

Man gebe einer solchen Person alle Mit¬
tag , und bisweilen auch des Abends eine Sup¬
pe , welche aus einen guten Theil gestoßenen
Kümmel , geriebenen Vrodt , den Gelben eines

Eyes
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Eyes und etwas Butter und Salz ist gemacht
worden . Des Morgens kann sie Thee von
Chamillcnblumcn trinken , und wenn es die
Umstände verstatten , sich um den andern Tag
ein Klystir von Milch , Chamillenblumen und
etwas Honig beybringen lasten .

Blehende , rührige und andere schädliche
Speisen , müssen unter solchen Umständen ganz
vermieden werden , indem sie , ob man gleich
eine starke Begierde darnach hat , das Uebel nur
vergrößern . Die Abnahme der Schmerzen ,
ist bey diesen Verfahren gewiß , und die Hoff¬
nung einer guten Entbindung fast ohnfehlbar .

Nun aber rückt der Tag und die Stunde
der Geburt heran , und die gute Frau , welche
vielleicht viel Aerger von ihren gottlosen Mäd -
gens gehabt hat , bekömmt zwar Wehen , aber
keine Öffnung , da sie doch nothwendig zum
Ausgang eines Kindes erfordert wird .

Hier muß ich mich wieder an die Erfah¬
rung einer vernünftigen Hebamme halten .
Man giebt , wenn die rechten Wehen fehlen ,
etwa einen Theelöffel vollLavendelblumen - Pul¬
ver , mir etwas Wein , ( welchen in den jetzigen
Zelten ein jeder Bauer von seinen Pastor erhal¬
ten kann . ) Ein solches Pulver aber muß , weil
es leicht seine Kraft verlieret , in einer hölzer¬
nen oder bleebernen Büchse zum beständigen Ge¬
brauch gut verwahret werden .

Aeußerlich kann man einen Umschlag , wel¬
cher aus gestoßenen Lorbeeren mit Schweine¬

schmalz
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schmalz zu einer Salbe ist gemacht worden ,
auf dem Leib legen .

Klystire von Milch , Chamillenblumen und
Honig , thun hier auch vortrefiiche Dienste .
Man kann sie bis zur Entbindung alle r Grün¬
den wiederholen .

Der Mensch , welcher 9 Monate in einen
finstern , feuchten und schmutzigen Kerker ver¬
schlossen war , tritt gewöhnlicher Weise , nach
diesem Zeitraum in die Welt , und spielt oft
darinne die wichtigste Rolle ; obgleich ein kleiner
böser und ärgerlicher Augenblick der Mutter ,
ibn in der Geburt ersticken kann .

Der nachtheiligste Vorfall von dieser Art ,
ist ohnstreitig eine frühzeitige Geburt , oder nach
unser Sprache der Umschlag , ( abortus ) .

Von Natur schwache , jagdzornige , sehr
vollblütige , mit den weißen Fluß behaftete , wie
auch solche Personen , welche bereits unzeitige
Geburten gehabt haben , bringen selten ein völ¬
lig reifes und ausgewachsenes Kind zur Welt .
Es stirbt gemeiniglich ehe es noch die Mutter
hat kennen lernen .

Ein solcher sowol für Mutier und Kind
höchst betrübter Vorfall , kann leichter oerhü -
tct , als verhindert werden ; indem es in keines
Menschen Gewalt stehet , die einmal abgerissene
Nachgeburt wieder zu befestigen . Mau muß
vielmehr suchen , die Mutter von einen unnü¬
tzen Unrath zu befreyen . — > Treibende Mittel ,
da sie einen ohnedem fthr heftigen Blmfluß noch

mehr
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mehr befördern , sind hier höchst schädlich . Das
in diesen Kapitel angeführte Clyftir , welches
man ein paar mal beybringen kann , ist von den
allergrößten Nutzen . Man gebe dabey alle
Stunden einen Suppenlöffel voll Leinöl , oder
wenn es die Umstände verstatten , Mandelöl in
einer Habcrgrütz - Suppe , oder auch in einem
andern warmen Getränke .

Au Verhütung einer « » zeitigen Geburt ,
muß man alles sorgfältig zu vermeiden suchen ,
was eine heftige Bewegung , oder Unruhe in
den Körper fowol , als in der Seele einer
Schwängern verursachen kann .

Schwache Personen suche man durch kräf¬
tige Speisen , mäßige Bewegungen und ange¬
nehme Auftritte zu stärken und zu ermuntern . —
Jagdzornigen und boshaften Frauensleuten ,
begegne man so viel als möglich ist mit Sauft -
muth , und wenn ja der Zorn bey ihnen mäch¬
tiger , als die Sanftmnth des Mannes seyn
sollte , so gebe man ihnen sogleich einen Thee¬
löffel voll gereinigten Salpeter und laffe ein gut
Glas kalt Wasser ' hinterher trinken . Vollblü¬
tigen , bekommt nichts besser , als eine Aderlaß
im zweyten und dritten Monat der Schwanger¬
schaft , etwa zu 6 bis 8 Unzen . Eine mager :
Kost und mäßige Arbeit , thut hier ebcnfals
gute Dienste . Die mit den weißen Fluss ,
oder einer Verschleimung der Mutter vor der
Schwangerschaft behaftet gewesen sind , haben
zwar von den Aderlässen in den ersten Monaten

der
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Ler Schwangerschaft , einen großen Nutzen , sie
können doch aber zur Stärkung der sehr ge¬
schwächten GeburtStheile , folgendes Pulver
alle Abend zu einen Theelöffel voll mit Wasser ,
darinnen Eisen einigemal isi abgelöschet worden ,
gebrauchen .

Nimm : gereinigten Salpeter ,
gerüstete Rhabarber jedes zu 2, Quentgen .

Personen , welche bereits eine unzmige Ge¬
burt zur Welt gebracht haben , müssen , weil sie
in der Folge nicht gerne davon befreyet bleiben ,
außer den Aderlässen , wenn sie vollblütig sind ,
von folgenden Pulver alle Hülfe erwarten .

Nimm : Mustateunuß .
Grüne Pommeranzcn , jedes zu rAuentg .

Von diesen Pulver kann alle Morgen ein
mäßiger Theelöffel voll mit starken grünen Thee ,
ohne Milch , genommen werden . Es ist genug ,
wenn man alle Woche zweymal davon nimmt ,
und bis auf die Hälfte der Schwangerschaft da¬
mit fortfährt .

Dieses sind die besten Mittel , welche ich aus
Erfahrung zu Verhütung einer unzeitigcn Ge¬
burt vorschlagen kann . Ich will mich auch zu
den sehr betrübten Zufall , wenn er sich bey aller
Vorsicht wirklich zuträgt , jetzt selbst wenden ,
und die Mittel anzeigen , welche bey einer höchst
entkräfteten Person von dieser Art müssen ge¬
braucht werden . Sie sind sehr einfach . Man
gebe alle Abend 6 Stück von den HaüischcnPo -
lychrest - Pillen , und halte mit dem Gebrauch

M drrssl -
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derselben 8 bis 9 Tage an . Sollten sich die
Kräfte , wegen des häufig vergossenen Blutes
nicht völlig cinfindcn wolle » , so genieße man
kräftige und nahrhafte Speisen , trinke des Mit¬
tags , wenn es die Umstände verstatten , ein gut
Glas Wein , und bediene sich sehr oft der ge¬
kochten und eingemachten Ouitten , als welche
ich zur Stärkung des ganzen Körpers , beson¬
ders der Geburtötheile , allen andern Mitteln
vorziehe .

Sollte man aber , wenn wirklich alle Kenn¬
zeichen einer nah bevorstehenden unzeinqcn Ge¬
burt schon zugegen sind , nicht noch Hülfe ver¬
schaffen können ? möchte jemand fragen . Ja
man kann es . Aber diese Fälle sind sehr selten .
Eine solche widernatürliche Geburt, ist weit ge¬
fährlicher , als eine natürliche . Je älter das
Kind ist , um desto schlimmer sind die dabey
vorfallende Anfälle , oft geht Mutter und Kind
zugleich dabey verlohren .

Da es aber keine gleichgültige Sache ist ,
einen Menschen das Leben zu retten , so wollen
wir hier die Kennzeichen einer nah bevorstehen¬
den unzeitigen Geburt bemerken , und alsdann
auch die Mittel anzeigen , wodurch solche kann
verhindert werden . Es ist jedoch eben so schwer ,
einen solchen halb reifen Menschen das Leben zu
erhalten , als einem im Wasser ertrunkenen
Menschen Geist und Leben wieder einzuflößen .

Die Fälle von beyderley Art , sind zwar sel¬
ten , aber nicht unmöglich . Man kan in den

ersten
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ersten Tagen , wenn stch eine solche unzeikige

Geburt zutragen will , noch vorbeugen ; doch

muß man sich vorher mit den Kennzeichen der¬

selben bekannt machen .

Eine schwangere Person , bey welcher das

Kind vor der gewöhnlichen Zeit weggehen will ,

bemerket ein Gräsen , eine Trägheit des Kör¬

pers , und eine Schwere in den Schenkeln . Es

kommt ihr vor , als wenn ein Bleyklump im

Untcrleibe , oder vielmehr auf den innern Thei¬

len der Schaum läge . Es gesellet sich hiezu ein

herumschweifender und schneidender Schmerz im

ttuterleibe , besonders in der Gegend des Na¬

bels , welcher oft aufhöret , und oft wieder

kömmt , und am meisten in die Gegend der wei¬

chen Seiten sich erstrecket . Der Unterleib , wel¬

cher vorher gewölbt war , fängt an auf beyden

Seiten einzufallen , und es zieht sich ein hängen¬

der Geschwulst in der Gegend des Schaambei -

neö zusammen .

Außer diesen gewöhnlichen Zufällen , pflegen

sich noch andere einzustellen , welche nicht bey al¬

len , sondern nur bey einigen , Vorboten einer

« » zeitigen Geburt zu seyn pflegen . Man mer¬

ket gleich nach der Mahlzeit ein Gräsen über den

ganzen Körper . Es erfolgt darauf eine fliegen¬

de Hitze , welche mit einer ungewöhnlichen Nö¬

the der Backen verbunden ist .

Sie haben einen Eckel für die meisten Spei¬

sen , besonders aber für Fleisch . Das Herz

schlägt ihnen nach der kleinsten Bewegung sehr

M r heftig ;
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heftig ; und man bemerkt an ihnen eine unge¬
wöhnliche Neigung zur Einsamkeit , und zu
traurigen Gegenständen .

Sie haben einen beständigen Trieb zu Stuhl
zu gehen , welcher oft mit einer schmerzhaften
Empfindung im Mastdarm verbunden ist .

Wenn sich bey allen diesen Umständen ein
Ausstuß eines blutig gefärbten Wassers , oder
eines wirklichen Blutes aus den Schaamcheilen
« infindct , welcher weder von selbst , noch auch
nach allen dagegen gebrauchten Mitteln nach¬
läßt , sondern immer heftiger wird , so können
wir sicher schließen , daß ein Umschlag bald er¬
folgen werde .

In diesem Zeitpunct , ist eö bisweilen noch
möglich , daß man helfen kann , besonders , wenn
dieser Vorfall sich zum erstenmal einstellet , und
noch nicht zur Gewohnheit geworden ist .

Man öfne bey diesen Vorfällen , sogleich eine
Ader am Arm , und lasse etwa 6 Unzen Blut
weglaufen . Hiebey gebe man alle r Stunden
50 Tropfen Stahl - Tincrur , die von Aepfeln
verfertiget ist , mit Thee , der von Pomeranzen-
Schaalen ist gemacht worden . Die Ruhe ist
dabey vorzüglich nöthig , indem die kleinste Be¬
wegung , den mit unzcitigcn Geburten verbun¬
denen heftigen Blutstuß sogleich wieder in Be¬
wegung setzet .

Sollte bey aller dieser Sorgfalt der Blutstuß
doch immer heftiger werden , und endlich die
Geburt des Kindes unter Vergießung einer

großen
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großen Menge Blutes erfolgen , so bleibt in die¬
ser entscheidenden Noth fast kein anderer Rath
für die höchst entkräftete Person übrig , als daß
man ihr Arm und Beine , ein paar Stunden
lang mit breiten Bändern bindet , und dadurch
den Zuschuß des Blutes nach der Mutter ab¬
hält , und sie in einer beständigen und ungestör¬
ten Ruhe läßt .

Urberhaupt ist es , wie ich bereits gesagt ha¬
be , eine ganz ausgemachte Wahrheit , daß eine
jede frühzeitige Geburt mit wert mehrerer Ge¬
fahr , als eine natürliche verbunden ist . Es
wird dem Körper , durch eine so umgekehrte
Ordnung der Natur , gar zu große Gewalt an¬
gethan . Die Schmerzen sind , besonders in die¬
sem Fall , in den letzten Monaten der Schwan¬
gerschaft , weit heftiger , als bey einer natürli¬
chen Geburt , und oft pflegt das Zurückbleiben
der Nachgeburt , oder auch ein starker Blutsturz
den Tod , und wenn dieser nicht sogleich erfolget ,
andere höchst gefährliche Zufälle zu verursachen

Die Erfahrung hat uns gelehrt , daß , wenn
Frauensleute einen Umschlag , auch den An¬
schein nach , glücklich überstehen , sie doch bestän¬
dig ein empfindliches Denkmal an ihrem Körper
davon zurück behalten . Der äußersten Gefahr
aber sind sie ausgesetzt , wenn die Geburt im
5tcn oder öten Monat erst erfolget ; wenn das
Kind todt ist ; wenn es eineübleLaqehat ; oder
in die Nabelschnur ganz verwickelt ist ; wenn es
schon halb verfault , oder ein Fleischgewächs zu -

M z gleich
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gleich zugegen ist ; wenn eine Frau zum ersten¬
mal gebühret ; wenn sie zu hysterischen Zufallen ,
zu Ohnmachten und Gcmüthsaffecten van Na¬
tur geneigt ist . Wenn sich zu diesen gefährli¬
chen Zufällen noch krampfhafte Zuckungen und
ein hitziges Fieber gesellen , so kann man fast
nichts anders , als den Tod vermuthen .

Ich will mich nun wieder zu den natürlichen
Geburten wenden , und dasjenige noch berüh¬
ren , was von den sehr schmerzhaften Nach -
wehen , von der zurück bleibenden Reini¬
gung der Mutter , von dem Friese ! der
Möcherinncn , dem Milchficber und den
Fehlern der Brüste zu wissen nöthig ist .

Wenn nach der Entbindung , in der Mutter ,
Stücke geronnenes Blut , oder andere Unreinig -
keitcn zurück bleiben , so erregt die Natur selbst
krampfhafte Bewegungen in der Mutter , um
solche wegzutreiben . Diese Krämpfe werden
Nachwehen genennet , und sind oft wegen der
verwundeten Mutter , so schmerzhaft , daß man¬
che Wöchnerin an ihrer Stelle weit licher noch
einmal ein Kind zur Welt zu bringen wünschet .

Diese Nachwehen , da man sie nicht anders ,
als einen heilsamen Trieb der Natur betrachten
kann , dürfen ohne Verlust der Gesundheit , wie
es doch leider oft geschiehet , nicht ganz gcstillet ,
oder vertrieben werden .

Da aber diese Schmerzen oft so sehr übcr -
hand nehmen , daß sie alle Geduld der Frauens

über -
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übersteigen , so muß man nothwendig suchen ei¬
nige Linderung zu schaffen .

Man gebe einer solchen Frau , z Abend hin¬
ter einander , 15 Stück Polygrest - Pillen .

Des Morgens lasse man ihr 1 Loth süß
Mandelöl , mit 1 Loth Althcesyrup vermenget
nehmen , und eine halbe Stunde darauf , ein
paar Tassen Haberwelqe nachtrinken .

Es ist mit diesen Schmerzen sehr oft eine
höchst beschwerliche Verhüllung des Urins ver¬
bunden . In diesem letzteren Fall sowol , als
auch überhaupt zu Linderung der Schmerzen ,
thut ein Umschlag , welcher aus Milch , Sem -
mclkrumen und Chamillenblumcn ist verfertiget
worden , wenn er oft warm über den Leib gele -
gct wird , Wunderdinge .

Alle Morgen , kann man ein Klystir , wel¬
ches aus Milch , Chamillenblumen , etwas

».Leinöl und Honig ist gemacht worden , mit
Nutzen beybringen .

Sollten bey diesem Verfahren , welches größ¬
tenteils untrüglich ist , die Nachwehen , anstatt
gelinder zu werden , doch zunehmen , und dabey
die Reinigung ihren rechten Fortgang nicht ha¬
ben ; so rathe ich aus Erfahrung , xineAder am
Fuße , etwa zu 8 Unzen zu öfnen ; und wenn
nach völlig geendigter Reinigung , die Schmer¬
zen sich nicht verziehen , alle Morgen und Abend ,
sich bis an die Brust in ein Bad zu setzen ; wel¬
ches aus Flieder - Chamillenblumen , Fcldthy -
mian und Krausemünze ist verfertiget worden .

M 4 ES
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Es ist nicht selten , daß die Reinigung nach
der Geburt ganz zurück bleibt . In diesen Fall
geben viele Hebammen einen glüendcn Wein
mit vielen Gewürz , welches ich aber für höchst
schädlich halte ; indem dadurch bey Vollblütigen
dieser Ausstuß mehr gehindert , als befördert ,
und zugleich zum Ausbruch des Frieselö Gele¬
genheit gegeben wird .

Man halte sich auch hier bloß an die Poly -
chrcst - Pillen , und nehme davon alle Abend 15
bis ro Stück mit Melissenthee , wozu etwas
Safran ist gethan worden .

Bey Personen , welche nicht gar zu cckelhaft
sind , thut ein Trank , welcher von Leinsaamen
gekocht worden , eine vortresiiche Wirkung .
Es werden einige Tasten voll des Tages über
davon laulich warm genommen . Man kann
auch den Unterleib in eben dieser Absicht mit
Leinöl oft warm bcstrcichcn .

Es trägt sich auch , jedoch nur selten zu , daß
die Nachgeburt nicht ganz mit weggehet , wor¬
auf gemeiniglich sehr gefährliche Zufälle , als
starke Verblutungen , Entzündungen , Brand ,
krampfhafte Zuckungen , ja gar der Tod zu er¬
folgen pflegen , wenn man nicht bald Hülfe
verschaffet .

Die Hebammen geben in diesem Fall der
Wöchnerin eine Zwiebel , worin sie einigemal '
beißen muß , und halten dieses Mittel für das
zuverlässigste unter allen . Einige geben die pul -
verifirte Aalslcber in dieser Absicht zu einen Thee¬

löffel
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löffcl voll . Andere lassen ein halb LMcntgen

Sagebaum pnlverisirt nehmen . Viele kochen

Beyfuß rnid Lorbeeren mit Wein und Honig ,

und lassen die Wöchnerin einigemal davon trin¬
ken .

Eine Hebamme im Vrannschwcigischcn ,

welche wegen ihrer Geschicklichkcit in großen

Rns war , ließ eine solche Frau oft Niesen ,

gab ihr einen Thee , welcher aus Melisse und

etwas Safran bestand , zu trinken , wobey sie

beständig einen Breyumschlag über den Leib leg¬

te , welcher aus Hafergrütze , Meyran , Krau¬

semünze , Feldthymian , gequetschten Wachol¬

der - und Lorbeeren bestand . Die Aufsicht über

die Hebammen war eine Zeitlang mit meinen

Amte , welches ich im Braunschweigischen ver¬

waltete verbunden . Ich war daher sehr auf¬

merksam bey allen ihren Handlungen von dieser

Art , und ich bemerkte , daß die von mir bereits

angeführte Hebamme , in Fällen von dieser Art

allemal glücklich war . Ich rathe also aus Ue¬

berzeugung , bey dieser letzten Curart zu blei¬

ben ; wobey aber noch dieses zu merken ist , daß

die Hebamme beständig für die Ocfnung der

Mutter sorgen müsse .

Bisweilen pflegt sich nach der Geburt ein

sehr empfindlicher Schmerz einzustellen , der von

Geschwulst und Entzündung der äußern

Geburrstheilc herrühret , und welchen wir

hier nicht unberührt lassen können . Dieses

oft sehr beschwerliche Uebel , wird dadurch amM 5 leichte -
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leichtesten gehoben , wenn man ungesalzene

Butter in einer Pfanne etwas braun werben

laßt , und unter beständigem Rühren etwas

Wein dazu gießet . In diese Zubereitung wird

gedoppelt zusammen gelegte Leincwcind einge¬

taucht , laulich warm über die leidende Stelle

geschlagen , und oft wiederholet .

Vom glüenden Wein und warmen Bier ,

welches beydes oft mit hitzigen Gewürzen istver -

fcrliget worden z ingleichen von einer heißen

Stube u . W den Zudecken mit vielen Betten , ent¬

stehet bey Wöchnerinnen ein hitziges Fieber , wel¬

ches die in der Mutter vorhandene Unreinigkeit

mit den Blute vermischt , und ein gefährliches

rvcisies Fricsel hervorbringt .

Um solchen höchst gefährlichen und größten -

theils tödtlichen Uebel , welches vorzüglich in

Ober - und Nicdcrsachsen sehr gemein ist , vor¬

zubeugen , lasse man eine solche Person , in ei¬

ner mäßig warmen Stube liegen , man decke

sie ganz leicht zu , und gebe ihr statt glüenden

Weines und warmen Bieres , eineKaltcschaale

von dünnen Vier , mit etwas Citronenscheiben ,

die ein wenig verschlagen ist , oder eine jede an¬

dere nicht gar zu kräftige Suppe , von Perl -

graupen , Habergrütze oder auch schwacher

Fleischbrüh . Sie wird sich , besonders , wenn

sie vollblütig , oder eines cholerischen Tem¬

peraments ist , vortreflich nach diesen Verhalten

befinden , und ganz sicher keine Friesel bekom¬
men .

Fast
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Fast alle Wöcherinnen , welche keine starke

Nachwehen gehabt haben , bekommen eine ge¬

linge Art von Fieber , welches man dasMilch -

fieber nennet . Gemeiniglich stellt sich dieses

Fieber den dritten Tag mit einen gelinden Frost

und fortdaurenden Grasen ein . Es rührt von

den schleunigen Eintritt der Milch in die Brü¬

ste her , und ist an und für sich mit keiner Ge¬

fahr verbunden .

Man hat dabey nichts weiter zu thun , als

daß man die Erweiterung der Milchröhren

durch einen stärkeren Antrieb der Safte nach

diesen Theilen zu befördern suchet .

Es geschieht dieses durch ein Pulver , wel¬

ches aus 2 Quentgeir Mohnmilch ( I ^ ac lunre )

und eben so viel Annispulver bestehet . Man

giebt alle 2 Stunden davon einen mäßigen Thee¬

löffel voll , und fährt bis zum völligen Eintritt

der Milch damit fort .

Doch dieses Uebel ist nur sehr gering , und

bedarf selten einmal eines Hülfsmittels . Es

entsteht weit mehr Beschwerde in den Brü¬

sten , der erst gebührenden und vollblütigen

Frauen , wenn die Milch gleich zu Anfang

gar zu stark cinschießt , so , daß sie von dem

Kinde nicht alle kann auögcsogen werden , oder

wenn solches gleich nach der Geburt gestorben ,

oder abgewöhnet ist . Es erfolgen hierauf sehr

leicht Knoten , Verhärtungen , Entzündungen

und Geschwüre , besonders , wenn man nicht

bey Zeiten die überfiüßige und zu Stockungen

geneigte
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geneigte Milch , durch alte Weiber , junge
Hunde , oder durch die bekannten gläsernen
Sauger , wie auch durch Auslegung äußerlicher
Mittel wegschaffet .

Die Hebammen pflegen in diesen Fall Eßig
und Pecersillie kalt aufzulegen , oder auch die
Brüste mir Kampfer - Spiritus zu waschen .
Beydes aber ist im höchsten Grad schädlich .

Von folgenden Pflaster , wird man die si¬
cherste und beste Wirkung erwarten können .

Nimm : Diachylon - Pflaster ( *)
Wallrath - Pflaster , jedes zu rLoth .

Streiche es , wenn es zuvor in warmen Wasser
erweichet worden , dünne aufLeder , oder starke
Leinwand , und .lasse die Warzen heraus gucken .

Sollte eine Frauensperson , oder das Kind
den Geruch dieses Pstasters verabscheuen , so
kann man von folgender Bähung die beste Wir¬
kung erwarten .

Nimm : i Quartier kochend Wasser , schabe
darum i Loth reine Venetianische , oder andere
Seife und rühre dieses so lange um , bis es
schäumet und so weiß als Miich wird . Hierein
tauche man eine doppelte Leincwand , und lege
sie oft warm über und bedecke solche zu Erhal¬
tung der Wärme mit Servietten .

Säugende sind nicht selten einen sehr schmerz¬
haften , und wie sie selbst sagen , einen die Ge -

buns -

S ) Dieses Pflaster ( cmjg . äi ' cd . c . xummi ) wird
aus den Nicdersächsischen Apotheken unter den

Namen Gummi Compast gefordert .
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burts - Wehen noch übertreffenden Anfall / dem

Durchsangen der Warzen unterworfen . Er ist

desto anhaltender und beschwerlicher / je öfterer

sich die Mutter genöchiqct siehet / ihr Kind an¬

zulegen / und die alte Wunde wieder aufsaugen

zu lassen .

Man hat sehr viele alte Weiber - Mittel ge¬

gen dieses Uebel / welche aber / theils gar nichts

helfen , theils auch von den Säuglingen ver¬

abscheuet werden .

Nach meiner Erfahrung ist keines besser

als dieses . Man nehme ein gut Stück weißen

Zucker / haste solches in die Flammen eines

Wachslichtes / und lasse das was herunter trö¬

pfelt in eine Theetasse fallen ; diese setze man in

einen feuchten Keller / so wird es bald zerstieß -

sen und zu einen Syrup werden .

Mit diesen Syrup bestrc ' che man oft die

Warzen . Es heilet sehr stark und wird a " ch

von dem Kinde mchc so wie andere Sachen

verabscheuet .

Von
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Von den gewöhnlichsten Krank¬
heiten der Kinder / bis auf

die mannbaren Jahre .
XXI . Kapitel .

Minder sind das größte Kleinod zärtlicher lind
Uebr icher Acltern . Ich wenigstens wür¬

de ein Geschöpf , welches mir allein sein Da¬
seyn zu danken hätte , weit höher als alle
Reichthümer des Erösus schätzen -

Wie unendlich groß mag nicht die Liebe des
gütigen Schöpfers gegen eine solche Creatur
seyn , deren Anfang und Ende , Glück und
Unglück , ganz allein von ihu abhänget . Nichts
mag liebenswürdiger in den Augen des in
keine sündliche Handlung der Menschen ver¬
wickelten Schöpfers seyn , als ein unschuldiges
Kind , welches ihn mit einen uns oft rärhselhaf -
ren Händefalren schon in der Wiege anbe¬
ißet - Wie konnte sonst Christus , da er
ein Kind auf den Schosß hakte und küßte , zu
seinen Jüngern sagen : so ihr nicht werdet
wie dieRmder , so könnet ihr nicht in das
Himmelreich kommen .

Laßt uns daher , die wir ohne alle Kunst
und Verstand , blos auf Zulassung des gütigen
Schöpfers , ein so niedliches , angenehmes und

schönes
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schönes Geschöpf als ein Kind ist , zur Welk

bringen , laßt uns , sage ich , diesen unschuldi¬

gen Abdruck eines eben so unschuldigen Urhe¬

bers , zu der Zeit , da er sich wegen der natür¬

lichen Schwäche des Körpers nicht selbst helfen

kann , nicht nach den Beyspiel des großen , ge¬

meinen und bösen Haufens der Menschen , son¬

dern blos des unvernünftigen und uns beschä¬

menden Viehes , so lange mit Wartung , Hülfe

und Pflege versorgen , bis er sich selbst helfen
kann . -

Gott hat mich zwar nicht so glücklich ge¬

macht , mir einen Abdruck meines Körpers zu

schenken . Die natürliche Liebe aber , welche ich

jederzeit zu diesen kleinen Abdrücken ihres lieb¬

reichen Schöpfers gehabt habe , hat nuch vor¬

züglich aufmerksam auf ihre Pflege und die

Cur ihrer Krankheiten gemacht .

Ein Kind , so bald es den Leib der Mutter

verläßt , bringt , theils wegen des ganz verän¬

derten Umlaufs des Blutes ; wovon ich hier

nicht reden kann , theils auch wegen eines in den

Gedärmen gesammelten schwarzbraunen Unru -

lhes , den ersten Stoff zu Krankheiten mit auf
die Welt .

Dieser Unrath , nimmt bey stärkerer Ab¬

sonderung der Galle und Genuß der Mutter¬

milch , nach der Geburt oft eine schädliche Schär¬

fe an , und es werden dudurch Lcibschmerzen ,

Durchlauf , Unruhe , beständiges Schreyen ,

krampfhafte Bewegungen , oder das sogenannte

Schrecken erreget . Aus
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Aus diesen Grunde , ist es gefährlich , einen

neugebohrnen Kinde vor dem Abgang dieses Un -
raths , welches gemeiniglich innerhalb 24 Stun¬
den geschiehet , die Muttermilch zu geben : in¬
dem solche sehr leicht mit diesen Unrath und der
Galle in eine Gährung geräth , und eine recht
fressende Schärfe in den Gedärmen hervorbringt .

Man hat gar nicht nöthig , ein solches Kind
in dieser kurzen Zeit zu futtern . Es ist genug ,
wenn man ihm oft einen Löffel voll dünne und
mit Zucker versüßte Havenvelge giebt . Außer
diesen , kaun man zu besserer Abführung des
sogenannten «Atidendrecks alle 2 Stunden ei¬
nen Theelöffel voll Rhabarbersaft , Mannasaft ,
oder Kreuizbecrensaft ( 8yrupu5 cke spinn cer -
vina ) nehmen lassen .

So sauge der Dreck noch bräunlich aussieht,
so ist noch etwas von den Heidendreck vorhan¬
den . Man muß daher mit den angeführten
Säften so lange fortfahren , bis der Stuhl¬
gang gelb wird .

Sollte aller angewendeten Sorgfalt ohngc -
achtet , sich doch das Schierken einstellen , wel¬
ches man an den beständigen Schreyen , Zucken
und Zittern der Kinnbacken merken kann , so
kann man von folgendem Mittel die beste Hülfe
erwarten .

Nimm : Rhabarbcrsaft .
Meerzwiebelsaft jedes 2 Loth .
Hirschhorn - Spiritus i r Tropfen .

Vermi-
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Vermische dieses genau mit einander , und laß
dem Kinde alle Stunden einen Theelöffel voll
davon nehmen .

MeW nach den Abgang , der mit aus Mut -
terleibO gebrachten Unreinigkeit der Gedärme ,
ein Kind ruhig ist , gut schläft , gut sauget , so
wohl Dreck als Urin ordentlich von sich giebt ,
und dabey stchtbarlich zunimmt , so kann man
es für gesund halten .

Diese Gesundheit zu erhalten , ist die größte
Wohlthat , welche vernünftige Aelrern ihrem
zarten Kinde erzeigen können . Man hat da¬
her in solcher Absicht folgende Regeln beson¬
ders zu merken :

1 ) Daß man dem Kinde nicht so oft , sondern
nur zu gewissen Stunden , die Brust gebe : denn
die Gewohnheit der Mütter , da sie die Kinder ,
so oft sie schreyen an die Brust legen , ist im
höchsten Grad schädlich .

r ) Daß man ihnen den Brey nicht zu früh¬
zeitig , sondern erst nach etlichen Monaten reiche,
und solchen nicht aus Mehl und Milch , sondern
aus Semmel , Butter und Wasser verfertige .

z ) Daß man ihnen nach genossenen Brey ,
weder gleich die Brust gebe , noch sie gleich dar¬
auf in die Wiege lege ; indem beydes der Ver¬
dauung schadet .

4 ) Daß die Mütter bey Säugung eines Kin¬
des , alle harte Speisen , Aeraer , hitziges Ge¬
tränke , wie auch alles überstüßige warme Ge¬
tränk vermeide ; weil dadurch der Magen ge -

N schwächt ,
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schwächt , die Verdauung gehindert , und un -
reüie und ungesunde Säfte erzeuget werden .

Dieses sind die Regeln , welche eine säugen¬
de Person , nothwendig beobachten Miß ) gvenn
sie ihr Kind gesund erhalten , und aus die Fol¬
ge rechr dauerhaft machen will .

In Ansehung der Lcbensordnung auf des
Kindes Seite , ist noch nöchig zu erinnern :
daß je jünger sie sind , um destomehr zu ihren
Wachsthum und Gedeihen , Ruhe und Schlaf
nöthig ist ; welchen sie aber allmälig , und um
desto sparsamer genießen müssen , je älter sie
werden .

So wie ihnen die übermäßige Stuben -
und Betkhitze schadet , also ist ihnen hingegen
eine gelinde Wärme und mäßige Ausdünstung
um .desto zuträglicher , je unvermögender ihr
Körper ist , die gesammelten Uurcinigkeiten
durch andere Oerter gehörig abzusondern .

Theile , weil die Milch mit den Uureinig -
keiten der Mutter oft erfüllet ist , theils , weil
sie die zarten Gedärme des Kindes beschweret ,
und in solchen zu Käse wird , so trägt sehr
viel zu Erhaltung der Gesundheit eines säugen¬
den Kindes bey , wenn man ihm wenigstens
alle Monat ein gelinde« Abführung « - Mittel
giebt . Es muß dieses geschehen , wenn sie auch
gleich beständig offenen Leib haben . Die in
diesem Kapitel angeführten Lapiersäfte , können
zwar zu dieser Absicht etwa bis in die 6te
Woche mit Nutzen gebraucht werden, doch wir¬

ken
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ken sie nach dieser Zeit entweder gar nicht , oder
thun auch nicht die Wirkung , welche man da »
von erwartet . Wenn ein Kind noch kein halb
Jahr alt ist , so kann man ihm folgendes Pul »
ver mit Nutzen geben : Nimm :

Ialappenwurzcl - Pulver 4 Gran .
Versüßtes Quecksilber z Gran .
Zucker 10 Gran .

Sind die Kinder aber bereits über ein Jahr ge¬
kommen , so muß man mit der Dost zu i bis r
Gran höher steigen .

Die gewöhnlichsten Krankheiten saugender
Kinder , sind das Erbrechen ; die Versto¬
pfung ; und der Durchlauf .

Man findet Kinder , welche , so oft sie zu
viel Muttermilch bekommen , sich sogleich dar¬
nach brechen ; worauf gemeiniglich , cinSchluck -
sen ( Schluckup ) erfolget . Das gemeine
Sprichwort : Gpeykindcr sind Gedezchkm --
dcr , ist zwar nicht ganz zu verwerfen : indem
die Natur eben sowohl zum besten der Kinder ,
als der Erwachsenen wirket , und durch diesen
Auswurf , die zarten Gedärme , von einem be¬
schwerenden Unrath befreyet . Man würde sich
daher an diesen Unschuldigen , welche noch nicht
wissen , was links und rechts ist , versündigen ,
wenn man bey ihnen durch Arzneymittel das
Brechen zu voreilig stillen wollte . Wenn aber
ein solches Brechen , die Kräfte des Kindes
schwächet , so ist nöthig , durch äußerliche und
innerliche stärkende Mittel den Uebel zu steurcn .

N r Aeusi
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Aeußcrlich kann man sich der von Wcr -

muth , ( wörmke ) gemachten Küssen , wenn
sie vorher sind stark gerieben und durchgewär¬
met worden , mit dem größten Nutzen bedienen .

Die Wirkung von diesem Mittel , ist um
desto zuverläßigcr , wenn man solche Küssens ,
da sie noch warm sind , mit etwas starken
Brandtewein betröpfelt , und sie sogleich aus
den Leib leget .

Innerlich kann man 6 bis 7 Gran The -
riak , welcher in der Muttermilch ist aufgelö¬
set worden , mit großen Nutzen gebrauchen .
Der Gebrauch der Pulver in diesen Fall , ( nach
der gemeinen Weise der Hebammen ) ist höchst
schädlich ; weil sie den Magen wegen ihrer
Schwere mehr schwächen als stärken .

Ein Klystir , welches von Milch und et¬
was Honig ist gemacht worden , thut hier
auch sehr gute Dienste .

Verstopfungen , rühren bey Kindern , theils
Von einer natürlichen Schwäche der Gedärme,
theils auch von einer zähen und schleimigen
M .lch der Mutter her .

Man darf bey einen Säuglinge keine Ver¬
stopfung länger als 24 Stunden dauern lassen ,
weil sonst leicht das Herzgespann dazu kömmt ;
welches mir Austreibung des Leibes , Engbrü¬
stigkeit , Unruhe , Schlaflosigkeit , und biswei¬
len mit einem Fieber verbunden ist .

Weil bey einer solchen Verstopfung gemei¬
niglich ein grüner und scharfer Dreck in den

Gedär -
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Gedärmen vorhanden ist , so empfinden die
Kinder die heftigsten Leibschmerzen , welche oft
in das innerliche Gchierken übergehen . Ein
Klysiir , welches aus Molken ( Wamche ) mit
etwas Honig oder Zucker ist verfertiget wor¬
den , thut sehr gute Wirkung . Eben so wirk¬
sam ist ein ^ erfenzäpfgen , welches man mit
etwas Oehl bcstreichet ehe man es beybringt .

Zum innerlichen Gebrauch , wird ein halb
Loth Manna in warmer Iwctschgenbrüh auf¬
gelöset , ein paar Theelöffel voll Mandelöhl
dazu gethan und dem Kinde des Morgens
gegeben .

Liegt etwa die Schuld einer solchen Ver¬
stopfung an einer fehlerhaften Muttermilch ,
so kann man , das im roten Kapitel dieses
Buches angeführte Purgiermittel , nebst den
eben daselbst berührten Trank , mit Vonh il
gebrauchen . Mit dem letzter » kann 8 Tage
fortgefahren werden .

Die alten Weiber haben die Gewohnheit ,
daß sie die Kinder unter den kurzen R . bben ,
unter den Schulterblättern und am Rücken
mit Fett streichen , wenn sie das Herzgespann
haben . Ich verwerfe dieses Streichen nicht
ganz , wenn es behutsam geschieht ; doch müs¬
sen auch die innerlichen Mittel dabey mcht
vergessen werden . Das beste und sicherste
darunter ist der Anissaamcn . Man stößt sol¬
chen ganz fein , und mffcht etwa einen guten
Theelöffel voll des Tages unter den Brey .

N z Die
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Die Diarrhöen , oder Durchläuft der KiM
der , entstehen entweder aus bloßen Antrieb dU
Namr , wenn Schleim und andere eben nicht
gar ; u scharfe Unreinigkeiten sich in den Gedär¬
men gesammlet haben , und bedürfen keiner
Arzneymittel ; oder sie rühren auch von einer
fressenden Schärfe her , womit heftige Schmer¬
zen , Unruhe , Fieber und Hitze verbunden
sind . Der Dreck sieht bald grün bald braun ,
bald wie gehackte Eyer aus , und giebt einen
sehr heßlichcn Geruch von sich .

Man setze einem solchen Kinde Klysiire ,
welche man entweder von Watriche oder von
Kalbfieischbrüh mit einen Löffel voll Leinöhl
verfertiget hat ; uüd lasse oft Kalbsicischbrüh
ohne Salz , wozu etwas Mandelöhl gegeben
worden , trinken .

Aeußerlich kann man Küssens , von trock¬
net Krausemünze , beständig warm auf den
Leib legen .

Außer diesen gewöhnlichen Anfällen , sind
noch einige andere , welche zwar nicht so häu¬
fig vorkommen , aber doch eben sowohl als
jene , bey den zarten Körper eines Kindes mit
vieler Gefahr oft verbunden sind , wenn ih¬
nen nicht bey zeiten vorbeuget .

Hicher gehöret besonders bey etwas fetten
und vollständigen Kindern , die Engbrüstigkeit
oder Röcheln der Brust , ingleichen die Ver¬
stopfung der Nase .

Der
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. . Der erste Zufall pflegt bisweilen so sehr
^ überhand zu nehmen , daß die Kinder ganz

blau im Gesichte werden , und man besorgen
muß , daß sie ersticken .

Einen solchem Kinde schleunig zu helfen , ist
nichts besser , als daß man ihm eine Tasse rech »
warmen Fliederthee zu trinken giebt , wozu
etwa 4 Theelöffel voll Meerzwiebelsaft , statt
des Zuckers gegeben worden .

Man kann alle 2, Stunden mit diesen Mit¬
teln fortfahren , und solchen zugleich in warm
Wasser eingetauchten Flanell fleißig warm über
die Brust schlagen . Es wird auf dieses Ver¬
fahren gewiß ein Erbrechen erfolgen , wodurch
eine Menge Schleim weggehet , mit welchen
die Besserung verbunden ist .

Diesen , oft sehr gefährlichen Uebel bey gar
zu fetten Kindern vorzubeugen , ist nichts best
ser als daß man sie abgewöhnet , und ihnen
nichts anders als Brey von Wasser , Awie -
back und Zucker zu essen , und halb Milch
und Wasser zu trinken giebt .

So gering als auch die Verstopfung der
Nase bey Kindern zu seyn scheinet , so groß
ist doch die Beschwerde davon ; besonders wenn
sie noch an der Brust liegen , und durch diese
Oefnung keine Luft bekommen können . Sie
schreyen , sie sind unruhig , ungeduldig und
verabscheuen die - Brust .

In diesem Fall ist nichts besser , als die
Mairanbutter , womit man äußerlich die Nase

N 4 bestrei -
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bestreichet . Dieses Mittel erweichet nicht al¬
lein / sondern es erregt anch ein Niesen / wo¬
durch die Nase von den verstopfenden Unrarh
befrcyet wird .

Die eigentliche und gewisse Zeit des Aus¬
bruchs der Aähnc , läßt sich zwar nicht genau
bestimmen , indem solches größtcnkheilö von
den körperlichen Kräften eines Kindes , und
von der Härte des Zahnfleisches abhänget ,
doch kommen sie gewöhnlicher Weise im 4ten
5lcn und 6 rcn Monat zum Vorschein .

Bey den Ausbruch der Aähnc , beobachtet
die Natur eine sehr genaue und bestimmte
Ordnung . Zuerst erscheinen die Milchzähne ,
im yten oder roren Monate die Augenzähne ,
und nach zwey , drey , ja wol spätern Jahren ,
kommen erst die Backenzähne zum Vorschein .
Von den ganz hintersten , hat man vielfältige
Exempel , daß sie sich erst im zwanzigsten Jahre
und noch wol später zeigen . Man glaubt ,
daß sie mit den Verstände zugleich eintreten ,
und hat sie deswegen Weisheitszähne genannt .
Ein gewisser scherzhafter Arzt behauptete , daß
sie wegen dieser seltenen Begleiterin , fast den
mehresten Menschen fehleren , oder wenigstens
bey ihnen doch so weich als ein Schwamm
wären .

Alle diese Zähne kommen von den untersten
Kinnbacken , vermuthlich wegen seiner bestän¬
digen Bewegung , zuerst zum Ausbruch .

Jemehr



Krankheiten der Kinder . XXI . Kap . 221

Iemehr Zähne aber auf einmal zugleich
durchbrechen , und je fester das Zahnfleisch ist ,
um desto heftiger pflegen die damit verbunde¬
nen Zufälle zu seyn . Die Augcnzähne ver¬
ursachen beym Durchbruch die meisten Schmer¬
zen . Doch sind Knaben weit mehreren
Schmerzen und anderen Zufällen als die Mäd -
gens dabey unterworfen ^

Wenn das Zahnfleisch gar zu fest ist , und
die natürlichen Kräfte des Körpers zum Durch¬
brechen fehlen , so entstehen davon sehr oft die
gefährlichsten Zufälle .

Im Anfang empfinden die Kinder blos ein
beschwerliches Jucken am Zahnsteische , welches
sie durch das beständige Fühlen mit den Fin¬
gern und das Einstecken allerhand ihnen vor¬
kommenden Sachen zu erkennen geben . Es
stießt ihnen viel Speichel aus dem Munde ,
und es erfolgen bey stärkeren Zuschuß der
Zahne für den sehr zarten Körper eines Kin¬
des sehr heftige ŝchmerzen . Es entzündet
sich dabey das Zahnfleisch und schwillt auf .
Die Kinder sind dabey sehr unruhig , schreyen
ohne Unterlaß , und wenn sie schlafen so fah¬
ren sie immer mit Schreck und vielen Geschrey
auf .

Bey einigen Kindern , welchen die Zähne
schwer durchbrechen , ist oft eine starke Ver¬
stopfung zugegen , bey andern aber stellet sich
entweder ein ' heftiges Erbrechen , oder auch
ein Durchlauf ein .

N 5 Wenn
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Wenn aber Kinder , welche von zärtlichen
Aeltern gebohrensind , 14 Tage und noch läir -
ger die Zahnarbeit erdulden , ohne daß ein
Durchlauf erfolget , so entstehen endlich von den
heftigen Angrif und Anstrengung der an den
Wurzeln der Zähne befestigten Nerven , krampf¬
hafte Bewegungen des Körpers , oder das so¬
genannte Schierken .

Besonders ist den Kindern unserer Ge¬
gend ein Krampf des untern Kinnbackens ei¬
gen , welcher solchen so fest an den Obern
schließet , daß man beyde ohne die größte Mü¬
he nicht von einander bringen kann . An die¬
sen Zufall aber sterben nach meiner vielfältigen
Bemerkung fast alle Kinder .

Da man den schmerzhaften Ausbruch der
Zähne , bey den Menschen unter die nothwen¬
digen Uebel mit rechnen muß , so lassen sich
freylich zu gänzlicher Vertreibung desselben
keine Mittel vorschlagen .

Die damit verbundenen oft tödtlichen Zu¬
fälle , müssen jedoch so viel als möglich ver¬
hütet , und wenn sie bereits da sind , gemil¬
dert werden .

In solchen Umständen , muß alle dasjenige
sorgfältig in der Diät vermieden werden , was
die festen Theile reihet lind ein Fieber erregen
kann .

Milch und Milchspeisen muß man daher
einem solchen Kinde , bey welchen die Zähne
eintreten wollen , sparsam reichen , indem sie

leicht
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leicht eine Schärfe annehmen , und durch das
Gerinnen den Magen und die Gedärme be¬
schweren . Man kann an deren Stelle den
Kindern desto mehr dünne Habcrwelge , mit
etwas Zucker geben .

Man halte sie in einer beständig gelinden
Wärme , weil die geringste Erkältung die Aus¬
dünstung unterdrücket und alle Zufälle ver¬
schlimmert .

Die Mutter muß sich für allen erhitzenden
Speisen und Getränken , ingleichen für hefti¬
gen Gemüths - Asfeetcn sorgfältig hüten , weil
sonst bey einen zahnenden Kinde um desto
leichter Fieber und krampfhafte Bewegung
erfolgen .

Die Hefnung des Lcibcs wird nothwendig
erfordert , damit der allzustarke Zufluß nach
den obern Theilen dadurch gehindert , und zu¬
gleich dir Gedärme von der darin » enthalte¬
nen Unreinigkeit befreyet werden . Awctschgen -
brüh mit etwas Senneöblätter - thut in diesen
Fall die besten Dienste .

Um den Durchbruch der Zähne zu erleich¬
tern , psiegt man den Kindern ein Stück Speck -
schwardc zu kauen zn geben . Dieses macht
zwar das Zahnfleisch weich und geschmeidig ,
es verdirbt aber auch zugleich bey engbrüsti¬
gen und vollständigen Kindern die Brust .
Man thut daher am besten , daß man ihnen
ein dickes und langes Stück Iuchtenleder be¬
ständig zu kauen giebt . Ein gewisser jetzt

noch
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noch lebender großer Arzt , hat dieses beson¬
ders gegen die mir den Zähnen verbundenen
Zuckungen sehr bewahrt gefunden .

Sollte sich bey aller angewendeten Sorg¬
falt , doch das Schierkcn einstellen , ( welches
sehr oft zu geschehen pfleget ) so gebe man ent¬
weder ro Tropfen von Hoffmanns stillender
Essenz , oder ia Tropfen Hirschhorn - Spiri¬
tus unter eine ganze Tasse voll dünne Habcr -
welge , und lasse beständig davon trinken . Es
wird gewiß eine gute Wirkung darauf erfolgen .

Nach meiner Bemerkung , geht das Zah¬
nen am schwersten bey solchen Kindern von
statten , welche von boshaften Aeltern genü¬
get sind , und von Natur einen schwülstigen
und schwachen Körper haben . Sie verfallen
sehr leicht in krampfhafte Zuckungen und ster¬
ben auch oft daran .

Eben so gefährlich ist es , wenn Kinder
durch Krankheiten sind abgemattet worden und
die Zahne etwas spät bey ihnen auöbrechen .
Sie sterben gemeiniglich an verschiedenen Ne -
bcnzufällen , welche sich dazu gesellen .

Durch das frühzeitige Beißen der Kinder
auf harte Körper , Wolfszähne , Agachsteine ,
u . s. w . wird das Zahnfleisch so hart gemacht ,
daß die Zähne nicht durchbrechen können .
Man setzt sie daher durch diese frühzeitige
Vorsorge in die Gefahr , Gesundheit und Le¬
ben zu verlieren .

Ich
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Ich nicht allein , sondern viele andere

Aerzte haben bemerkt / daß Kinder / welche r .

Jahr gesogen haben / die Backenzähne weit

leichter bekommen / als andere , welche früher

sind abgewöhnet worden . Sie bleiben auch zu¬

gleich von Würmern frey , oder bekommen sie

doch weit seltener als andere .

Wenn Kinder schleunig aus der kalten Luft

in heiße Scuben gebracht werden ; wenn ihre

Gedärme mit Würmern angehäufet sind ;

wenn sie gleich in . den ersten Monaten mit di¬

cken klebrigten Brey gefuttert werden , oder

bis zum Ücberstuß und Erbrechen Milch be¬

kommen , so einstehet bey ihnen eine Krank¬

heit , welche dadurch sogleich in die Augen

fällt , daß sie an den ganzen Körper anfangen

auszuzehren , oder gleichsam zu verdorren .

Man nennet daher diese Krankheit der Aehn -

lichkeit wegen , nach der gemeinen Sprache die

Dörrsucht .

Kinder , welche mit diesem Uebel behaftet

sind , essen und trinken zwar sehr stark , 6e ge -

deyhcn aber gar nicht dabey , sondern werden

immer elender und magerer .

Da aber die Dörrsucht nicht eine , sondern

verschiedene Ursachen zum Grunde hat , so

wird nothwendig erfordert , daß man einer je¬

den derselben zuvor kommen muß , wenn man

in der Cur dieses für Kinder höchst gefährli¬

chen Uebels glücklich verfahren will .

Wenn
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Wenn die Dürrsucht von Würmern her¬

rühret / so fühsen die Kinder sehr oft ein krampf¬
haftes Ziehen und Nagen im Unterlcibe / beson¬
ders in der Gegend des Nabels . Sie haben
ein beständiges Drängen zum Stuhlgang / ohne
daß ihnen dabey etwas weggehet . Es äußert
stch dieses besonders des Morgens / wenn der
Magen von Speisen leer ist . Sie wollen sich
dabey immer brechen , und der Mund läuft ih¬
nen beständig voll Wasser . Es purrcn solche
Kinder immer an der Nast / so / daß sie auch
oft anfängt davon zu bluten . Sie Niesen da¬
bey sehr oft / und es geht ihnen ein fauler Ge¬
ruch aus den Munde . Der Urin ist beständig
dick und crübe .

Wenn ein Kind unter diesen Umständen
täglich abnimmt und elender wird / so muß un¬
sere Hauptabsichc bloß darauf gerichtet styn ,
wie wir sie bald von einer Menge höchst schäd¬
licher Gäste befreyen .

Ich habe bereits im i7ten Kapitel dieses
BucheS / unter den Namen der Wurmkolik/
von den Mitteln gegen die Würmer gehandelt .
Solcher Curart kann man in diesen ähnlichen
Fall eine Zeitlang folgen / und dabey dem Kin¬
de beständig ein Küsse » / welches aus Wörmke
ist verfertiget worden / um den Unterleib befe¬
stigen ; auch kann man ihnen die Gegend des
Nabels bisweilen mit Ochsengalle bcstreichcn .

Wenn die Kinder bereits abgewöhnt sind ,
hat mir gekochte und mit Zucker versüßte

Milch/
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Milch / worinne einige mal ein Glück reines
Eisen ist abgelöscht worden , vortrcstiche Dienste
gethan . Eine solche Milch wirkt noch bester /
wenn man sie mit einigen gequetschten Cttro -
nenkcrnen abkochet . Man ' giebt alle Tage
ein paar Tasten voll davon zu trinken .

Wenn die Dörrsucht von einer Verstopfung
des Gekröses oder der Gedärme herrühret / st)
bemerkt man gleich zu Anfang bey den Kin¬
dern eine ungewöhnliche Trägheit und Mat¬
tigkeit / wobey sie am ganzen Körper schlapp
und welk werden . Sie haben einen Haß
gegen alle den Kindern sonst angenehmen Sa¬
chen / und sind sehr ärgerlich . Ihr Gesicht ist
wcißgelb und ausgedunstt / und die Lippen sind
ihnen ganz blaß . Sie haben fast gar keinen
Schlaf / wenigstens ist er sehr unruhig . Der
Appetit ist sehr unbeständig und sie verlangen
nichts / als kalte und saure Speisen : doch em¬
pfinden sie nach den Genuß aller Speisn , eine
Angst und Beklemmung . Bisweilen ist ihnen
der Leib verstopft / oft aber haben sie auch ei¬
ne Zeitlang den Durchlauf . Bey beyden aber
bleibt ihnen der Leib immer hart und sehr
aufgetriebcn . Sitzt das Uebel blos in den
Gekrösdrüsen / so bemerkt man bey der Annah¬
me desselben / an verschiedenen Stellen des Un¬
terleibes harte Knoten ; dahingegen lvenn es
blos in den Gedärmen seinen Sitz hat , der
Unterleib zwar beständig aufgetrieben ist , aber
weder Härte noch Knoten daran zu bemerken

sind .
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sind . Bey der letzteren Art der Dürrsucht/
brechen sie sehr oft die genossenen Speisen ganz
unverdaut wieder von sich .

Diese für Kinder höchst gefährliche Krank¬
heit , wird im Anfang nicht geacheet , und oft
alsdenn erst recht erkannt , wenn keine Hülfe
mehr möglich ist . .

Eine Dürrsucht nimmt bey abgewöhnten
Kindern , oft einen so unmerklichen Anfang ,
und geht so schleichend fort , daß auch selbst
der klügste Arzt sie nicht erkennen kann . Die
Natur hilft diesen Unschuldigen oft dadurch ,
daß sie eine Art eines nachlassenden oder kal¬
ten Fiebers erreget , wodurch die Verstopfun¬
gen der Eingeweide gehoben werden . Man
kann sich alsdenn die grüßte Hoffnung zur
Genesung machen , wenn der Appetit bestän¬
dig und ordentlich ist , und die Speisen gut
verdauet werden . Der Geschwulst des Unter¬
leibes , nimmt nach und nach ab , und die
Munterkeit der Seele , wie auch die Kräfte
des Körpers stellen sich wieder ein .

Doch auf diese Hülfe der Natur kann
man sich nicht immer verlassen . Sie bleibt
sehr oft aus , und es ist manchmal zu spät,
die Hülfe der Arzneymittel zu suchen , wenn
man zu lange darauf gewartet hat .

Wir wollen also , einen für den zarten Kör¬
per eines Kindes zu mächngen Feind , durch
solche Mittel bestreiken , welche ihn gleich im
Anfang , oder wenigstens bey seiner Zunahme
die Kraft benehmen . Ich
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Ich will nicht behaupten , daß eine jede

Dürrsucht der Kinder , blos von Würmern ,

oder von einer Verstopfung der Gekrös - und

Gedärmdrüsen herrühre . Sie kann auch in

der Lunge , Leber , Milz und andern Einge¬

weiden ihren Sitz haben . Es sind dieses aber

nur seltene Fälle . Meine Curart ist also ein¬

gerichtet , daß sie auf das Allgemeine abzielet ,

nnd bey einer jeden Art der Dürrsucht , sie mag

herrühren wovon sie will , mit Nutzen kann

gebraucht werden .

Man gebe einem Kinde , welches der Mut¬

ter Brust verlassen hat , nichts anders , als

folgenden Trank zu trinken . Nimm :

Blühendes Reinfahrcn - Kraut ( * ) mit

der Wurzel , eine gute Handvoll .

Sassafras - Holz z Loth .

Weiusieinsalz , i Quenkgen .

Wenn alles dieses klein geschnitten worden ,

so gießet man zwey Quartier Wasser darauf ,

und läßt es etwa eine viertel Stunde kochen .

Hierauf drückt man es durch Leinewand , lüscht

einigemal ein Stück reines Eisen darinne ab ,

und versüßt es des Wohlschmacks wegen , mit

O etwas

( * ) Dieses Kraut , welches in allen Wäldern sehe

häufig wächset , trägt seine Blüte auf der verkehr¬
ten Seite der Blätter , in Gestalt kleiner dunkel¬

brauner Knüspgen . Es blühet im August , und

hat zu dieser Zeit nach der allgemeinen Erfahrung
die meisten Kräfte . Die Bauren , welche in un¬

sern Lande die Bickbeeren oder Heidelbeeren zu

Markt bringen , bedecken damit ihre Körbe .
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etwas Zucker . Man kann von diesen Trank
den Kindern so viel nehmen lassen , als sie nur
wollen ; und sollte er ihnen unter einerley Ge¬
stalt zu unangenehm werden , so kann man et¬
was Milch dazu geben , oder ihn auch mit ein
wenig Anis versetzen .

Mit den Gebrauch wird so lange fortge¬
fahren , bis man die Besserung davon spüret ;
welche aber bey einen eingewurzelten Uebel ,
erst rlach einigen Wochen crfölget .

. Sollte bey den Gebrauch dieses Trankes ,
der Leib bisweilen verstopfet seyn , so kann man
einen solchen Kinde , des Morgens ein paar
Tasten Zwctschenbrüh mit Seniles Blättern
geben , worauf gemeiniglich eine hinlängliche
Oefnung erfolget . Man kann auch ein Sei¬
fen Aäpfgen beybringen .

Acußerlich können Küssen , welche aus
Krausemünze , Melißc und Wörmke sind ge¬
macht worden , beständig über den Leib gele -
get werden . Solche Küsten thun bey den zar¬
ten und schwammigen Körper eines Kindes ,
weit mehr Wirkung , als man gemeiniglich
glaubet , und als man bey erwachsenen Men¬
schen davon erwarten kann .

Die Dürrsucht wird , nach der allgemeinen
Erfahrung , durch die sogenannte Englische
Rrankheic oft vertrieben . Dieser Tausch aber
ist eben nicht der beste , weil die Kinder , wenn
sie auch von diesen letzteren Uebel befreyck wer¬

den ,
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den , doch die ganze Lebenszeit hindurch Spu¬
ren an ihren Körper davon behalten .

Es hat diese Krankheit mit der Dürrsucht
eine sehr große Aehnlichkeit . Sie haben fast
einerley Ursach , wovon sie entstehen ; nur daß
die Englische Krankheit unter einer andern und
veränderten Gestalt erscheinet .

Diese böse und schwer zu hebende Krank¬
heit , fängt gemeiniglich im 7WN Monat des
ersten Lebensjahres an , und dauret unter ei¬
ner beständigen Annähme , bey den mehresten
Kindern , bis ins zte Jahr , ob es gleich auch
nicht an Exempeln fehlt , daß sie bey einigen '
bis ins 5te und 7te Jahr angehalten hat .

Die äußern Gliedmaßen , fangen nach und
nach an , ganz unförmlich zu werben , so , daß
die Haut nur schlapp darauf hänget , und die
Gelenke ungewöhnlich dick sind . Der Leib ist
beständig hoch und von Vlehungen aufgetrie -
ben .

Das Fleisch der Muskeln , welche um die
Gelenke sitzen , zehrt ab und verschivindet .
An den Gelenken selbst sieht man große und
harte Knoten hervorragen , welche die Bewe¬
gung derselben sehr merklich hindern . End¬
lich werden Arme und Beine , wie auch das
Rückgrad ganz krumm und verbogen , wodurch
sie zugleich die Kraft , sich zu bewegen , nach
und nach fast ganz verlieren .

Bey diesen für Aeltern und Kinder sehr be¬
trübten Umständen , ist der Appetit zum Essen

O r doch
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Loch immer stark / der Stuhlgang aber sehr

unordentlich / und bald hart / bald weich . Das

Athcmholcn fällt schwer / und es ist sehr oft ein

trockener Husten damit verbunden .

Die Brust wird eng und von beyden Sei¬

ten ganz zusammen ' gepreßt . Der an der

Herzgrube befindliche Knorpel / steht ganz weit

hervor / und an den Endigungcn der Ribben /

wo ste an den Brusiknochen befestiget sind /

fühlt man dicke und harte Knoten . Die Aäh -

ne kommen bey solchen Kindern sehr langsam

hervor / und wenn sie auch wirklich ihre völ¬

lige Größe haben / so bleiben sie doch immer
loö und wackelnd .

Endlich / wenn alle diese Zufälle zu sehr

übekhand nehmen / und besonders / wenn etwa

ein venerisches / oder scorbutischeö Gift von den

Acltern auf die Kinder ist fortgepflanzet wor¬

den / so entstehet ein schleichendes und auszeh¬

rendes Fieber / wobey die Kinder so sehr ab - -

nehmen und vergehen / daß die Knochen kaum

mit der Haut mehr bedeckt sind .

Unter allen diesen kläglichen und gewiß er -

barmenswürdigcn Umständen / wird den Kin¬

dern der Kopf so groß / daß er mit den übri¬

gen Theilen des Körpers gar keine Gleichför¬

migkeit mehr hat . Hoffmann , und verschie¬

dene andere große Acrzre / haben bemerkt / daß

solche Kinder einen vorzüglich guten Verstand

haben / welcher ihre Jahre weit überrrift .

Doch was hilft der gute Verstand , wenn man
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ihn auf der Welt nicht nutzen kann . Gemei¬
niglich sterben solche Kinder , ehe ste noch die
Welt recht haben kennen lernen .

In Absicht auf die Cur , ist dieses Uebel
zwar nicht unheilbar , aber doch immer sehr
langwierig . Man kann mit der innerlichen
Cur eben so wie bey der Dörrsucht verfah¬
ren ; nur muß man mit den Gebrauch unaus¬
gesetzt einige Wochen lang bis zur Besserung
fortfahren , und dabey den Genuß aller Mehl
und klebrigen , wie auch der Fleischspeisen
gänzlich vermeiden .

Allemal um den zweyten oder dritten Abend ,
nachdem es nemlich die Kräfte verstatten ,
kann man ein solches Kind in ein mäßig war¬
mes Bad , welches aus Chamillen , Flieder¬
blumen , Feldthymian und Büchertasche , jedes
zu einer Handvoll , ist gekocht worden , eine
Zeitlang setzen , und selbigen dabey den Rücken
und die Gelenke gelinde mit den Händen strei¬
chen . Sobald als es aus den Bade kömmt ,
legt man es in ein durchgewärmtes Bett ,
worauf allemal ein ruhiger Schlaf und eine
gelinde Ausdünstung erfolget .

Durch dieses sehr einfache Verfahren , habe
ich verschiedene Kinder glücklich von der Engli¬
schen Krankheit befreyet ; doch muß ich auch
dabey ganz aufrichtig gestehen , daß ich selten
habe Hülfe verschaffen können , wenn diese
Krankheit bereits in das 5te oder ? te Jahr
gedauert hatte . Nur ein einziges Exempel ist

O z mir
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mir von einen vornehmen Frauenzimmer be¬

kannt , welche von dem ersten Jahre , bis ins

i5kc die Englische Krankheit im höchsten Grad

gehabt halte , und durch den Gebrauch des

warmen Bades , bey den Helmstedtischen Ge¬

sundbrunnen , oder vielmehr , wenn ich auf¬

richtig reden soll , durch den Eintritt und star¬

ken Fortganz der monatlichen Reinigung , in

einigen Monaten glücklich davon befreiter wur¬

de . Doch solche glückliche Erempcl sind nur

selten . Ich habe , besonders unter Frauens¬

leuten , verschiedene gefunden , welche die be¬

trübten Ueberbleibsaale dieser Krankheit zeitle¬

bens behalten , und sich bis an ihr Ende mit

einen elenden und siechen Körper haben tra¬

gen müssen .

Man muß also , wie ich bereits gesagt ha¬

be , einen so fürchterlichen Feind gleich im

Anfang zu besiegen suchen , damit er uns nicht

zu mächtig wird .

Frauensleute , welche sich bey der Schwan¬

gerschaft stark Schnüren , oder auch in der

Jugend selbst diese Krankheit gehabt haben ,

bringen sie gern auf ihre Kinder . Auch hat

man bemerket , daß diejenigen , welche bey den

Weißcnstuß schwanger werden , solche elende

Kinder zur Welt bringen .

Es ist eine durch die Erfahrung bereits

bestätigte Wahrheit : daß je später die Rin¬

der nach der Geburt die Englische Krank¬

heit
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hcir bekommen , um desto leichter und frü¬
her sie davon wieder befreiet werden .

Ehe ich dieses Kapitel schließe , muß ich
noch einer höchst schädlichen und vcrabscheuungs -
würdigen Gewohnheit gedenken , da man sau¬
genden , odcb auch bereits abgewöhnten Kin¬
dern die Speisen käuet und in den Mund
streichet . Der Speichel ist nichts anders als
ein Auswurf der Natur , welcher den ganzen
Stoff derjenigen Krankheit enthält , womit
die Mutter behaftet ist . Es fehlt nicht an
Erempcln , daß durch diesen Auswurf , Schnu¬
pfen , Scharbock , Schwindsucht , Franzosen
und andere Krankheiten mehr , bey erwachse¬
nen Menschen sind fortgepflanzet worden . Wie
unbarmherzig ist es daher gehandelt , wenn
man bey einen Kinde , dessen zarter Körper
gleichsam als ein Schwamm alles einsänget ,
durch eine so üble Gewohnheit , Krankheiten ,
die man mit seinen Sünden sich selbst zuge¬
zogen hat , der Unschuld mittheilet . -

O 4 Von
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Von Pocken und Masern .
XXll . Kapitel .

5^ ch würde die wahre Bestimmung und die en -
gen Grenzen eines Handbuches weit über¬

schreiten müssen ; wenn ich mit der Geschichte
der natürlichen und gekünstelten Pocken ,
die Einleitung in dieses Kapitel machen wellte .
Ich will mich daher nur ganz kurz fassen , und
von beyden Arten der Pocken , daszemgc hier
sagen , was den größten Haufen der Men¬
schen zu wissen nöthig und nützlich ist .

Einwcder die Gefahr ganz allein , welcher
die mehrcsten Menschen bey den natürlichen
Pocken ausgesetzt waren , oder auch ein ganz
ungefährer Zufall ; da etwa eine Mutter , wel¬
che eine Wunde am Arm oder Gesichte hatte ,
und durch Anlegung ihres mit schwärenden
Pocken behafteten Kindes , solche sehr leicht und
gelinde bekam - mag vielleicht zu den , den größ¬
ten Haufen der Menschen bekannten Pocken -
einpropfen , die erste Gelegenheit gegeben
haben . . -

Es ist unter allen chirurgischen Operationen
keine leichter , als das Pockeneinpropfen . Ein
jeder Dorfarzt , eine jede Hebamme , ja ich will
noch mehr sagen , ein jedes altes Weib , kann
sie mit einen kleinen und scharfen Messer und
etwas Dreistigkeit ganz glücklich verrichten .
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Nur ist nöthig , daß man auch den Körper
gehörig dazu vorbereitet .

Der Freybrief , welchen diese Operation
endlich in ganz Deutschland erhalten hat , ist
der vornehmste Bewegungögrund , warum ich
das Verfahren dabey hier zu berühren nich«

Unterlasten darf .
Man verrichtet sie zu einer Zeit , da die Wit¬

terung nicht gar zu heiß ist . Vierzehn Tage
vorher , giebt man denjenigen , welche sollen
gepropfet werden , nichts als dünne leicht zu
verdauende und gesunde Speisen . In dieser
Vorbercitungs - Zeit , läßt man zweymal lari -
rcn ; wozu bey Kindern folgendes Mittel das
beste ist . Nimm : nach Anzahl der Jahre ,
eben so vielGalappenwurzcl - Pulver , und setze
nach Beschaffenheit des Alters , z , 4 , höch¬
stens 6 Gran versüßten Quecksilber dazu . Bey
einem Kinde von z Jahren ( denn eher können
die Pocken mit guten Gewissen nicht cingcpro -
pfet werden ) , giebt man elwa 5 Gran Galap -
penwurzel - Pulver , und z Gran versüßtes
Quecksilber , und steigt alsdenn , nach Beschaf¬
fenheit der Jahre , granweise immer höher .
Loch muß das versüßte O. necksilber niemals 6
Gran übersteigen . Man kann dieses Pulver
am besten mit Zwctschenbrüh und etwas Zucker
den Kindern beybringen .

Den zweyten Tag nach den Laxircn , schreitet
Man zu der Operation selbst , welche also ver¬
richtet wird . Man ritzet mit einem feinen und

O '5 schar -
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scharfen besser eine leichte , halben Zoll lange ,
doch aber auch blutende Oefnung , inwendig an
den Oberarm , wo das Fleisch am dicksten ist .
Ehe man diese Oefnung machet , muß man schon
einen dicken Faden in Bereitschaft haben , wel¬
cher eine viertel Stunde , zuvor , in einer recht
gutartigen Pockenmaterie gelegen hak . Diesen
mit Pockenmaterie angefeuchteten Faden , streicht ,
oder drückt man in die gemachte Oefnung , legt
ein Stück reine und vierfach zusammen gelegte
Leinewand darüber , "und umwindet es mit einer
einige Ellen langen Binde , so gut als möglich
ist , damit es mcht wieder abglitschen kann .
Viele verrichten dieses Einpropfen nur an einen
Arm . Ich halte es aber für bester , daß es an
beyden Armen geschiehet ; indem dadurch die
Pockenmaterie den ganzen Körper und Blute
desto bester einverleibet wird .

Die Zeit des Ausbruchs , Schwärcns und
Abtrockens , ist mit den natürlichen Pocken fast
einerley . Nur erscheinen die gekünstelten Pocken
niemals so häufig , als die natürlichen , wenn
auch gleich die letztem von der allerbesten Art
sind . Vor den 4ten bis 5ten Tag , hat man
nicht nöthig die Binden zu öfnen . . Man reini¬
get alsdcnn die Wunde , nimmt den Faden her¬
aus , bcstreicht sie mit Eycröl , legt ganz feine
und reine Leinewand darauf , und fährt damit
alle Tage so lange fort , bis die Wunden ganz
geheilet find .

Etwa

X
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Etwa 8 Tage nachher , wenn die Pocken

völlig abgetrocknet sind , giebt man Kindern das
bereits in diesen Kapitel angezeigte Purgicrnrittel .
Erwachsene von 24 bis zo Jahren , können eben
dasselbe Mittel folgender Gestalt gebrauchen .
Nimm :

Ialappcnwurzel -Pulver , ein halbLl -uenr -
gen .
Versüßtes Quecksilber 6 Gran .

Ohne mich zu erklären , was ich selbst von den
Empropfen der Pocken halte , glaube ich in
kurzen alles gesagt zu haben , was einen jeden
von dieser Operation zu wissen nöthig ist .

Da ich aber glaube , daß man auch meine
aufrichtige Meynung von den wahren Nutzen
einer jetzt fast allgemein gewordenen Erfindung
zu wissen verlanget , so will ich ste mit meiner
gewöhnlichen Offenherzigkeit , des allgemeinen
Besten wegen , hier Mittheilen .

Ich und andere noch ältere Aerzte , haben
bemerkt , daß die mehresten Menschen , welchen
die Pocken sind eingepropfet worden , kaum das
50 . Jahr erleben , oder wenigstens , wenn sie
dieses auch überleben , die übrigen Jahre blos
als menschliche Schattenbilder hinbringen .

Die Gewalt , welche den Körper durch Bey -
bringung des Pockengifteö , vor der bestimmten
Zeit angethan wird , ist zu groß , als daß nicht
auf die ganze Lebenszeit schlimme Folgen davon
cntffchcn sollten . -

Die
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Die sogenannten neuen Krankheiten , die

Pocken und die Franzosen , haben nach der Be¬

merkung der mchrcsicn Aerzte , seit 200 Jahren

den grüßten Theil von ihrer Bösartigkeit ver¬
loren . —

Sonst wurden die mit der VenuSsenche be¬

hafteten Kranken , auf das unbarmherzigste mit

den Schwitzkasten gemartert , und erhielten doch

sehr selten ihre völlige Gesundheit . Jetzt läßt

man sie bei ? den Gebrauch des Quecksilbers spa -

tziren gehen , und sie werden doch völlig dadurch

gereiniget . Das Quecksilber , das vor 200

Jahren in den Körper gebracht wurde , ist noch

eben dasselbe ; nur das wirklich ausländische

venerische Gift , ist durch die Länge der Zeit ,

und durch die europäische Luft so sehr verändert

worden , daß es seine größte Kraft und Wirksam¬

keit bereits verloren hat . - Man hört jetzt

nicht mehr , daß ein gesunder Mensch , der einen

Schlafrock eines französigtcn anziehet , oder mit

ihm aus einem Glase trinket , von dieser Krank¬

heit angestecket wird . Nein . Diese fürchter¬

lichen und gefährlichen Zeiten , sind beynahe

überstanden ; und vielleicht sind uns nach roo

Jahren die mit Franzosen behafteten Menschen

in Deutschland , eben so unbekannt , als die vor

alten Zeiten so häufig von den Teufel besessenen ,

oder auch als die ^ esi und der Aussatz . -

Eine gleiches -ewandniß hat eö mit den Po¬

cken . Es sind oiese Geschwüre der Haut , ih¬

rer Natur nach , und ohne daß sich ein fremdes

Gift
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Gift damit vereiniget , jetzt eben so wenig ge¬

fährlich , als die Nesselsucht , oder ein rothes

Feiest ! : nnr müssen sie keinergar zu sorgfältigen

und bedächckichen Mutter und keinen gar zu

sirenqen Arzt in die Hände gerathen , auch kei¬

nen von Natur ungesunden Körper angreifen .

Ist es nickt , wenn ich nach diesen Beyspie¬

len die reine Wahrheit sagen soll , ganz unver¬

antwortlich , eine Krankheit , welche ihren völ¬

ligen Untergang schon sehr nahe ist , gleichsam

als die Bäume zu propfen , und von neuen zu

befruchten ? -

Ich darf des allgemeinen Vorurtheils we¬

gen , das Pocken - Einpropfen nicht ganz verwer¬

fen . Es kann bey gewissen politischen und ent¬

scheidenden Fällen auch wohl gut seyn . Nur den

allgemeinen Nutzen spreche ich ihm ganz abz

theils weil viele Menschen die Pocken gar nicht

bekommen , theils weil ein sehr großer Haufe

der Menschen in unsern Zeiten und m unsern Ge¬

genden , die natürlichen Pocken eben so leicht ,

als die gekünstelten überstehet . In verschiede¬

nen niedersächsischen Dörfern , habe ich sogar

Kinder , bey welchen die Pocken völlig auege -

brochen waren , in der kältesten Witterung und

ohne daß es ihnen Schaden that , in bloßen

Hemde vor den Häusern spielen sehen .

Warum will man denn , unter allen diesen

günstigen Umständen , mit Gewalt Oel in eil »

Feuer gießen , welches nur noch glimmet , und

vielleicht
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vielleicht nach - einen halben Jahrhundert ganz

verlöschen wird ?

Doch alle meine Gründe , welche ich gegen

dasEinpropfen derPoeken noch anführen könn¬

te , möchten vielleicht zu schwach seyn , einen

durch Vorurtheil , Eigensinn und Gewohnheit

bereits eingewurzelten Mißbrauch ganz zu ver¬

tilgen . Ein jeder muß seine eigene Haut zu

Markte tragen . -

Ich will mich zu den natürlichen Pocken

wenden , und den großen Haufen der Menschen ,

die Kenntniß und Cur dieser Krankheit , so

kurz als möglich ist , beyzubringen suchen .

Wenn zu einer Zeit , da die Pocken im

Schwange gehen , ein Kuid , oder auch ein er¬

wachsener Mensch , welcher die Pocken noch

nicht gehabt hat , einige Tage ungewöhnlich

matt Und trage ist , einen Eckel vor Speisen

hat , unruhig schlafet und im Schlafe auffah¬

ret , auch oft ein Gräsen empfindet , Versto¬

pfung und trockenen Husten hat , so sind dieses

die sicheren Vorboten der herannahenden Po¬
cken .

Von den wirklichen Eintritt dieser Krank¬

heit , werden wir durch eine starke Hitze des gan¬

zen Körpers , durch einen sehr geschwinden Pulst

und starken Durst überzeuget . Bey Kindern

pflegen das Schierkcn und bey etwas Erwach¬

senen , heftige Kopf - Rück - und Hüftschmerzen ,

mit einigen Phantasien , sich gleich im Anfang

einzustellen .

Diese
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Diese Zufälle dauren urirgleicherHeftigkeit ,

bis den zten oder g -ten Tag , da zuerst im Ge¬

sichte und Halse hernach an der Brust / Armen

und Rücken , und zuletzt am Unterleibe , Len¬

den und Füßen rothe Flecken hervor brechen .

Nach diesen Ausbruch nunmt sogleich die Hitze ,

und das damit verbundene Fieber ab , und die

Kranken befinden sich dabey recht wohl . Es

dauere diese Zeit des Ausbruchs der Pocken , bis

den 6ren oder 7 ten Tag .

Von den yren bis den uten Tag , fangen

die Pocken von oben nach unten zu an zu schwä¬

ren . Dieses verursachet wegen des heftigen

Aufschwellen des ganzen Gesichts , ein starkes

Brennen und viele Schmerzen . Alle Kranken

sind deswegen sehr unruhig , haben starken

Durst und große Herzensangst .

Gegen den i -jaen Tag fangen sie an abzu¬

trocknen , und fallen entweder von selbst ab , oder

werden auch von den Kindern , wegen des star¬

ken Juckens abgekratzet . Worauf , nachdem

die Pockenmaterie leicht , oder tief eingefresien

hat , große oder kleine Narben zurück bleiben .

Man pflegt die Pocken in einzelne und zu¬

sammenfließende einzutheilen . Die ersteren

sind größtenrheils gutartig ; die letzteren aber ,

wegen der sehr großen Menge der damikverbun -

denen Geschwüre , fast allemal bösartig und ge¬

fährlich . Bey dieser letzteren Art der Pocken ,

einstehet sehr oft zur Zeit der Eytcrung ein

Speichelfluß , welcher einige Tage hindurch

dauert ,
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dauert , und sehr viel zur Erleichterung aller
Zufälle und zur Genesung der Kranken mit bey¬
trägt .

Außer den einzelnen und zusammenfließenden
Pocken , giebt cö noch eine zte und unächtcArt ,
welche nach der äußern Gestalt Spitz - wind -
und Wafserpe>cken gcncnnct werden . Sie
kommen sehr einzeln , spitzig und in Gestalt klei¬
ner durchsichtigen Bläsgcn , gewöhnlicher Weise
den g-kenTag erst zum Vorschein . Sie gerathen
selten zur ordentlichen Eycerung , sondern fallen
sehr bald wieder , und trocknen geschwinde ab .

Alle hitzige und stark austrcibende Mittel ,
als z . E . Schafdreck , Pourack , Aitwer und
Galgantpulvcr , Iungfcrnschwcfel u . s. w . sind
höchst schädlich . Man bringt dadurch eine so
große Menge Pockengift nach der zarten Haut
eines Kindes , daß es entweder an der Heftigkeit
der Entzündung , oder an der Menge der dar¬
auf folgenden Geschwüre sterben muß . Die
Natur sorgt bey den mchrcsten Kranken von
dieser Art , schon selbst hinlänglich genug für
Las Austreiben der Pocken , und bedarf selten
die Hülfe eines alten Weibes .

Eben so unverantwortlich ist es , wenn man
die Pocken - Patienten , welche ohnedem schon
Hitze und Angst genug haben , mit vielen Wer¬
ken beschweret und dahcy die Stuben so heiß
machet , daß man kaum Athem darinne schö¬
pfen kann . Man giebt ihnen dabey beständig
warmes Getränk , und bringt es oft mit die -
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ser übertriebenen Vorsorge so weit / daß der
arme Kranke , blos für Hitze , Herzensangst
und Entkräfmng sterben muß , ehe noch die
Pocken recht zum Ausbruch kommen können .

Es ist nicht zu längncn , daß dicKräfte der
Natur bisweilen zu schwach sind , die Pocken
gehörig auszutreibcn . Sie will sich aber nicht
mit Gewalt zwingen lassen . Man muß alle¬
mal den gelindesten Weg erwählen , ihr zu Hülfe
zu kommen .

Wenn also bey starker Hitze des Körpers ,
ein Kind durch das Schlagen mit Händen und
Füßen , durch schweres Aihcmholen , und
durch das einzelne und langsame Hervorbrechen
der Pocken , eine Schwäche der Natur ver¬
räth ; so kann man ihm mit den allcrglücklich -
sten Erfolg von folgender Essenz alle r Stun¬
den 50 Tropfen geben .

Kiapprosen Tinctur Loth .
Mixcura Simplex ^ Loth .

Diese Tropfen können mir folgenden Trank ,
welchen man durch die ganze Krankheit mit Nu¬
tzen gebrauchen kann , genommen werden .

Nimm : von den Stielen rein abgepflückte
Flicderblumen , so viel als man zwischen die
vier vorder Finger fassen kann , lasse sie etwa
mit Quartier recht guten reinen Brunnen -
Wasser eine viertel Stunde lang kochen . Gieß
es hierauf durch Leinewand , gieb von einer Ci¬
trone das Sauere und so viel Zucker , als zum
Wohlschmack nöthig ist , dazu .

P Man
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Man reicht diesen Trank , weicher beson¬

ders Kindern sehr gut schmeckt , von Anfang
bis zu Ende der Krankheit . Er treibt nach mei¬
ner langen Erfahrung , gelinde aus , kühlt ,
und befördert die Eycerung . Ich habe noch
dieses besondere und vorzüglich von den Ge¬
brauch dieses Tranks bemerket , daß die Pocken
niemals unter sich fressen , sondern nur ganz
leichte Narben zurück lassen . Man kann ihn
des Winters etwas verschlagen , des Sommers
aber ganz kalt geben .

Der Hals pflegt bisweilen so sehr mit
Pocken besetzt zu seyn , daß dieKranken , beson¬
ders zur Zeit der Eycerung , in Gefahr sind zu
ersticken . In diesen Fall habe ich bey Kin¬
dern keine bessere Mittel , als solche , die zu ei¬
nen gelinden Erbrechen reitzen , gefunden . Man
kann dazu folgendes wählen . Nimm :

Von einer Citrone den Saft .
Zwey Theelöffel voll Franzbrandtewein ,

und etwas Zucker ;
Mische es stark uttter einander , und flöße den
Kranken nach Beschaffenheit der Jahre , ein
bis zwey Theelöffel voll , etwa alle z Stunden
in den Mund . Der starke Reitz dieses Mittels
verursachet ein gelindes Würgen und Brechen ,
die schwärenden Pocken brechen auf , und es
geht eine Menge Unrath auf diese Art weg , wor¬
auf allemal eine große Erleichterung erfolget .

Die wichtigste Sorge , bey einen im Po¬
cken liegenden Kinde , muß auf die Erhaltung

der
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der Augen gerichtet seyn . Die alten Mutter -

gen , pflegen ehe sie noch ganz zugehen , Regel¬

ten , Annis , Alanrwnrzel zu kauen und es ih¬

nen einzuhauchen . Ich verwerfe dieses ganz ;

indem dadurch nur ein stärkerer Ausiusi der Po¬

cken Materie nach den Augen erreget wird . Eben

so schädlich ist die Gewohnheit - den Kindern

durch Lecken , oder Aufstreichen süßen Rohms ,

mit Gewalt die Augen zu öffnen - wenn die Äu -

genliedcr bereits zusammen gebacket sind .

Wenn man vernünftig mit eitlen solchen

Kinde umgehen will , so ist es nach meiner Er¬

fahrung am besten , die Augen so lange zuzu¬

lassen , bis keine Materie mehr von der Stirne

und deit Augenliedcrn in die Augett einstießen

kann , sondern sie schon anfangen abzutrocknen .

Man kann alsdcnn mit einer feinen Feder et¬

was Lein - Mandel - oder Eyeröl auschreichcn ,

so werden sie sich in kurzen von selbst auseinan¬

der thun .

Nach völlig abgetrockneten Pocken , gebe man

nach Beschaffenheit der Jahre , das im vorher¬

gehenden Kapitel von mir deutlich beschriebene

Purgiernutrel und wiederhole es 8 Tage dar¬

auf , wenn etwa eine zurückgebliebene Engbrü¬

stigkeit , oder Husten es erfordern sollte .

Dieses ist nach Meiner Erfahrung - alles was

man bey der Cur einer Krankheit thun kann -

welche billig entweder gar nicht , oder doch selten

und sehr einfach müßte euriret werden , wenn man

vernünftig und gewissenhaft verfahren wollte .P r Gegen
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Gegen das mit den Pocken verbundene Fie¬

ber , gegen das Schicrkcn , gegen den Durch¬
lauf bei) den Ausbruch , und gegen den heftigen
Schweiß bey der Eiterung der Pocken , da es
jm Grunde nichts anders , als heilsame Triebe
der Natur sind , und nur selten zum Bösen aus -
schlagen , kann ich hier mrc Ueberzeugung keine
Hülfsmittel vorschlagen . Man bleibe bey allen
vorfallenden Zufällen dieser Krankheit , bey
meiner vorgeschriebenen einfachen Cur , so wird
man selten Ürsach haben , sich über einen schlim¬
men Ausgang zu beklagen .

Die Masern , wovon wir jetzt noch handeln
wollen , melden ihre Ankunft fast durch eben die
Zufälle , welche wir bereits bey den Pocken an¬
geführet haben . Wir wollen uns daher blos
um ihren eigenthümlichen und wahren Unter¬
scheidungszeichen bekümmern .

Diese bestehen in einen trocknen , anhalten¬
den und schweren Husten , in einen Aufschwel¬
len der Augcnliedcr und heftigen Niesen . Die
Augen sind den Kranken immer voll Wasser ,
und der Urin ist beständig trübe und sieht wie
Milch aus . Man kann bey diesen Zufällen
die Masern desto sicherer vermuthen , wenn sie
schon meiner gewissen Gegend graßiren und be¬
reits Kinder daran krank liegen .

Es brechen die Masern den zten , höch¬
stens den 4ten Tag am Gesichte , Rücken , Hals ,
Brust und allen andern Theilen des Körpers
zerstreut hervor . Sie erscheinen in Gestalt ro¬

ther
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ther Flecken , welche oft klein , oft groß , oft

häufig , und oft sparsam auf der Fläche hervor¬

kommen . Sie sind etwas erhaben und erlan¬

gen etwa die Höhe einer durchgeschnittenen Lin¬

se , kommen zu keiner Eyterunq , sondern , nach¬

dem sie den 6ten und 7 ten Tag , ihre Rörhe

verloren haben , fangen sie an unter heftigen

Schweiß und starken Jucken der Haut , den

8ten und 9 ten Tag , in Gestalt kleiner Schup¬

pen abzutrocknen .

An und für sich , ohne daß Pocken , ein an¬

derer giftiger Ausschlag , oder auch ein unge¬

sunder Austand des Körpers , sich dazu gesellen ,

find die Masern mit gar keiner Gefahr ver¬

bunden . ' Die Kinder des gemeinen Volks ,

überstehen sie fast allemal sehr glücklich , und ich

kann nach meiner Erfahrung sicher behaupten ,

daß von Hunderten kaum z daran sterben .

Man kann bey der Cur dieser Krankheit ,

eben so , wie bey den Pocken verfahren . Haupt¬

sächlich aber wird bey Endigung derselben erfor¬

dert , Laß man die frostrigcn Kranken nicht zu

warm hält : indem sonst sehr leichtSeitenstiche ,

Brustfieber , Engbrüstigkeit und Schwindsucht

darauf erfolgen , welche weit eher als die Ma¬

sern selbst den Tod verursachen .

Ich kenne fast keine Krankheit , wenn sie

auch völlig . und glücklich ist überstanden wor¬

den , welche öfterer eine fressende und besonders

die Lunge angreifende Materie zurück läßt , als

die Masern . P z Au
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Au Verhütung solcher betrübten Zufälle ,

muß man alle nur mögliche Vorsicht nach übcr -
flandenen Masern gebrauchen .

Das im vorhergehenden Kapitel angezeigte
Purgiermittel , aus Ialappenwurzel und ver¬
süßten Quecksilber , thut die besten Dienste ,
Es kann nach Beschaffenheit der Umstände wie¬
derholet werden .

Man kann den Kranken mit guten Erfolg
14 Tage lang , statt alles andern Getränkes ,
nichts als dünne Haberwclge mit etwas Stern -
apis und Zucker trinken lasten ,

bowol bey den Pocken , als den Masern ,
ist die von mir beschriebene einfache Cur , da sie
den heilsamen Trieben der Natur keine Gewalt
anthur , sondern ihnen , wenn sie etwa zu
schwach sind , zu Hülfe kömmt , allen andern

. vorzuziehen . Ich verabscheue , ja ich verdam¬
me daher , den Gebrauch des Kampfers , oes
Hirschhorngeistes , der Bezoartincluren und
Pulver , der spanischen Fliegen , und aller an¬
dern Mittel von dieser Art , welche das Blut
nur verderben und zernichten , und im Grunde
zu Tilgung des sogenannten Pockengiftö , nicht
das mindeste beytragen .

Es ist wahr , daß auch saurer Kohl und
Schweinefleisch bisweilen ein <Martanficber
heilet , welches die Aerzte mit aller ihrer Kunst
Nicht haben tilgen können . --

Ich selbst bekam in Kiel einen Hausknecht
von 40 Jahren an den ordentliche » Pocken in

die
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die Cur . Dieser Mensch , welch- r bey den
Auöbruch der Pocken sehr heftig raßte , stand
des Nachts in der größten Kälte auf , hackte
Holz und die Pocken schlugen zusammen ein .
Ich fano ihm am Rande des Todes , ganz ent¬
kräftet , blaß und sinnlos . . Ich ließ ihm sehr
warm zudecken , gab ihm mit heißen Thee 62
Tropfen von der Mixtura Simpler und ließ
alle 2 Stunden damit fortfahren . Es erfolgte
aber bis des Mittags noch nicht die mindeste
Besserung . Er wurde vielmehr immer schlech¬
ter . Ein altes Weib , welches ihm zur Auf¬
wartung gegeben war , und von der verordne¬
ten Medicin noch keinen Bescheid wüste , findet
ein Glas zu einer andern Absicht verordneten
Kampferspiritus im Fenster . Sie denkt es ist
eine Mixtur , giebt ihn alle 2 Stunden einen
Suppenlöffel voll davon , und wie er den zten
eingenommen hat , so kommen die Pocken auf
den ganzen Körper , auf das Schönste wieder
heraus . Er fängt an zu sprechen und freuet
sich selbst , daß er sich so wohl befände .

Au eben der Zeit trat ich in die Stube und
freute mich eben so sehr , über die geschwinde
Wirkung meiner Mixtura Simplex , als der
Kranke über sein Wohlbefinden ; bis endlich
das alte Weib sagte , daß keine Medicin mehr
da wäre , sie hätte ordentlich alle Stunden
einen Löffel voll davon gegeben . Ich erkannte
den Irrthum sogleich , und war froh , daß es
so gut ausgefallen war . Mein Kranker , wel -

P 4 cher
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chcr die zusammenfließenden Pocken im höchsten

Grad bekam , überstand sie weit glücklicher , als

ein jeder anderer , welcher damals damit befal¬
len wurde .

So merkwürdig dieses Erempel auch ist , so

verdient es doch keine Nachahmung . Viel - ^

leicht würden io andere Kranken daran ster -- s

bcn müssen , wenn man ihnen in ähnlichen il

Fällen den Kampferspiritus löffelweise geben !

wollte . Ein Irrchum ist größtentheils gefähr - ,

lich , wenn es auf Leben und Gesundheit des >

Menschen ankömmt . — —

Man bleibe auch bey den Zurücktreten der '

Pocken , bey der Miplura Simplex . Nur

gebe man sie in diesen Fall , alle Stunden ,

auch selbst bey Kindern , zu 80 Tropfen , mit '

einen gmcn Theil Wasser , so lauge bis die l

Pocken wieder gehörig heraus kommen . ^

Fast bey keiner Krankheit ist man bcgieri - >

ger , vermuthlich aus Liebe zu den Kindern , j

den guten und bösen Ausgang zu wissen , als !

bey den Pocken . Ich will daher in der Kür - ^

ze beyderley Kennzeichen hier anführen . j

Gute Kennzeichen . Böse Trennzeichen .

Wenn die Pocken ein - Wenn sie häufig und

zcln hervor kommen , zur unrechten Zeit auö -

stch beym Schwären brechen , sich nicht cr -

gehörig erheben , einen heben , sondern in der

hcllrochen Hoff Haben , Mute niedergedrückt

auch
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Gute Kennzeichen .

auch fallen undnichtge -

schwinde abtrocknen , so

OAnn r . ian dabey die be¬

ste Hoffnung haben .

s
Bey allen Arten der
Pocken , ist kein größe¬
rer Beweis , daß der
Kranke ste glücklich
überstehen wird , als
wenn die Stimme und
das Aihemholen gut
bleiben , und der Hals
und Schlund nicht zu
stark mir Pocken bese¬
tzet sind .

1-
Iemchr das Gesicht
und die Hände vorn
8tcn bis zum i iten Ta¬
ge , oder bis zum Reif -
werden der Pocken auf¬
schwellen , und je län¬
ger der Geschwulst an¬
hält , um desto größer
ist dabey die Hoffnung
zur Genesung .

XXH . Kap . 2zz
Böse Kennzeichen .

bleiben , und einen blas¬
sen Hoff haben , oder
ganz aschgrau , blau ,
oder schwarz sind , so
läßt sich fast immer ein
böser Ausgang vermu¬
then .

Alle Pocken , die mit ei¬
nen heftigen Frost , so -
wol bey Kindern , als
Erwachsenen , eintre¬
ten , sind höchst gefähr¬
lich .

Kinder , welche zur Zeit
der monatlichen Reini¬
gung , oder beym weis¬
st « Fluß , sind gezengct
worden , sterben gemei¬
niglich an den Pocken ;
auch sind ste der größten
Gefahr ausgesetzt , wenn
die Aeltern etwas Ve -
' 5 Kin -
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Gme Kennzeichen .

Kinder , welche einen
starken Speichelfluß ha¬
ben , sterben selten an
den Pocken .

t
Einzelne und gutartige
Pocken , kommen selten
vor den 4 ten Tag zum
Vorschein .

1-
Die beste Art der Po .
cken kömmt im Früh¬
ling , um die Zeit , wenn
Tag und Nacht gleich
sind .

Ein Durchlauf wel¬
cher bey dem Ende der

Böse Kennzeichen .
tierisches an sich gehabt
haben .

Bey einzeln Pocken , ist
der8te ; bey zusammen¬
fließenden aber , der ute
entscheidend und oft ge¬
fährlich .

1-
Die Bösartigkeit und
Gefahr der Pocken ,
läßt sich am besten aus
der Menge , womit das
Gesicht besetzet ist , be¬
urtheilen . Es findet
dieses um desto mehr
statt , wenn kein Ge¬
schwulst dabey ist .

Wenn in den Awischen -
raumen der Pocken ,
Flecken und Friesel her¬
vorkommen , so sind sie
fast immer tödtlich . Es
folgt der kalte Brand
darauf. t
Ein starker Schweiß ,
ist bey den Pocken schäd -

Eyte -
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Gute Kennzeichen .

Eyterung der Pocken
sich einstellet , reiniget
den Canal der Gedär¬
me , und ist daher mehr
heilsam , als schädlich .

Ein etwas heftiges
Schierken vor den Aus¬
bruch der Pocken , ist
zwar schreckhaft , aber
niemals schädlich . Es
wird vielmehr bey Kin¬
dern , zum Ausbruch
der Pocken , nothwen¬
dig erfordert .

Ein mäßiges Nasen¬
bluten , welches in den
ersten Tagen vor der
Eyterung steh einstel¬
let , macht die Pocken
allemal erträglich .

xxn . Kap . 2Z5
Böse Kennzeichen .

lich . Er hindert so -
wol den Speichelstuß ,
als das Aufschwellen
des Gesichts . Die Po¬
cken bleiben dabey im¬
mer niedergedrückt .

Ein Speichelstuß , wel¬
cher gleich zu Anfang
der Krankheit , und vor
den Ausbruch der Po -
cken sich einstellet , ist
gefährlich .

s
Wenn nach überstan -
denen Pocken , ein be¬
ständiger Husten , oder
Durchlauf nachbleibet ,
so erfolgt gemeiniglich
darauf dieLungensucht ,
oder eine andere aus¬
zehrende Krankheit ;
doch pflegen diese Übeln
Folgen nur den zusam¬
menfließenden Pocken
eigen zu seyn .

Ver -
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Gute Kennzeichen . Döse Aennzeichen .

VerstopfungbeymAus - Erwachsene sind bey den
beuch und Eyterung Pocken größerer Ge -
der Pocken , ist niemals fahr , alsKu . dcr untcr -

Der Schönheit wegen , Wenn die Hitze bey der
muß ich hier noch be - Eylermig der Pocken
merken , daß die Po - nachläßt , und ein Frost
cken desioweniger ein - erfolget ; so ist dieses ein
fressen und desto kleine - Vorbote des Todes .

Ein Nasenbluten , wcl - Wenn die Masern mit
ches vor den Ausbruch heftigen Frost eintreten ,
der Masern sich cinsicl - so ist dieses nach derall -
lec , ist gemeiniglich gemeinen Erfahrung ,

schädlich . morsen , diese aber ist
weit größer bey fetten ,
als magern Personen .

sen , je eher sie reifen ^ ^ ^ ^
und abtrocknen . Ich Obgleich die Masern an
kann es daher , ucht ^ ft -r sich we . ngerge -
ganz verwerfen , wenn fährlich , als die Pocken
man der Zierde wegen , s" ^ / ^ werden siedoch
bey Mädgens dieEyte - « " Herbst undWm -
rung befördernde Mit - « « '
tel auf das Gesicht lc - gesunden Luft und an -

^ ' derer rm Körper verbor -dcrcr im Körper verbor¬
genen Nebenumstände ,
gefährlich .

heilsam ,
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Gute Kennzeichen .

heilsam , nur muß es
nicht zu stark seyn und
zu oft wieder kommen .

XXII . Kap . 2Z7
Böse Kennzeichen .

ein Beweis eines bösen
Ausganges .

f
Wenn nach überstattde-
nen Masern , einige
Wochen , oder Monat
lang eine Heiserkeit und
Husten nachbleibet , so
pflegt die Lungensucht,
oder eine andere auszeh¬
rende Krankheit darauf
zu erfolgen .

1-
Wenn sich krampfhaf¬
te Zuckungen , oder das
sogenannte Schurken ,
in der Mitte der Ma¬
sern einstellen , so ist es
höchst gefährlich und
größtcnrheilö tödtlich .

?
Bey allgemein graßi -
rcnden Masern , kön¬
nen wir ihre Bösar¬
tigkeit sicher daraus
schließen , wenn sie mit
heftigen Frost , gänzli¬

chen
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Eure Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

chen Verlust der Kräf¬
te , beständigen Kopf -
und Gliederschmerzen ,
vor den Ansbruch an¬
fangen , oder auch mit
heftigen Husten , Durch¬
lauf , und anhaltender
Unruhe der Seele und
Körper verbunden sind .

t
Wenn Kinder an bös¬
artigen Masern ster¬
ben , so geschieht die¬
ses gemeiniglich den
yten Tag . Sie müs¬
sen an einer Menge
scharfer und die Lunge
entzündender Feuchtig¬
keit ersticken .

Von
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Von Fleckfieber und Friese ! ,
xxm . Kapitel .

e? > a nach meiner Einsicht und Erfahrung / das
^ lecksirder undFriestl , in Betracht ih¬

rer Ursachen / Zufälle / Ausgang und Wechsel -
weisen Vereinigung / sehr nahe mit einander
verwandt sind / so habe ich kein Bedenken ge¬
tragen / beyde in diesen Kapitel mit einander zu
verbinden .

Die perechien , oder wie es der größte
Haufe der Menschen nennet / das Fleckfieder ,
ist nächst der Pest eine der bösartigsten und ge¬
fährlichsten Krankheiten . Sie erscheint unter
so vielerlei ) Gestalten und Vermischungen mit
anderen Krankheiten / daß sie auch selbst den
schlauesten Aerzten oft räthselhaft wird / und
eben da / wo man sie am wenigsten vermuthet /
bey einem / dem Anschein nach leichten Flußfie -
ber / hitzigen Brustkrankhcit / Pocken / Ma -
se . n / Frieses u . s. w . in der Gestalt der Floh¬
stiche zum Vorschein kömmt .

Wir wollen uns daher bemühen / einen so
gefährlichen und doch verborgenen Feind , ehe
er uns noch das Messer an die Kehle setzet ,
kennen zu lernen .

Wenn nach einer anhaltenden ungesunden
Witterung , einen feuchten und neblichtcn Herbst ,
« inen beständig gelinden , nassen Winter , und

dar -
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darauf folgenden heißen und trockenen SöM --
rner , einige Menschen , bey einer Trägheit
und Emkräfrung des ganzen Körpers , bey
veränderten Gcsichtszügen und Mattigkeit der
Augen , bey beständigen Gräsen und darauf
folgender Hitze gegen Abend , bey den aller -
heftigsten und den Kopfbeugenden Schmerzen ,
den 4ten oder den 7ten Tag unter gelinder
Ausdünstung an der Brust und Armen , rothe ,
platte , runde , den Flohstichen ähnliche Flecken
bekommen ; so können wir sicher glauben , daß
dieses das wahre Fleckfiebcr sey . Es mag sich
nun diese Krankheit mit andern vereinigen ,
oder allem seyn , so bleiben diese Kennzeichen
Loch immer gewiß und znvcrläßrg und verra¬
then sie unter den Mantel einer jeden andern
Krankheit .

Die Flecken stehen z , 4 bis 5 Tage , und
das damit verbundene heftige Fieber , läßt den
^ ten , i r ten bis l rren Tag nach . Uebcrhaupt
endiget sich die ganze Krankheit , den i - ren
höchstens den r4sten Tag , entweder mit Tod ,
oder Leben .

Es war nach dem Abmarsch der französi¬
schen Truppen , im Jahr 1758 , da ich in
Wolfenbüttel , theils durch eine Menge von
Kranken , welche an dieser bösen Krankheit
darnieder lagen , und meine Hülfe suchten ,
theils auch durch mein eigenes unglückliches
Schicksal mit dieser pcstähnlichen Krankheit
auf das genaueste bekannt wurde .
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Sie erschien damals unter drcycrley Gestal¬

ten . Einige meiner Kranken harren das Fieck-
steber ganz allein , ohne daß es mit irgend einer
andern Krankheit vermschr war . Sie klagten
über unerrrägliche Kopfschmerzen , hielten des¬
wegen beständig den Kopf schief , hatten einen
Eckel für Speisen , große Herzensangst , und
oft ein gelindes Gräsen , oder Huddern . Bey
diesen kamen die Flecken an den Armen , gleich
den ersten Tag hervor , sie verfielen in eine ganz
außerordentliche Hitze lind Raserey , welche bis
den 7ten Tag anhielt . Sie hatten dabey die
heftigste Verstopfung , so , daß ich mich oft ge-
nöthiget sahe , ihnen Klysiire setzen zu lassen .
Dre , welche das Leben davon brachten , beka¬
men größrentheils den yren bis roten Tag das
weiße Friesel , womit blos die Brust und der
Rücken besetzet waren . Nachdem sie auch die¬
ses überstanden harren , stellte sich noch eine
Brustkrankhcit doch ohne viele Hitze bey ihnen
ein . Das Athemholen viel sehr schwer und die
Lunge war mit einer Menge Schleim besetzt.
Diese z aufeinander folgende Krankheiten , nö¬
thigten den Kranken , 4 Wochen das Bette zu
hüten , da er denn endlich als ein Schattenbild ,
mir anderer Hülfe wieder herum kriechen konnte,
bis er endlich nach z Wochen durch eine gute
Pflege so weit gebracht wurde , daß er selbst an¬
fing sich wieder auf seine Beine zu verlassen .

Dieses war damals diegewöhnlichsteArtdeS
Fleckfiebers . Die zweyte , welche weniger vor-

^ kam ,
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kam , war allemal mit den weißen Friesel ver¬

bunden , und sowol Flecken und Friesel , kamen

zugleich zum Vorschein . Es geschahe dieses den

z , 4 , auch wol erst den ytenTag . DieKran -

ken klagten vorher über große Herzensangst ,

schweres Arhemholen , Trägheit und Mattigkeit

der Glieder , es war ihnen alles , was sie nur

ansahen , auch selbst das Liebste verhaßt ; sie

merkten ein öfteres Grasen , worauf gemeinig¬

lich eine fliegende , aber widernamrlicheHitze er¬

folgte . Sie hatten starke Verstopfung , und

klagten über hcfrig stechende Schmerzen im Ko¬

pfe . DieseArr war zwar selten , aber doch höchst

gefährlich . Gemeiniglich starben die Kranken

den 11 tcn Tag , bey einer recht fürchterlichen Ra¬

serey , wobey sich zuletzt noch außerordentlich starke

Verzückungen des ganzen Körpers einstellten :

Die dritte , und größtenthcils den gemeinen

Mann gewöhnliche Art , nahm in der Gestalt

eines FlusificbcrS den Anfang . Man hatte eine

Heiserkeit , ein Aufschwellen der Mandeln , ei¬

nen heftigen Husten , volle und enge Brust ,

Kopfschmerzen , des Abends ein Gräsen , und

eine darauf folgende Hitze . Der Verlust der

Kräfte war so groß , daß der Kranke noch vor

den Ausdruck ) der Flecken , weder Arme noch

Beine regen konnte . Das Gesicht bekam gleich¬

sam eine Todrenfarbe . Die Backen fielen ein .

Die Nase wurde spitzig und weiß , und um die

Augen zeigre sich ein blauer Hoff . Endlich er¬

schienen die Flecken , bey einen gelinden Schweiß ,
den
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den 6ten oder 7ten Tag . Die Kranken hatten
die stärkste Hitze / und waren dabey in voller
Raserey / obgleich ihr Puls ganz ordentlich
gieng / und der Urin blaß aussähe .

Es war keine Art des Fleckfiebcrs gefährli¬
cher und ansteckender / als diese . Ganze Fami¬
lien wurden auf einmal davon angegriffen / und
es behielten von 5 Menschen selten r das Leben .

Unter einer Menge von Kranken , welche ich
täglich an den Fleckficbcr zu besuchen hatte , wur¬
de ich auch zu einen Pernguenmacher gerufen ,
besten Frau , Schwester , und r Kinder vor kur¬
zen an den Fleckfiebcr gestorben waren . Ich trat
in die Stube , und es kroch der elende Mann ,
im bloßen Hemde , mit einen großen Bart und
vollerFlecken , nebst einem Kinde von ; Jahren ,
mir entgegen . Ein heßlich stinkender Dunst ,
kam mir zugleich in die Nase , und ich fühlte in
diesen Augenblick eine Veränderung in meinen
Körper , welche ich nicht anders , als mit einer
Betäubung der Sinne , und einen gelinden Zie¬
hen in den äußern Theilen , ausdrücken kaun .
Es war eben Mittagszeit , wie ich mit zittern¬
den Gliedern und vieler Entkräfiung , wieder
nach Hause gieng . Das Esten wurde aufgetra¬
gen ; es war mir aber schon der Geruch davon
zuwider . Ich hatte die erschrecklichsten Kopf¬
schmerzen , welche mich nöthigten , den Kopf
beständig auf die Seite hängen zu lasten .

Als em Arzt , welcher bereits mit den Fleck¬
fieber hinlänglich bekannt war , konnte ich leicht

r ein -



244 Von Fleckßeber und
einsehen , daß ich sey angesteckt worden . Ich
hätte daher nach der damals herrschenden Cur -
art , ein Brechmittel einnehmen müssen . Al¬
lein ich rhat es nicht : indem ich gewiß überzeugt
war , daß man ein so seines und durchdringen¬
des Gif : , desscu Wirkung ich bereits an allen
äußern Theilen fühlte , nicht so leicht wieder
durch ein Brechmittel aus den Körper bringen
könne . -

Du hast nun einmal das Gift in deinen Kör¬
per , dachte ich bey mir selbst , es ist bereits ganz
darinne vertheilet , du fühlst es . — Wie wird
es also möglich seyn , daß du es wieder heraus
bringest ? >— Bey diesen Gedanken und der
Ausstcht in mein künftiges trauriges Schicksal ,
fing ich an recht bitterlich zu weinen . — In¬
dem trat ein gewisser sehr geschickter Wundarzt ,
mein jetzt noch lebender Freund , in die Stube,
und da er mich in dieser Verfassung fand , so
fragte er , was mir fehlte . Ich sagte ihn , daß
ich das Fleckfieber bekommen würde , und bath
sogleich mir eine Ader am Fuße zu öfncn , weil
ich sonst für Heftigkeit der Kopfschmerzen ster¬
ben müstc . Er that es , und ließ mit meinen
eigenen Willen 14 Unzen Blut weglaufen .

Ich fand auf diesen Blutverlust zwar viele
Erleichterung , aber auch die allergrößte Mal«
tigkeit . Ich legte mich daher ins Bette , und
mein Bedienter mußte mir z Gläser Rheinwein
zu trinken geben : weil ich glaubte , daß es bes¬
ser sey , einen Unfall , welchen man gar nicht

mehr
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mehr entgehen kann , zu beschleunigen , als ihn
durch eine Verzögerung zu vergrößern . — —

Es war kaum eine Grunde verflossen , so kam
ich in eine gelinde Ausdünstung , und da ich
meine Arme und Hände besähe , so waren sie
bereits voller Flecken .

In diesen Zustand überlegte ich bey völligen
Verstand , meine Krankheit und die Cur , welche
ich nrit mir vornehmen wollte .

Ich war bey mir hinlänglich überzeugt , daß
alle giftigen Krankheiten von dieser Art , eine
Fäulniß im Blute verursachen , und daß eben
hieven ganz allein der Tod erfolget . Um nun
diese Fäulniß zu verhüten , faßte ich auf einmal
den Entschluß , nichts als saure Speisen und
Getränke zu genießen .

Ich erwählte hiezu die Citroncnsäure , und
nahm alle Tage , die mit etwas Zucker vermisch¬
te Säure von 4 Citronen , ohne etwas anders
bis den yten Tag , außer einen vollen Spitzglas
guten Rheinwein des Mittags mit etwas Awie -
back , und einer Taste voll gekochter Awerschen
zu genießen .

Mein ordentliches Getränk war abgekochtes
Wasser , mit einer Menge Citroncnsäure und
etwas Iohannisbeerensaft vermischt . -

Bey den Gebrauch dieser häufigen Säure ,
hatte ich wenig Hitze , und was besonders merk¬
würdig ist , behielt ich bey der größten Emkräf -
tung des Körpers , meinen völligen Verstand ,
so , daß ich auch einige Kranken , welche mich
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nicht verlassen wollten , ' auf dem Bette besorgen
konnte .

Meine Flecken waren bereits den 7 tcn Tag
verschwunden . Ich befand mich dabey amKör -
per , zwar ganz außerordentlich matt , aber an
der Seele desto munterer .

Den 8tcn Tag , stellte sich eine Engbrüstig¬
keit und starke Verstopfung bey mir ein . Ich
ließ mir daher einigemal Klystire setzen , und
brauchte dabey blos von Wedels Brustelipw ,
dreymal des Tages 8 « Tropfen . Es erfolgte
darauf mit großer Erleichterung ein mit vielen
Blut vermengter Auswurf eines zähen Schlei¬
mes .

Nun glaubte ich alles überstanden zu haben .
Allein zu meinen größten Leidwesen , stellte sich
noch das weiße Friescl bey einer mäßigen Hitze
des Körpers ein . Ich merkte des Morgens ein
heftiges Stechen und Brennen auf der Brust .
Dieses bewog mich sie zu besehen , da ich denn
eine Menge ungewöhnlich großer und spitziger
Geschwüre gewahr wurde , welche sich bis auf
den Unterleib und nicht weiter erstreckten .

Weil ich nun überzeugt war , daß Flecksicber
und Fricsel von einerley Ürsach herrühren , so
nahm ich wieder zur Cüronensäure meine Zu¬
flucht ; und da ich auch etwas Appetit zum Es¬
sen harre , und mir der Frühling den Saueram¬
pfer anboth , so ließ ich mir alle Mittage eine
Suppe mit den Gelben eines Eyes und ein paar
Semmelscheiben , davon kochen .

Nach
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Nach einigen Tagen war das Friestl völlig

abgetrocknet , und eö haue mich diese dreyfache
Krankheit , so sehr entkräftet , daß ich erst nach
5 Wochen vermögend war , das Bette zu ver¬
lassen .

Gleich in der zten Woche meiner Krankheit ,
fing ich an , statt der China , welche gewöhnli¬
cher Weise die Kräfte ersetzen soll , alle Mittag
und Abend eine Kalteschaale von guten Vier )
geriebenen groben Brodt , einigen Citroncnschei -
ben und einen Spitzglas Nheinwein zu gemes¬
sen . Ich befand mich dabey sehr wohl , erhielt
täglich mehr Kräfte ; und nachdem ich nachher
meinen Körper ein paarmal durch Mercurial -
Pillen gereiniget hatte , befand ich mich weit
gesunder , als ich vorhin gewesen war .

Ich müßte ein Mißtrauen in mich selbst se¬
tzen , wenn ich eine andere Curart des Fleckfie -
bers und Friestls hier vorschlagen wollte . Sie
hat mir und vielen andern Menschen das Leben
gerettet , und paßt vollkommen zu der Eigen¬
schaft dieser Krankheiten . Sowol Hoffmann
und Stahl , sind mit mir einstimmig , daß bey
diesen Krankheiten , nichts mehr schadet , als die
Menge und Vermischung vieler Arzneymittcl . —

Eine gute Wartung des Kranken ; da man
ihm beständig in einer mäßigen Wärme er¬
hält , die Luft , das Bettzeug und Hemden so
viel möglich zu reinigen suchet , alle he fuge
Gemüthsbewegungen verhütet ; ingleichen der
beständige und anhaltende Gebrauch saurer

" LI 4 Sachen
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Sachen , ist alles , was man zu seinen Besten

thun kann .

Der gemeine Mann , kann sich statt des

Citronensafccs des Weincßigs bedienen . Es

muß aber wenigstens ein Nößel mit abgekochten

Wasser vermischt , alle Tage genommen werden .

Die bereits im gten Kapitel dieses Buches an¬

geführten sauren Speisen und Getränke , kann

man zur Veränderung den Kranken mit den

allergrößten Nutzen geben .

Sollten die Flecken , oder das Friese ! zurück¬

treten , oder auch nicht gehörig , besonders auf

der Brust heraus kommen wollen , so kann man

sich an die Mipcura Simpler ! halten , und alle

Stunden so lange 8 « Tropfen davon geben ,

bis diese Ausschläge in ihrer völligen Gestalt

erscheinen , und der Kranke keine Beklemmung

und Herzensangst mehr empfindet .

Das Friese ! psteqt fast unter eben den Zu¬

fällen , als das Fleckfieber , gewöhnlicherweise

den z . öder 4 '. en Tag , bey großer Beängstigung

und starken Jucken und Brennen unter der

Haut zu erscheinen . Bisweilen aber bricht es

erst den -/ ren , oder wol gar den yten Tag auf

folgende Art aus . Die ganze Fläche des Kör¬

pers wird nach und nach gleichsam mit einer

Nöthe übergössen , es erscheinen darauf , ent¬

weder kleine röche Blärtcrchen in der Größe ei¬

nes Hirsenkorns , welche die Haut rauh und im

Anfühlen einer Gänsehaut gleich machen , öder¬

es kommen solche von gleicher Größe weiß
und
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und durchsichtig , in solcher Menge zum Vor -
schein , daß fast eins das andere berühret . Je¬
nes nennt man das rothe , dieses das weiße
Lriejel .

Wenn das Friesel nicht gar zu bösartig
ist , so lassen die Beängstigung , dieRastrey und
alle übrigen schlimmen Zufälle , welche vor den
Ausbruch zugegen waren , sogleich nach , und
es erfolgt ein mehr oder weniger häufiger
Schweiß , welcher einen sauern und cckelhaf ,
ken Geruch von sich giebt . Nach einigen Ta -
gen fallen diese Blättcrchen in Gestalt kleiner
Schuppen ab , doch pflegt auch bisweilen , das
weiße Friesel bey fetten und schwammigterr
Körpern aufzubrechen , und eine scharfe Feuch¬
tigkeit von sich zu geben .

Folgende Kennzeichen sind sowol bey Fleck-
fieber , als Friesel , die wahrscheinlichsten Be¬
weise von der Genesung und den Tode des
Kranken .

Gute IFennzeichm . Böse Kennzeichen »
Wer von Natur einen Wer durch viel hitziges
starken und abgehärte - Getränk , langes und
reu Körper hat , über - scharfes Nachdenken
steht Friesel und Fleck - den Körper geschwächt
fiebcr , bey einen ruhi - hat , der Übersicht Hel¬
ge n und ordentlichen ten , diese bösen Krank -
Verhalten , weit leich - heiten .
ter , als schwache , ver¬
zärtelte , furchtsame,

Q 5 trau -



2ZO Von Fleckfieber und
Gute Rennzeicheir .

traurige , überhaupt als

Personen vom Grande .

r
Je später die Flecken

auöbrechen , um desto

besser ist es . Die spä¬

teste Zeit , ist gemeinig¬

lich der 7tc Tag .

'k

Je röther und blühen¬

der die Flecken sind ,

und je - weniger sie von

der hochrorhen Farbe

abweichen , um desto

leichter wird die Krank¬

heit überstanden .

V
Wenn Flecken und

Friesel unter einander

zugleich arrsbrechen , so

ist es nicht immer ge¬

fährlich , wie man ge¬

meiniglich dafür hält .

Ich habe vielmehr bc -

Böse Kennzeichen .

1-
Wenn die Flecken auf

einmal in großer Men¬

ge über der ganzen Flä¬

che des Körpers ausbre -

chen , so ist es fast im¬

mer tödtlich .

Man hat von keinen

giftigen Ausschlag grös¬

sere Gefahr zu besorgen ,

als von den Flecken ,

wenn sie zurück treten .

Je häufiger sie sind , um

desto leichter geschieht

dieses , sie find selten

wieder heraus zu trei¬
ben .

1-
Ein verstopfter Leib ist

allemal bey den Fleck -

fieber , höchst schädlich .

Es pflegen gemeiniglich

heftige Vlutstüsse , Ra¬

serey , Schwämme und

die Bräune darauf zu -
mcrkct
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

merket , daß es oft heil - erfolgen . Die beyden
sam ist . letzteren sind fast immer

tödtlich .

Wer bey den Fleckfieber Wenn beym Flcckfieber
heftige Kopfschmerzen der Urin häufig wegge¬
hen , übersteht die Ge - het , wenn gleich zu An¬
fuhr weit eher , als dcrjc - fang derKrankheit häu -
nige , welcher gar nicht fige Ohnmachten , oder
darüber klaget . ein Säilucksen , iuglei -

chen starke Blutstüsse
sich einstellen , so wird
die Krankheit gefähr¬
lich . Besonders aber
habe ich bemerket , daß
die Kranken sterben ,
wenn sie ihre Gemüths -
neigungen ganz verän¬
dern , und sich immer
für den Tod fürchten .

1-
EinDurchlauf, welcher
nach den 7ten bis auf
den 14-ten Tag sich bey
den Flcckfieber einstel¬
let , ist heilsam . Man
hat kein Zurücktreten
der Flecken davon zu be¬
sorgen .

Wenn dieKranken über
Schmerzen im Halse
klagen , und weder Ge¬
schwulst noch Entzün¬
dung vorhanden ist, so
fallen sie bald daraufin
eine tödtliche Raserey .

Wenn
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

t 1 -

Wenn der Stuhlgang Ein ganz blasser Urin

wider Willen weqqe - und ein fast ordentlicher

her , so ist dieses nicht , Puls , bey der größten

wie bey vielen andern Raserey und Hitze , sind

Krankheiten ein Todes - sichere Beweise , daß

zeichen . Ich habe es derKrankc sterben wird .

sehr oft bey den Fleck -

fieber bemerket , ohne ^ sichersten Vorbo -

daß die Kranken gestor - ten einer bevorstehenden

ben sind . Raserey , sind die Au »

gen . Sie sind einige

Es stirbt selten jemand Stunden vorher , wild ,

am Flecksieber , welchen rorh und gleichsam bren -

dcr Speichel stark flies - nend . Es fallen auch

set . sehr oft Thränen her¬
aus .

Die Natur hebt das Es ist fast keine Krank -

Flcckfieber durch häufi - heit falscher , als das

genstinkendcnSchweiß , Fleckfieber . Man muß

Durchläufc , starken ihr am wenigsten trau -

Abgang eines zähen cn , wenn alle Zufälle

Speichels , Geschwulst den besten Anschein ha -

an den äußern Theilen , ben . Der Kranke

besonders der Drüsen stirbt oft in eben der

hinter den Ohren , durch Stunde , da der Arzt

Geschwüre an Arm und ihn von aller Gefahr be -

Beinen durch das Fric - freyt zu seyn glaubet .
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Gute Kennzeichen ,

sel , die Gelbsucht ,

durch den Abgang , vie¬

ler Würmer , oft auch

durch einen tiefen und

la . .gcn Schlaf , wel¬

cher bisweilen r mal

L4Siunden anbälk .

Wenn der Kranke , oh¬

ne immer herunter zu

rutschen , alö ein gesun¬

der Mensch ruhig im

Berce lieget , nach den

7ten ? ag noch bey Ver¬

stand bleibet , gehöri¬

gen Durst und Schlaf

hat , und die Flecken

vom 7ten bis zum ytcn

Tag völlig und recht

blühend ausbrechen ; in -

glcichen , wenn derLeib

immer offen bleibet , und

den 7ten , oder uten

Tag eine Taubheit er¬

folget , so können wir

uns sicher darauf verlas¬

sen , daß er die Krank¬

heit überstehen wird .

Iemehrund ruhiger der

Böse Kennzeichen .

1-
Viele Fleckfieber Kran¬

ken , sterben an hefti¬

gen krampfhaften Zu¬

ckungen , welche sich kurz

vor den Tode einstellen .

Bey dem mchrcstcn ,

welche an den Flcckfie -

bersterben ĉulstehct kurz
vor dem Tode dcrKalte -

Brand in den Magen

und Gedärmen , oder

sie sterben auch , wel¬

ches noch öfterer geschie¬

het , an der allcrheftig -

sten Entzündung des

Schlundcs und der Ge¬

därme . Gleich nach

den Tode etwa eine

Stunde darnach , hat

der Körper schon einen

völligen Aas Geruch ,

als den stärksten Be¬

weise einer noch vor

dem Tode entstandenen

Fäulnis .

Da sich nichts leich -

Kraken
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Gute Kennzeichen .

Kranke , bey den Frie¬

se ! schlafet , und je ge¬

duldiger und sanftmü -

thiger er in gesunden

Tagen gewesen ist , um

desto leichter übersteht

er solches .

Ein Erbrechen , welches

die Natur vor den Aus -

bruch des Friesels ver¬

ursachet , ist allemal

heilsam .

Böse Kennzeichen .

ter als das Friese ! mit

unreinen Säften ver¬

einiget , so ist es alle¬

mal bey solchen die am

weißen Fluß labori «

rcn , bey Sechswüche -

rinnen , bey denen , wel¬

che die monatliche Rei¬

nigung , oder die gülde¬

ne Ader nicht ordenrlich

im Fluß haben , über¬

haupt bey allen , die

ungesunde Säfte besi¬

tzen , höchst gefährlich .

1-
Schwangcre , welchczur

Zeit der Schwanger¬

schaft viel sitzen , und

dabey mit Verstopfung

geplagt sind , haben

viel Gefahr zu erwar¬

ten , wenn sie nach der

Entbindung das Frie¬

se ! bekommen ; beson¬

ders , wenn sie weder in

der Mitte noch in den

letzten Monaten der

Schwangerschaft zur

Ader gelassen haben .
Wenn
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Wenn nach den Aus¬
bruch desFriesels , die
Hefügkeü des Fiebers ,
die Herzensangst nnd
alle mit dieser Krankheit
verbundenen Übeln Zu¬
fälle , nachlassen , so ist
es ein sehr gutes Zei¬
chen . Eben dieses fin¬
det auch beym Flecksie -
bcr statt .

t
Das Friesel endiget
sich oft zur Genesung
des Kranken , mit hef¬
tigen Schweiß , Durch¬
lauf , Speichelstuß ,
häufigen und dicken
Urin , durch den Fluß
der Geburrs - Reini¬
gung , durch ziehende
Schmerzen in den äus¬
ser « Theilen , durch
eine Steifigkeit , oder
durch einen schmerzhaf¬
ten Geschwulst irgend
« ines Gliedes .

Empfindliche und zu hef¬
tigen Gemüthsaffectcn
geneigte Personen , sind
beym Fricsel vieler Ge¬
fahr ausgesetzet ; indem
sie sehr leicht in krampf-
hafre und oft tödrliche
Zuckungen verfallen .

t
Wenn das Frieses bald
hervor kömmt , bald
wieder verschwindet ,
oder ganz zurück tritt ,
und nicht wieder auszu -
treiben isi , so fällt das
Athemholen den Kran¬
ken außerordentlich
schwer , der Hals ist
ihnen gleichsam zusam¬
men gezogen , sie haben
die größte Herzensangst
und Unruhe . Sie ster¬
ben oftunter diesen Um¬
ständen , ehe man ihnen
noch Hülfe verschaffen
kann .

Wenn bey nicht hin -
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Böse Kennzeichen .

längliche ausgcbroche -
nen Frieses der Kranke
innerlich starke Hitze
hat , die äußern Theile
aber kalt und steif sind ,
und zugleich ein kalter
Schweiß ausbricht ,
oder , wenn im Gegen¬
theil die äußern Theile
ganz heiß sind , und der
Kranke über einen Frost
klaget ; so stirbt er ge -

' rneiniglich unter den
heftigsten Ohnmachten
an einer Entzündung ,
oder Kaltenbrand der
innern Theile .

Je früher ein Friese !
ausbncht , um desto ge¬
fährlicher ist es , und
eben so ist es auch be¬
schaffen , wenn nach
Verschwindung des al¬
ten wieder Neues zum
Vorschein kommt ,

t
Ein starker Blutfluß
« der Durchlauf beym

Aus -
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Böse Kennzeichen .

Ausbcuch des Fricsess :

indem es gern darnach

zurück tritt , ist alle¬

mal gefährlich . Sa

läßt sich auch nicht viel

Gutes hoffen , wenn

Raserey , Zuckungen ,

tieferSchlaf , Ohnmach¬

ten nach dem völligen

Ausbruch des FrieselS

nicht nachlassen , sondern

immer stärker werden »

Es sind überhaupt keine

Krankheiten falscher als

Fleckstebcr und Frieses ,

sie tödten oft den Kran¬

ken bey den besten An¬

schein und aller mögli¬

chen guten Hoffnung in

wenigen Stunden . Sie

erfordern daher auch

vorzüglich , in Betracht

der Pflege und War¬

tung die allergenaueste

Aufmerksamkeit .

R Von
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Vom schleichenden und auszeh¬
renden / oder hectischen Fieber .

XXIV . Kapitel .
Obgleich diese Krankheiten in Niedersachscn

sehr gemein sind , so gehl es doch vielen
Aerzten damit nicht viel besser , als den Eulen -
spiegel ! welcher das Pferd suchte , woraus er
ritte . -

Man sucht sie gemeiniglich alsdenn erst zu
entdecken , wenn sie schon ihre völlige Größe
erlanget haben , und gar nicht mehr zu heilen
sind .

Ein Niedcrsachse , welcher durch stinkende
ungesunde Fische, vielen Kartoffeln , oder durch
schlechtes Bier , häufigen Brandtewein und an¬
deres hitziges Getränk , seinen Körper verdor¬
ben hat , empfindet eine Mattigkeit , eine Träg¬
heit und Widerwillen zu allen seinen Geschäften .
Erweis nach den gemeinen Ausdruck selbst nicht ,
was ihm fehlt . Er geht in dieser Verfassung
nach Verfiicßung eines Jahrs zum Apotheker ,
klagt ihm seine Noth , und dieser giebt ihm ent¬
weder , nach seiner bekannten Einsicht , ein star -
kes Brech - , oder auch ein Pürgiermittel . Bey¬
des aber will nicht helfen , ob man gleich bereits
ein halb Jahr auf die Hülfe gewartet hat .
EL wird vielmehr immer schlimmer . Nun

ent -
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entschließt man sich endlich , da man nicht
Mehr effeu , nicht mehr schlaffen noch arbeiten
kann , zum Doctor zn gehen . Der Doctor
verschreibt nach den schlechten Bericht , wel¬
chen man ihm von der Krankheit abstattet/
ein Recept für den Magen / oder die Brust/
da doch das Uebel oft an einen ganz andern
Ort seinen Sitz hat . — — Der arme Kran¬
ke wird endlich bettlägrig , und läßt den Do -
ctor selbst zu sich rufe « / welcher aus Puls /
Schweiß , Urin und andern Nebenumstän -
den eine auszehrende Krankheit vermuthet.
Man verordnet die Molkencur / China /
Milchzucker und andere schöne Sachen . - -
Es will aber alles nichts helfen . Der Kran¬
ke wird immer elender und stirbt aus keine ?
andern Ursach , unter den Handen des Arz¬
tes , als weil Man das Eisen nicht geschmiedet
hatte , weil es noch heiß war .

Sowol schleichende , als auszehrende Fie¬
ber / sind zwar im Anfang schwer zu erken¬
nen , aber zu eben dieser Zeit desto leichter
zu curiren . Der gemeine Mann achtet sie
im Anfang nicht , und der Vornehme , be¬
sonders das Frauenzimmer , glaubt , daß es
mit ihrem Grande verbunden sey , zärtlich
und schwächlich zu scheinen . Auf solche Art
werden diese Krankheiten vernachläßigek und
fallen den Arzt alsdenn erst in die Hände,,
wenn keine Hülfe mehr möglich ist .

R r Außer
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Außer den häufigen Fehlern in der Lebens¬

art , wodurch die festen Theile geschwächt , die
flüssigen verdorben , und die zur Gesundheit
höchst nöthigen Verrichtungen gestört worden ,
lassen auch verschiedene Krankheiten , wenn sie
nicht aus dem Grunde sind gehoben worden ,
schleichende und auszehrende Fieber zurück . Hie¬
rher gehören besonders , Pocken , Masern , faule
Fieber , Brustfieber , Ruhr , Friesel , alltägige
und doppelte Tertianfieber , starke und anhaken «
dcBlmfiüssc , ein langwieriger weißer Fluß , oder
Tripper , alte fließende und fistulöse Schäden . —
Alle diese Krankheiten , gehen um desto leichter
in schleichende und auszehrende Fieber über ,
wenn entweder die Natur zu schwach ist , die
zurück gebliebene Unreinigkeit gehörig auszuwei¬
den , oder wenn das Verhalten des Kranken ,
unordentlich und ausschweifend dabey gewesen
ist . Der Arzt selbst trägt sehr vieles dazu bey ,
wenn er , ehe der Körper noch hinlänglich von
den Stoff der vorhergehenden Krankheit gerei «
niget ist , die heilsamen Absichten der Natur
durch verkehrte Mittel unterdrücket , und ihr
dadurch gleichsam Gewalt anthut .

Wie aber kann man ein schleichendes Fie¬
ber , es mag herrühren wovon es will , gleich
im Anfang erkennen ? - Wenn ich hier
die Arzneybücher zu Rathe ziehen wollte , so
würde ich sowol , als meine Leser verwirrt wer¬
den , und wir würden als Blinde im Finstern
herum tappen . Ich will daher der Gewißheit

und
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und Auverläßigkeit wegen , blos meine eigene

Erfahrung reden lassen .

Wenn bey einer unordentlichen Lebensart ,

bey einer äußern Verletzung des Körpers , oder

nach einer übcrstandencn Krankheit , ein Mensch

ein beständiges und beschwerliches Drücken und

Spannen in der Gegend des Magens oder der

weichen Seiten fühlet , und ihm nach den ge -

meinen Ausdruck , bey starken Gehen zu Muthe

ist , als wenn immer etwas aus dem Unterleib

wegfallen wollte , wenn er den ganzen Tag hin¬

durch eine gelinde , aber doch nicht natürliche

Wärme merket , welche gegen Abend zunimmt ,

und besonders im Bette immer stärker wird ,

wenn die Kräfte und Appetit nicht zu / sonder »

immer mehr abnehmen , und er besonders auf

kalte und saure Sachen steuret , so können wir

dieses als den Vorboten eines schleichenden Fie¬

bers betrachten . Der Mund ist solchen Men¬

schen immer trocken , und ste können sich nicht

satt trinken . Das Gesicht ist zwar blaß , sie ha¬

ben aber doch beständig eine gleichsam gemahlte

Röche auf den obern Theil der Backen . Sie

schwitzen des Nachts sehr stark , und werden da¬

durch immer matter . Bey mehr zunehmender

Krankheit , fangen sie an am ganzen Körper zu

verfallen und auszuzehren , der Schlaf ist un¬

ruhig und der Stuhlgang unordentlich , bald

slüßig , bald verhärtet . Der Urin geht häufig

weg , er ist roth , dick , trübe , und hat fast im¬

mer einen röthlichen oder weißen Bodensatz .

R z Es
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Es ist sehr schwer im Anfang ein hectischeö

Fieber von einen schleichenden z , i unterscheiden «
Beyde aber haben einerley Ursach und Anfälle
und erfordern auch daher fast einerley Eur .

Um aber von dieser wichtigen , entscheiden¬
den , und für alle Menschen höchst gefährlichen
Krankheit , eine vollkommene Kenntniß zu er¬
langen , wollen wir das hectische Fieber , in z
Grade abtheilen , und nach unserer Einsichl , die
Mit einer jeden Art verbundene Zufälle hier an¬
führen ,

. Der erste Grad ist dem schleichenden Fieber
vollkommen gleich , und wenn ich die reine
Wahrheit sagen soll , so ist es dasffchleichcnde
Fieber selbst , — —

Der zweyte Grad ist mit einer stärker » und
recht verzehrenden trockenen Hitze verbunden .
Besonders haben die Kranken des Mittags ,
gleich nach der Mahlzeit eine trockene Hitze in¬
wendig in den Händen , Der Puls geht ge¬
schwind , schwach und unordentlich . Die Kräf¬
te nehmen immer mehr ab . Die Backen fallen
ein , der Appetit vergeht bey einigen , bey an¬
dern wird er nach Beschaffenheit der Krankheit
stärker ; und so erfolgt endlich der dritte Grad
des hectischen Fiebers ,

Dieser dritte Grad ist mit einer völligen Ab¬
nahme und Verzehrung des Körpers verbunden .
Nach der gemeinen Sage , hängen solche Kran¬
ken , blos aus Haut und Knochen zusammen .
Die Zufälle sind bey diesen letztere Grad , nach

den
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den Unterschied des Siczes der Krankheit ,

sein - verschieden , und verdienen alle des allgemei¬

nen Bestens wegen , unter den eigentlichen Na¬

men von jeder Art derAuszehrungbcsondersab -

gehandelk zu werden . Ueberhaupt aber ist dieser

zte Grad des hektischen Fiebers , allemal mit ei¬

ner Verzchrung , oder Untergang irgend eines

innern und edlen Theiles des Körpers verbun¬

den . Die gewöhnlichste und vornehmste unter

diese Krankheiten , ist die Lungen - oder nach der

Sprache des gemeinen Mannes , dieSchwind -

sucht . Wir können sie in eine anfangende ,

und in eine bereits übcrhand nehmende ein¬

theilen . Die erstere verräth sich , außer den beym

schleichenden Fieber schon angeführten Zufällen ,

durch einen trockenen und bisweilen mit Viut -

auswerfen verbundenen Husten , durch eine

Schlaffheit und Mattigkeit an den Sehnen der

Kniekählen und dcöHinterthcils der Hand , und

durch den Mangel des Appetits . Ich habe be¬

sonders bemerket , daß solche Menschen wol

Jahre lang vorher , einen dicken , bläulichen ,

oft mit Blutstrichen vermischten Schleim aus¬

werfen , welcher die Gestalt der Hagelkörner hat ,

und ganz dicht vereiniget ist , und ihnen viel Mü¬

he kostet , ehe sie ihn heraus bringen können .

Gemeiniglich spinnt sich diese Krankheil vom

15ken bis zum 18tenJahre an , und kommt sehr

selten , wenn das zoste bereits überstanden ist .

Eine Schwind - oder Lungensuchr im

höchsten Grade , hat der Schöpfer zu heilen ,R 4 sich
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sich nur allein vorbehalten . - Ich versie¬

he aber darunter einen solchen Zustand der Lun¬

ge , da entweder einer oder beyde Lappen dersel¬

ben , so sehr von Geschwüren zerfressen sind ,

daß der Kranke es durch den beständiqcn Aus¬

wurf eines stinkenden , und oft mit Blut ver¬

mischten Eytcrs tätlich verräch .

Hände und Füße wachsen nicht wieder , als

die Krebsschcercn , wenn man auch äußerlich

alle Kunst dabey verschwendet . - Noch

viel weniger ist zu hoffen , daß das größte Mei¬

sterstück des Schöpfers , die Lunge , zu welcher

die kräftigsten Mittel nicht einmal gelangen

können , durch unser Nichtswissen sollte wieder

ersetzet werden ! — > —

Wenn also unter häufigen Auswurf , eines

stinkenden , vielfärbigcn und oft blutigen Ey -

ters , der Kranke ein starkes Brennen in der

Brust empfindet , und besonders den Ausdruck

dabey gebrauchet : es wäre ihm zu Muthe ,

als wenn rhm beständig eine glüende

Aohle in der Drust läge ; wenn er beym

Husten und Atheniholcn , viel Angst und Be¬

schwerde empfindet , und sogar bisweilen in

die Gefahr zu ersticken verfällt ; wenn sein Aus¬

wurf im Salzwasser sogleich zu Boden sinket ,

die Kräfte täglich mehr abnehmen , und die

beym schleichenden Fieber angeführten Zufälle

zugleich zugegen sind ; so hat die Lungensucht

bereits einen sehr hohen Grad erreichet , undman kann den Kranken wegen des bereits zu
fthr
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sehr übcrhand genommenen Geschwüres zwar
keine Hülfe mehr , wohl aber Erleichterung
verschaffen . Wenn endlich der Auswurf und
der Athem des Kranken einen völligen Aas¬
geruch haben , wenn ihm die Haare ausfallen ,
die Beine schwellen , oder starke Schweiße
und Durchläufe stch einstellen , so ist die
Krankheit auf den höchsten Grad gestiegen ,
und der Tod pflegt bald darauf die Thüre zu
schließen .

Dieses ist die gewöhnlichste Art einer aus¬
zehrenden , oder von der Lunge herrührenden
hectischen Krankheit . Es wäre freylich viel bes¬
ser , wenn man außer ihr gar keine andere mehr
kcnnele , und nicht nöthig hätte , den menschli¬
chen Gebrechen , auf eine so vielfältige Art zu
Hülfe zu kommen . Unsere Lebensart aber , oder
vielmehr der zum Untergang vorn Schöpfer be¬
reits bestimmte Körper , bringt es so mit stch ;
und sowol die Menge als Verschiedenheit der
auszehrenden Krankheiten nöthiget uns sehr oft
das Geständniß ab , daß alle unser Wissen blos
Stückwerk rst . -

Ich weiß keinen einzigen Theil an unsern
Körper , welcher nicht einer Schwäche , Ver¬
stopfung , Verhärtung , Entzündung und zu¬
letzt einer völligen Fäulniß unterworfen ist . Es
entstehen daher von den Gckrös , von der Le¬
ber , von der Milz , von den Vlieren , von
den Magen , Gedärmen und andern Thei¬
len mehr , auszehrende Krankheiten , welche ,

R 5 wenn
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wenn wir sie alle , nach ihren Nebenumständen
hier genau beschreiben wollten , die engen Gren¬
zen unseres Handbuchs dazu nicht hinreichen
würden .

Wir wollen jedoch diejenigen , welche nächst
der Lungensucht zu auszehrenden Krankheiten
Gelegenheit geben , nach ihren Hauptumstän -
den hier nur kurz berichten .

Eure Quelle schleichender und auszehrender
Fieber , ist sowol bey Jungen , als Alten das
Gekrös , oder diejenige Haut , woran die Ge¬
därme befestiget sind . Sowol Entzündung ,
Geschwülste , Geschwüre , als auch Verhärtun¬
gen der Drüsen dieser Haut , ob sie sich gleich
oft ereignen , sind darum doch schwer zu erken¬
nen , weil dieser Theil tief lieget , und an den
meisten Stellen unempfindlich ist .

Es werden daher die Fehler des Gekröses
sehr leicht mit andern Krankheiten verwechselt ,
und oft für Hypochondrie , Mutterplage , Nie¬
renstein und Kolikschmcrzen gehalten .

Hoffmann nennet das GckröS ein Nest
der mchresten schleichenden und auszehrenden
Fieber . Es findet dieses besonders bey Kindern
statt , obgleich die männlichen Jahre , auch
nicht ganz von dieser Krankheit ausgeschlossen
sind ; wenigstens wird sie alsdenn erst recht em¬
pfunden , wenn man mit der Mannbarkeit den
Verstand erhält .

Man erkennet sie vorzüglich , aus einer stum¬
pfen drückenden Empfindung in den Innersten

des
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des Unterleibes . Diese Empfindung äußert sich
am stärksten , wenn der Kranke sich im Bette
umdrebet . Bisweilen fühlt man ein Brennen
in der Herzgrube und einen klopfenden Schmer ;
tief umer den Nabel . Ueberhaupr merken sol¬
che Kranken beständig etwas widerstehendes
und spannendes in der Gegend des Magens ,
besonders , wenn sie den Unterleib etwas voraus
beugen . Ist ein wirkliches Geschwür im Ge¬
kröse vorhanden , so offenbart sich solches oft
durch einen mit stinkenden Eyter vermischten
S uhlgang . Die Natur heilt es gemeinig¬
lich ganz allein , ob man gleich in der Folge
für das Wiederkommen so wenig , als für die
Auszehrung sicher ist .

Verhärtungen und Geschwülste des Gekrö¬
ses , bleiben die ganze Lebenszeit hindurch , und
setzen die Menschen in solche elende Umstände ,
daß sie an den ganzen Körper verfallen und zu¬
letzt den Schattenbildern gleich werden .

Wenn eine hectische Krankheit , irgend einen
Fehler her Leder , der AAlz , eine Verhär¬
tung , oder ein Geschwür dieser Theile zum
Grunde hat , so kann man das Uebel , wenn
es auf der äußern erhabenen Fläche sitzet , durch
das Befühlen der weichen Seiten , noch bis¬
weilen entdecken . Es ist aber dieses Kennzei¬
chen allein nicht hinlänglich , und trügt sehr oft ;
indem die Verletzung auch an solchen Gegenden
sitzen kann , wo sie durch das Anfühlen gar
nicht zu erforschen ist. Man
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Man wird desto gewisser von der Gegenwart

eines Fehlers der Leber überzeugt , wenn bey

den gewöhnlichen Zufällen eines schleichenden

Fiebers , der Kranke über einen spannenden und

drückenden Schmerz in der rechten weichen Seite

klaget ; wenn er einen trocknen Husten hat , und

so wenig auf der rechten , als aufber linken Sei¬

te gut liegen kann , sondern immer auf den Rü¬

cken schlafen muß . Die Farbe des Gesichts und

der Augen ist bey solchen Menschen blaßgelb , und

die rechte Wange pflegt immer roth zu seyn .

Bey der geringsten Kälte empfinden sie cinGrä -

sen über den ganzen Körper .

Sie haben entweder einen naßkalten Schweiß ,

oder eine mit Hitze verbundene Trockniß über der

ganzen Fläche des Körpers ; wobey sie gemei¬

niglich viel Angst und Beklemmung fühlen .

Wenn die Milz leidet , so sind die Zufälle

mit den Fehlern der Leber fast von einerley Art ;

nur empfindet man in der linken Seite und mehr

in der Tiefe einen stumpfen und drückenden

Schmerz .

Wenn der erhabene oder runde Theil der

Leber verletzet ist , so bekommen die Kranken oft

mit Scitcnstichen verbundene Brustbeschwerden ;

dahingegen , wenn der innere , oder hohle Theil

leidet , die Unfälle des Magens , als üble Ver¬

dauung , und öfteres Erbrechen desto gewöhn¬

licher sind .

Bey beyden Krankheiten der Leber und der

Milz , pflegt gern ein Geschwulst der Füße zu

erfol -
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erfolgen . Die Kranken haben dabey beständig

einen kurzen ^' nb trocknen Husten , das Athein¬

holen fällt schwer . Es ist ihnen zu Muthe , als

wenn der Haie zugehen wollte . Der Geschwulst

nimmt endlich , wenn das Hauptübel nicht ge¬

hoben wird , überhand , und der Kranke stirbt

an der Wassersucht .

G mciniglich ist eine Auszehrung , welche

von der Leber herrühret , sehr langwierig , und

kann 2-0 bis zc > Jahre hindurch dauren .

Man weist Exempel , und die Untersuchung

nach dem Tode hat es gewiesen , daß alles In¬

nere der Leber , ohne Verletzung derHaut , ent¬

weder versteinert , oder bey der beständigen Fort¬

dauer des Lebens in Erster ist verwandelt gewe¬

sen . Ueberhanpt aber , sind die Krankheiten

der Leber bey den Frauensleuten weit gewöhnli¬

cher , als bey Mannspersonen .

Sollte man wol glauben , daß ein zum Le¬

ben ganz unentbehrlicher Theil , als Leber , Milz

und Lunge ganz verfaulen könne , ohne daß der

Mensch das Leben dabey verlöre ? -

Eine Uhr sieht stille , sobald nur eine einzige

Zacke am Rade zerbricht . Bey unser Ma¬

schine aber verhält es sich ganz anders . Der

Schöpfer Hat uns auch bey Krankheiten seine

Größe und Allmacht zeigen wollen . Eine Za¬

cke , oder auch wol ein ganzes Rad unserer

Maschine , verdirbt sehr oft , und sie sieht doch

nicht stille . Wir leben viele Jahre , wen »

gleich Leber , Lunge , Milz und Nieren , zu ih¬
ren
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rcn Verrichtungen zanz untüchtig sind . Müs¬
sen wir also nicht auch selbst bey den Gebrechen
des Körpers , die Größe unsers Schöpfers be¬
wundern , der da , wo selbst die Triebfedern ver¬
nichtet sind , die ganze Maschine noch in ihren
Fortgang erhält ? — — .

Doch genug davon . Solche Betrachtungen
schicken sich zwar nicht zu einen medicinischett
Handbuche , sie ermuntern M : ch aber / ja sie
stärken mich , alle dasjenige mit größter Auf¬
merksamkeit zu betrachten , was der Schöpfer
zu Vernichtung und Erhaltung des Menschen
nach seiner unerforschlichen Weisheit gethan
hat . — —

Fast die meisten langwierigen Krankheiten
endigen sich damit , daß sie entweder in der
Lunge , Leber , oder in den Nieren etwas zu¬
rück lassen , was in der Folge zu auszehrenden
Krankheiten Gelegenheit giebt .

Die Fehler derdAieren , erkennet man an¬
fänglich an einen spannenden und drückenden
Schmerz in der Gegend des untern Theils des
RückgradcS . Bey zunehmenden Uebel , neh¬
men auch diese Schmerzen mehr übcrhand , und
äußern sich besonders durch ein heftiges Schnei¬
den und Brennen in eben der Gegend .

Das sicherste Kennzeichen von der Gegen¬
wart dieses Uebels , ist ohnstrcitig eia öfteres
und anhaltendes Ausstößen , ( Rülpsen ) welches
den Schlucksen gleich kömmt, und oft eine halbe
Stunde dauert .

I -
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Je schleuniger und heftiger die Schmerzen ,

das Fieber , und die damit verbundene 'Auszeh¬

rung überbaut » nehmen , um desto stärker ist al¬

lemal d . e Verletzung der Nieren .

Wegen des Ausammenhangens der Nieren ,

pflegen oft Beschwerden des Unterleibes , beson¬

ders Kolikschmerzen und galligtes Erbrechen

mit diesen Uebel verbunden zu seyn . Wenn nur

eine Niere leidet , so erfolgt bisweilen eine Läh¬

mung , oder Steifigkcit des ganzen Beines an
eben der Seite .

Nach der allgemeinen Bemerkung der Aerz¬

te , leidet die linke Niere weit öfterer , als die

rechte ; doch verhält es sich mit den Nieren fast

eben so , als mit den Augen , wenn das eine

krank , oder ' entzündet ist , so wird gemeiniglich

das andere auch angegriffen . Eben so pflegt

auch Schwindel und Nierenschmerz mit einan¬

der abzuwechseln .

Ein gewisser vornehmer Mann , welcher

wegen seines Amtes sehr wichtige Geschäfte

zu besorgen hatte , und mit Verstopfung , oder

vielmehr mit Verhärtung der Nieren behaftet

war , gab r Jahre lang hinter einander , al¬

lemal um den andern Monat , über ein Nößel

Blut durch den Urin von sich . Hieduxch wur¬

de er zwar von den heftigsten Nückschmerzen

und andern Beschwerden des Unterleibes be -

freyet , er bekam aber einen so heftigen Schwin¬

del , daß er auch die geringsten Geschäfte einen

ganzen Monat unbesorgt » rüste liegen lassen ,
bis
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bis er endlich nach einen häufigen Abgang eines

stinkenden Eyterö und an der Hefugkctt des

auszehrenden Fiebers sterben muste .

Unter die gewöhnlichsten Arten des hekti¬

schen Fiebers , müssen wir auch diejenigen mit

rechnen , welche von den Magen und Gedärm

men entstehen .

Sie pflegen oft wegen der zurückbleibenden

und die Milchgcfäße verstopfenden Narben ,

nach überstandcnen zusammenfließenden Pocken ,

oder nach einer heftigen Ruhr zu erfolgen ; doch

bahnen Entzündungen , Geschwüre , Verhär¬

tungen , Würmer , und Lähmungen des Ma¬

gens und Gedärme , auch oft den Weg zur Aus¬

zehrung .

Es dauert diese Art des auszehrenden Fie¬

bers niemals so lange , als die andern , wovon

wir bereits geredet haben . Der Kranke nimmt

bey den schon angezeigten Zufällen eines schlei¬

chenden Fiebers täglich mehr ab , wenn er auch

die nahrhaftesten Speisen genießet , die Winde

wollen nicht fort , die Speisen gehen oft nur

halb verdaut weg , und der Leib ist eingebogen ,
und als ein Brette anzufühlen . Des Morgens

haben solche Kranken einen Übeln Geschmack ,

ihr Athem stinket , und sie empfinden nach den

Genuß kalter , warmer und salzigter Speisen

sogleich die heftigsten Schmerzen und Unruhe
im Uterlcibe .

Mannspersonen , besonders diejenigen , wel¬

che eine sitzende Lebensart führen und die güldene

Ader ,
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Ader , oder das Podagra haben , sind dieser Art

der Auszehrung in ihren mittlern Jahren mehr

als die Frauensleute unterworfen . -

Wir haben uns nunmehr mit den Eigen «

schaften der vornehmsten Arten des herrischen

oder auszehrenden Fiebers , so viel uns davon

zu wissen nöthig war , bekannt gemacht .

In Betracht ihrer Cur , werden wir UNS

eben so sehr einschränken , und blos diejenigen

Mittel hier anführen , welche die einfachsten

sind , und deren gute Wirkung durch unsere Er¬

fahrung bereits ist bestätiget worden .

Gegen die anfangende Lungensucht , wer¬

de ich Hülfsmittel , gegen die überhand genom¬

mene aber , oder die Lungensucht im höchsten

Grade blos Linderungsmittel vorschlagen : in¬

dem bey der letzteren durch menschliche Hülfe

doch nichts mehr auszurichten ist .

Unter allen Mitteln gegen diese anfangende

Krankheit , sie mag herrühren wovon sie will ,

kann ich kein zuverläßigcr Mittel , als den Was¬

serst « chel vorschlagen . ( *) Ich

( * ) Der Wasserfenchel ( fibell -mänum , stu ? os -

nicuium nrtwm . ) ist eine schirmförmige , oder

schirmtragcndc Waflerpflanzc . Sie wird in

gan .zNicdersachsen sehr häufig gefunden . Man

kann ihre äußere Gestalt mit keiner ähnlichem
Pflanze , als mit den allen Menschen bekannten

Bärbel vergleichen . Die Farbe der Stengel /

Wir auch die übrige Bildung der Blätter undS Blumen
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Ich habe solchen oft ganz allein , oft auch

um die Heftigkeit des Fiebers zu mäßigen , mit
Chingpulver zu gleichen Theilen versetzet , und

den

Blumen haben mit den Wasserfcnchcl eine so ge¬
naue Aehnlichkeit , daß derjenige , welcher in ei¬
nen Sumpfe , oder halb vertrockneten Teiche eine
Pflanze siehet , welche den Körbe ! äußerlich glei¬
chet , sicher glauben kann , daß er den Wasserfen - j
chel gefunden hat . Nur allein ein so fruchtbarer >
Boden , wie ein Sumpf für cinePflanzc von die - s
scr Art ist , bringt sie bisweilen zu einer solchen ^
Größe und Vollkommenheit , daß ihr Stengel ei¬
nes Armes dick wird , und gleichsam als ein Kopf
eines alten Greises mit eißgrauen Haaren rund
herum behänget ist . Wenn sie eine solche ansehn¬
liche Größe erlanget hat , legt sie sich gleichsam
aus Verdruß des Lebens nieder , und schießt durch

. eins fremdcKraft mit ihren Stengeln oft 2 , ; bis
4 Ellen lang auf den Wasser weg . Der Geruch
sowol als der Geschmack des Saamcns , ist sehr
balsamisch und hatmitdcnKörbelgarkcincAehn-
lichkeit . Ich kann ihn aber mit keiner andern be¬
kannten Sache vergleichen . Bey allen Arten fri¬
scher Wunden ; bey Quetschungen und Zerstos-
sungcn veräußern Theile ; bey Beinbrüchen ; bey
alten . Krebsartigen und fistulösen Geschwüren ;
be » Blutspcycn und der Lungensucht ; bey der
Mutterplage ; bey allen Arten der kalten Fieber ;
bey verschlossenen Winden und vielen andern
Krankheiten , bedienet sich der Bürger und Bauer
im Braunschweigschen des Waffrrfenchels , oder
der sogenannten Peersaat , mit so guten Erfolg ,
daß sie selten die Hülfe eines Arztes nöthig haben ,
sondern dadurch allein die Gesundheit wieder er¬

langen .
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den Kranken so lange davon unausgesetzt brau¬

chen lassen , bis die Besserung darauf erfolgte .

Man kann dieses Mittel > entweder blos in

Pulver - oder wenn es der Kranke auf diese Art

überdrüssig wird / als eine Latwerge gebrauchen :

Ich will beydes hier mittheilen Nimm :

Wasserfenchel und Chinarinden - Pulver /

von jeden r Loth . Verwahre es in einer

zugemachten steinernen Kruke , oder in ei¬

nem Glase zuin beständigen Gebrauch .

Hievon werden täglich z aufgehäufte Thee¬

löffel voll , mit einer Tasse süßer warm gemach¬

ter Mölke ( Wattige ) genommen .

Aur Latwerge nimm :

sowol Wasscrfenchel / als ChiUapulver ,

jedes r Loth . Vermische es Mit gereinig¬

ten öder abgeschäumten guten Honig / daß

eS die Dicke eines Breyes bekömmt .

Hievon werden ebenfals des Tages z aufge¬

häufte Theelöffel mit süßer Mölke genommen .

Denen , welche sie nicht mit Mölke nehmen woll¬

ten , habe ich sie mit einen Thee auS Johannis¬

kraut , ( t ^ rnica vera ) oft mit noch größerrt

Vortheil brauchen lassen .

Da ich überzeugt bin ,- daß besonders bey

auszehrenden Krankheiten , eine gute und strenge
S L Lebens¬

langen . Mehrere Nachricht , nebst den Kupfer¬
stich von dieser Pflanze / kann man in meinen klei¬
nen Tractat : von den heilsamen und hockst
rvunderbaren Wirkung des Wasserfenchel «/
öder sogenannten Peersaar finden .
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Lcbensordnung mehr als die Cür selbst beyträgt ;
so habe ich meinen Kranken folgende Verhal -
tungsregeln vorgeschrieben .

Alle hitzigen Getränke , alle Gewürze , stark
gesalzene Speisen , Schweine , Gänse und En¬
tenfleisch musten ganz vermieden werden ; in -
gleichen auch alle heftigen und zum Schweiß
bringende Bewegungen .

, Des Morgens musten sie eine Suppe essen ,
welche aus 2. Suppenlöffel voll ganz klein ge¬
schnittener Spitzen der besten kleinen Brennnes-
sel ( Haber - oder Haarncsscl ) den Gelben von
zwey Eyern und etwas Butter befremd . Alles
andere war ihnen dabey völlig untersagt .

Des Mittags wurde ihnen ein von durchge¬
beutelten Nockenmehl verfertigter Brey mit et¬
was Milch ; und alsdann , wenn sie es verlang¬
ten , ein gesunder Fisch , oder auch etwas gelin¬
de geschmortes Kalb - oder Hünersteisch gegeben .
Bey diesen letztem , habe ich ihnen Larukcn - und
Gurkensalat , wenn es die Iahrszeit anboth ,
mit Wein - oder Cidercßig und guten Baumöl ,
ohne Pfeffer erlaubet .

Des Abends wurde die bereits angeführte
Suppe von Brennnesseln , und hinter her , wenn
man noch Appetit hatte , eine Semmel mit et¬
was Butter gegessen .

Jum beständigen Getränk und besonders zu
Tilgung des bey dieser Krankheit gewöhnlichen
Durstes , habe ich einen Trank , welcher aus ei¬
ner guten Handvoll reinen Haber , eben so viel

- - klein
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klein geschnittenen gereinigten Cichoricnwurzeln

bestand und mit r Quartier Wasser , etwa bis

zum zten Theil eingekocht wurde , gegeben .

Dieser Trank kann mit der Säure von einer

Citrone und etwas Zucker angenehm gemacht
werden .

Durch dieses sehr einförmige , und manchen

einfältig scheinende Verfahren , habe ich ' im

Vraunschweigischen , sehr vielen Menschen zu

ihrer Gesundheit wieder verhelfen , besonders ,

wenn sie sich zur rechten Zeit meiner Hülfe be¬

dienten , und sich nach Beschaffenheit der Krank¬

heit , durch einen anhaltenden Gebrauch gar

nicht abschrecken ließen .

Man muß jedoch allemal darauf sehen ,

wenn diese Curart glücklich ausfallen soll ; daß

sowol der Wasscrfenchel -Saamen , als auch die

Chinarinde , frisch , kräftig , und von der äch¬

ten und unverfälschten Art sind , sonst wird man

sich wenig , oder gar keine Hülfe davon verspre¬

chen können .

Der Bauer im Vraunschweigischen , ver¬

fährt noch weit - unschuldiger bey der Cur der

Lungensiicht . Er quetschet blos den Wasser -

fenchel und streuet solchen etwa eines Messer¬

rücken dick auf ein ungesalzenes Butrerbrodt .

Dieses speist er alle Morgen , und fährt damit

so lange fort , bis die Besserung erfolget . Ich

weiß , daß durch dieses Verfahren , sehr oft von

den Bauern sind Lungen - Beschwerden gcheilet

S z worderr ,
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worden , welche selbst die Aerzte für unheilbar

gehalten haben .

Bey einer eingewurzelten , oder einer Lun -

gensucht im höchsten Grade , wo das Innere

der Lunge und selbst die Luftröhren vorn Eyrer

bereits zerfressen sind , kann ich mit wahrer Ue¬

berzeugung feine Hülfsmittel vorschlagen ; ob

man mir gleich die heilige Versicherung gegeben

hat , daß auch in diesen traurigen Fall , der

Wasserfenchel oft soll geholfen haben ,

' Die Änderung der damit verbundenen Be¬

schwerden , wird also noch das Einzige seyn ,

WgS wir zum Besten eines solchen Krankenthun können ,
Er muß daher die bereits von mir angezeigte

Lebensordnung auf das strengste halten , den

Habertrank , so lange als es möglich ist trinken , -

oder auch solchen mit dünner Habcnvelgc ver¬

wechseln , welche mit etwas Rosenwasser und Zu¬

cker ist versetzt worden . Ein öfterer Gebrauch

- es RockcnbxcyeS mit ungesalzener Butter ,

schaft vses Erleichterung , Besonders haben sich

meine Kranken von dieser Art , nach den be¬

ständigen Gebrauch folgender Latwerge sehr er¬

träglich befunden :

Nimm : Zuckerkand 4 Loth ,

Pulver von getrockneten kleinen Nesseln

Suppenlöffel voll , Gutes Baumöl ,

oder besser Süßmandelöl , jedes r Sup¬

penlöffel voll .

Alles dieses wird genau unter einander ge¬

mischt , .
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mischt , und alle Morgen r Theelöffel voll da¬
von genommen . Es können sogleich ein paar
Tassen ordentlichen Thee , oder auch von Eh¬
renpreis warm nachgetrunken werden .

Die von den Gekrös herrührenden aus¬
zehrenden Lieber , da sie den Kindern mehr ,
als den Erwachsenen eigen sind , erfordern eben
darum solche Arzncymittcl , welche nicht un¬
angenehm sind , und womit man ohne daß sie
verabscheuet werden , eine lange Zeit fortfah¬
ren kann .

Folgenden Trank , der nicht übel schmeckt ,
habe ich mit vielen Nutzen , sowolIungen , als
Alten gegeben .

Nimm : Sassafras - Holz ,
Pimpernell - Wurzel , von jedem ^ Loth ,
Spicßglaö in Leincwand gebunden , r
Qucntgen .

Gieße darauf z Quartier Wasser , und lasse es

bis zum 4ten Theil einkochen .

Man kann diesen Trank , wenn er zuvor
durchgeseigt worden , etwas mit Zucker versäs¬
sen und beständig statt des gewöhnlichen Ge¬
tränkes geben .

Das Pulver vonChinarinde ist hier sowol ,
als bey allen andern hectischen Fiebern , von den
allergrößten Nutzen . Man gebe bey Kindern r
mäßige , und bey Erwachsenen , z volle Thee¬
löffel voll des Tages , von folgenden Pulver ,
bis zum Nachlaß der fieberhaften Zufalle .S 4 Nimm :
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Nimm :

Chinarinden - Pulver r Loth .

Glaubers Wunderfalz ^ Loch . .

Mehl , Milch , klebrige und schleimende

Speisen müssen bey dieser Art der Auszehrung

ganz vermieden werden : indem sie nach meiner

Erfahrung , das Uebel nur vergrößern .

Alle Fehler der Leber und NAlz , sie mö¬

gen Namen haben wie sie wollen , sind sehr

schwer zu heben , und folglich auch eine jede aus¬

zehrende Krankheit , welche von einen solchen

Fehler entstehet .

Wir haben nur ein einziges bekanntes Mit¬

tel , welches besonders auf diese zum Leben höchst

unentbehrlichen Theile vorzüglich wirket . Es

ist die Rhabarber . Nur ist zu bedauren , daß

sie bey einen langen Gebrauch , welcher doch bey

dieser Krankheit nothwendig ist , endlich eckel -

haft wird .

Sowol die Ertrattc , als Essenzen , welche

davon gemacht werden , helfen in diesen Falle

nichts . Die ächte gesunde und schwere Wurzel

allein , ohne alleKünstelley verdient den Namen

der Seele , der Leber und Milz .

Folgendes Pulver , besonders wenn es im

Anfang einer von diesen Theilen herrührenden

auszehrenden Krankheit gebraucht wird , thut

sehr gute Dienste .

Nimm : frisch gemachtes Rhabarber -

Pulver i Loch .

China -
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Chinapulvcr 2 Loth .
Glaubers Wundcrsalz 2 Orrentgen .

Dieses Pulver wird des Morgens und
Abends zu einen Theelöffel voll mit ein oder r
Tassen Römischen Chamillenthec genommen .
. Sollte der lange Gebrauch dieses Pulvers

eckelhaft werden , so kann man folgende Latwer¬
ge gebrauchen .

Nimm : Rhabarberpulver 2 Quentgen . .
Chinarinden - Pulver i Loth .
Chamillcnblumen - Pulver Quentgen .
Glaubers Wundcrsalz i Ouentgen .

Vermische dieses mit auf den Feuer geschmolze¬
nen und abgeschäumten Honig zur D cke eines
Breyes , und lasse alle Morgen und Abend ei¬
nen Theelöffel voll , mit den schon angeführten
und auch hier sehr nützlichen Habertrank nehmen .

Da bey dieser Krankheit , die Verdauung
vorzüglich leidet , und viel Unrath in den Ma¬
gen und Gedärmen sich sammlet , welches die
Cur merklich hindert , so ist es gut , daß man
alle 8 Tage ein gelindes Lapirmittcl giebt . Man
kann dazu kein besseres , als die in allen Apothe¬
ken bekannten Seffenpillen wählen , wovon
man den Kranken nach Beschaffenheit der
Jahre und Kräfte des Körpers , jedesmal
20 , zo bis 40 Stück jedes zu einen Gran neh¬

men läßt .
Es ist zwar widersinnig , bey Krankheiten ,

die mit einen Verlust der Feuchtigkeiten und ei¬
ner Abnahme derKräfte verbunden sind , Blut

S 5 weg
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weg zu lassen ; doch entstehen bey dieser Art der
Auszehrung sehr oft heftige Vlutflüssc , welche
nothwendig eine Aderlaß erfordern / und wo¬
durch viele Erleichterung verschaffet wird . Es
kann solche an den Füßen / wenn sie nicht ge¬
schwollen sind / angestellet werden / sonst kann
sie auch im letztem Fall / auf denArm geschehen ;
doch müssen niemals mehr / als i6 Loth oder 8
Unzen weggelassen werden .

Aum täglichen Getränk / kann man sich ei¬
nes halben Scübgen reinen Wassers / worinn
eine Handvoll Fliederblumen ist abgekocht / und
ein gut Stück reines Eisen ist abgelöscht wor¬
den / mit Nutzen bedienen .

Was die Speisen betrift , muß man damit
wie bey andern auszehrenden Krankheiten / sehr
streng und ordentlich verfahren .

Auszehrende Fieber / welche von Fehlern
der Nieren herrühren , sind sehr schwer zu hei¬
len , wenigstens ist ihre Cur sehr langwierig ,
und selten glücklich .

Der Gebrauch folgendes Pulvers , hat mir
bey Krankheiten von dieser Art oft gute Dienste
gethan .

Nimm : Chinarinden - Pulver r Loth .
Rhabarberpulver i O. ucntgcn .
Grundhcyl - Pulver aus Kraut und Blu¬
men , r < ) uentgen ( VirAu aurea .)
Bernsteinpulvcr r Auentgen .

Hievon wird des Morgens und Abends ein auf¬
gehäuft
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gehäufter Theelöffel voll mit Römischen Cha »

Millenthce genommen .

Sollte der beständige Gebrauch eines Pul¬

vers aucl ) hier cckelhaft werden , so kann man

auf die bereits angezeigte Weise , eine Latwerge

mit Honig daraus machen , und sie eben wie

das Pulver gebrauchen .

Da die Fehler der Nieren mit allerley Be¬

schwerden des Unterleibes verbunden sind , so

thun Klystirc , welche von Milch , Leinöl , Cha -

milien - und Fliederblumen gemacht worden ,

wenn man sie oft gebraucht , sehr gute Dienste ,

Bey überhand nehmender Vollblükigkeit ,

welche aus der Heftigkeit des Pulses und über¬

hand nehmenden Schmerzen erkannt wird ,

schaft eine Aderlaß am Fuß zu i o Unzen sehr

gute Erleichterung .

Der gemeine Mann ist selten wegen seiner

arbeitsamen und einförmigen Lebensart den Feh¬

lern dex Nieren unterworfen . Ich habe daher

auch nicht nöthig auf diese Sorte der Menschen

mich besonders einzuschränken . Podagra , Chi -

ragra , Hypochondrie und Nierenplage , sind

lauter Krankheiten des vornehmen Standes ,

und vermischen sich so sehr mit einander , daß

oft der vernünftigste Arzt nicht weiß , wie er

aus diesen Labyrinth von Krankbeiten heraus

kommen soll .

Die Ausschweifungen in der Lebensart , tra¬

gen überhaupt das meiste -zu Verhärtungen ,

Verstopfungen , Entzündungen , Geschwüren und
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und Geschwülsten der innern Theile des Kör¬
pers bey . Methusalem hat gewiß keinen Koffee
getrunken und auch keine Pasteten mit Trüffeln
und Morcheln und andern hitzigen Gewürzen
gegessen . ' Seine Speisen mögen vielleicht blos
Wurzeln und , Milch , oder höchstens ein gutes
Lammsviertel gewesen seyn ; und bey solcher
einfachen Lebensart , und einer in sich selbst zu¬
friedenen Seele konnte er wol 900 Jahr alt
werden .

Doch dieses güldene Zeitalter der menschli¬
chen Einfalt , da Unwissenheit der Ausschwei¬
fung fast die einzige Tugend war , ist nunmehr
als ein Schatten verschwunden , und der Arzt
sieht sich jetzt gcnöthigct nicht mehr auf heilige
Werke , sondern blos auf die Laster und Aus¬
schweifungen der Menschen seine Kunst einzu¬
schränken . —

Wir wollen uns nach diesen Verfall derAei -
ten und Sitten richten , welche keine Besserung
mehr verstatten . -

Man hat vornehmen und gemeinen Pöbel,
welcher sowol in moralisch als physikalischen
Verstände Ausschweifungen begeht ; doch scha¬
det gewiß des bereits verdorbenen Magens
wegen , eine einzige Austerpastete einen General
oft weit mehr , als ein halb Spint Kartoffeln
dem Bettelmann .

Entzündungen , Geschwülste , Geschwüre,
Grieß und Steine ,- , Chiragra und Podagra ,
sind die den höhern Stande fast eigenen Krank¬

heiten .



hectischen Fieber . XÄV . Kap . 285
steiten . Man verlangt gemeiniglich von den
Arzt Hülfe / ohne von der gewöhnlichen Lebens¬
art nur einen Finger breit abzugehen . Der er¬
ste und zweyte Arzt , versteht , wie man glaubt ,
die Krankheit gar nicht , der dritte , welcher die
Krankheit gar nicht kennt , erlaubt endlich alles ,
was der Kranke verlangt , und er muß aus
Nachsicht des gar zu gutwilligen Arztes an Ver¬
stopfung , Kolik , Geschwulst , oder an einer
langwierigen Auszehrung sterben .

Ich will aus wahrer Ueberzeugung bey der
Classe der ersten Aerzte stehen bleiben , und den
Kranken von dieser Art zu ihren eigenen Besten ,
die strengste Diät vorschreiben ; und da ich es
blos mit Personen von : Stande bey dieser Krank¬
heit zu thun habe , so werde ich auch eine solche
Lebensordnung vorschlagen , welche ihren häus¬
lichen Umständen und Stande gemäß ist .

Der Pyrmonker Brunnen ist schädlich . Der
Sclzer mir Milchzucker , thut sehr gute Wir¬
kung , wenn er Jahre lang gebrauchet wird ;
doch hat mir das Birkenwasser bey meinen Kran¬
ken noch immer die besten Dienste gethan . Nur
muß es nicht nach der gewöhnlichen Weise unten
aus dem Stamme , sondern aus ' dem obern ,
etwa z Finger dicken Zweigen gezapPt werden .
Man nimmt alle Morgen ein großes Spitzglas
voll davon ; und da dessen Gebrauch anhaltend
seyn muß , so kann man es das ganze Jahr hin¬
durch aufbehalten , wenn man einen etwa Fin¬
gers langen Schwefelfaden in - er Flasche aus¬

brennen



286 Vom schleichenden oder
brennen läßt / das Wasser sogleich hincingießt-
und sie fest zupfropfet

Zwiebeln / Burrec - Gewürze - Schwcine -
Gänse - und Entensteisch / Aale / Karpfen und
Seefische - müssen bey dieser Krankheit ganz
vermieden werde « / man kann sich an deren
statt , der Petersilie und ihrer Wurzeln - des
Setleri ; der Palsternacken - Hüner - Taubcn -
und Kalbsteisches bedienen . Ein gut Glas
Moslcrwcin , ist mit Ausschließung des Rhein -
und Franzweins - erlaubt .

Wenn bey einen Kranken , den bereits Grieß
ist abgegangen , sich heftige Schmerzen einstel¬
len , die sich durch den ganzen Un ' erlcib ausbrei¬
ten und der Urin sehr sparsam nach Verhältniß
des Getränkes , weiches er zu sich nimmt - ab¬
gehet , oder auch ganze Tage lang ausbleibet-
so ist zu vermuthen - das die Urmgäuge en : wc -
der von Grieß , oder wirklichen Steinen ver¬
stopft sind . In diesen Fall muß man sich sorg¬
fältig für alle rrcibettde Speisen undArzneymit -
tel hüien , und sich blos an lindernde und erwei¬
chende hallen .

Der beständige Gebrauch der Habcrwelge-
bes Sago mit Milch , die Mehlsuppcn - Gelee
von Kalb , - üßcn , sind fast daö Einzige , was
man zur Erleichterung des Kranken thun kann ;
doch kann man auch von folgenden Mittel sehr
viel Erleichterung erwarten .

Nimm :
Süßmandelül -

Älthee -
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Althee - Syrup von jeden z Loth .
Saft von einer ganzen Citrone .

Mische cö stark unter einander , und saß den
Kranken alle r Stunden einen Suppenlöffel voll
davon nehmen . Man kann jedesmal eine Taste
warmen Thee nachtrinken .

Wir wollen uns nun auch zu derjenigen
Auszehrung des Körpers wenden , welche von
den Magen und Gedärmen entspringet .

Ich habe im Vorhergehenden zweyer Arten
derselben gedacht , welche von denen durch eine
Menge Narben verstopfter Milchgefäße her¬
rühret . Diese halte ich für unheilbar , und
werde daher aus Ueberzeugung gar keine Mit¬
tel dagegen vorschlagen . Die Kranken sterben
gemeiniglich nach einigen Wochen und verlö¬
schen gleichsam als eine Lampe ohne Oel .

Ich will keinen Folianten schreiben , sonst
würde ich mich hier weitläuftiger auf die Krank¬
heiten der Gedärme und ihre Cur einlassen .
Der große Haufe der Menschen würde mir auch
nicht einmal dafür danken . Man verlangt all .
gemeine Mittel ; Und dieses Handbuch würde
gewiß allen andern den Vorzug streitig machen ,
wenn ich gegen alle Krankheiten , ein einziges
zuverlaßigeö Mittel vorschlagen könnte -

Folgendes Pulver , kann man bey einer je¬
den hektischen Krankheit , welche von Magen
und Gedärmen Herrühret / Mit , großen Nutzen
gebrauchen .

Klimme
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Nimm :

Chinarinde i -̂ Loth .
Alantwurzel 4 Loth
Myrrhen Errract r Ouentgen .

Dieses Pulver wird täglich z mal des Morgens ,
Nachmittags und Abends , zu einen mäßigen
Theelöffel voll , mit folgenden Waffer gegeben .

Nimm :
Römische Chamillenblumen eine Hand¬
voll -
Krausemünze eine halbe Handvoll .

Koche dieses mit z Quartier WaMr eine viertel
Stünde lang und lösche , wenn es kalt gewor¬
den , ein reines etwa r Finger dickes Eisen z
mal darinue ab . Mit diesen Trank wird nicht
allein das Pulver gebrauchet , sondern er muß
auch statt alles andern Getränkes beständig ge¬
trunken werden ; doch ist des Mittags ein gut
Glas Franzwein , oder ein anderer schwerer
Wein , wenn es die häuslichen Umstände ver¬
statten , auch erlaubt .

Die Lebensordnung muß überhaupt eben so
streng , als bey allen andern auszehrenden
Krankheiten gehalten werden ; besonders aber
hüte man sich für den Genuß starker , saurer ,
blehender und viel gesalzener Speisen .

Nachfolgende Kennzeichen , überzeugen uns
überhaupt von den Ausgang der hektischen ,
oder auszehrenden Fieber .

Gute
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Gute Kennzeichen . Böse Nennzeichm .

Schleichende und hccli - Junge und hitzige Per -,

sche Fieber , wenn sie sonen vom i8ten bis

nach einen übelcurirten zum zosten Jahre , ster -

kalrcn , oder unterlas - ben weit geschwinder ,

senden Fieber erfolgen , an auszehrenden Fie -

werden dadurch oft bern , als sanftmüthige

glücklich gehoben , wenn Alte .

sie in ein solches Fieber

wieder übergehen .

t 1 '

Frauensleute leben nach Je trockener die Hitze

meiner Erfahrung an ist , und je mehr das

auszehrenden Krank - Fleisch und die Kräfte

heiren , länger , als bey emen schleichenden

Mannspersonen . Fieber abnehmen , um

desto gewisser und nä¬

her ist eine auszehrende

Krankheit .

1- t

Wenn bey der Langwic - Wenn bey einen völlig

rigkert erner herrischen hectsschenKranken , um

Krankheit , die Kräfte die Zeit , da Tag und

nicht so sehr abnehmen , Nacht gleich sind , al «

arch k ine hes ' ae und le Zufälle schlimmer

anhabende Schmerzen werden , so stirbt er

an irgend einen Theile den darauf folgenden

dcsKörpersempfunden Herbst ,

werden , so kann man

T sich
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Gute Kennzeichen . Böft Kennzeichen .

sich noch einige Hoff¬
nung zur Genesung
machen . «

5
EineAuszrhrung , wel¬
che in der Jugend zur
Aeit des Wachsthums
sich einstellet , ist selten
mit Gefahr verbunden .
Auch ist eine Auszeh¬
rung , oder vielmehr ein
Verfall des Körpers
bey saugenden Perso¬
nen ohne Gefahr .

Wer bey einer Auszeh¬
rung des ganzen Kör¬
pers , eine beständig an¬
haltende Heiserkeit hat ,
der stirbt ehe noch ein
Jahr verfließt .

-i -

Ein hektisches Fieber ,
welches nach einen star¬
ken Verlust der Feuch¬
tigkeiten des Körpers
erfolget , ist allemal für
andern höchst gefähr¬
lich .

1-
Gemeiniglich sind Jah¬
re , welche sich mit 7 ,
oder y , gedoppelt , oder
zfach endigen , bey al¬

len
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Böse Kennzeichen .

' t

len auszehrenden

Krankheiten höchst ge¬

fährlich ; das 49 . und

6z . pflegen gemeinig¬

lich sehr entscheidend zu

seyn .

-k

Wenn bey einer einge¬

wurzelten Hcctic , ein

starker Fluß der gülde¬

nen Ader , oder der

monatlichen Reinigung

sich eigstellen , so ist e§

allemal höchst gefähr¬

lich , da doch solche

Blutflüsse im Anfang

derselben viel Erleichte¬

rung verschaffen .

T 2 Vom



292 Vom Blutspeyen

Vom Blutspeyen und Nasen¬
bluten .

XXV . Kapitel .

H ^ icse beyden , den blühenden Jahren eigenen
-2 -"^ Zufälle , würde man nach der jetziger , ver¬
derbten und ausschweifenden Lebensart der
Menschen , als eine Wohlthat der Natur be¬
trachten können , wenn sie nicht bisweilen Maaße
nndAeit überschritten , und eben dadurch unsern
Körper den Weg zu verschiedenen Krankheiten
und einen frühern Untergang bahnetcn .

Da der größte Haufe der Menschen die¬
sen Zufällen unterworfen ist , so verdienen sie
vorzüglich von uns betrachtet und abgehandelt
zu werden .

Vollblütige Menschen , welche ihre Lunge
durch blasende Instrumente , durch Singen ,
durch Schreyen , durch Predigen und durch
hitziges Getränk , stark angreifen , sind dem
Bmkspeyen vor andern ausgesetzet ; doch weiß
man aus der Erfahrung , daß Frauensleute ,
wegen ihres zäneren Körpers , solches weit
eher , als die Mannspersonen bekommen . Ja
man hat Exempel , und ich habe sie selbst in
meiner Praxi gehabt , daß ein mäßiges Blut -
speycn , eine geraume Zeit bey ihnen die Stelle
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der monatlichen Reinigung ohne den geringsten
Nachtheil der Gesundheit vertritt .

Bey Frauensleuten pflegt sich das Vlut --
speycn gern nach den i .pten , bey Mannsperso¬
nen aber , vom rosten bis zoffen Jahre ein¬
zustellen , besonders , wenn die diesen Alter ge¬
wöhnlichen Blutstüste ausbleiben , oder unter¬
drückt werden . Viele Personen von beyder¬
ley Geschlecht , sind wegen einer allzu feinen
und zärtlichen Beschaffenheit der Lunge , schon
von Natur zum -Blurspcyen geneigt , und eben
diese bekommen , besonders wenn sie dabey Aus¬
schweifungen in der Lebcnsordnung begehen ,
gemeiniglich zuletzt dreLungensucht .

Wenn junge und vollblütige Personen ,
denen in der ersten Hälfte des menschlichen Al¬
ters die natürlichen Blutstüsse wegbleiben ,
über eine ungewöhnliche Beklemmung der Brust
und schweres Athemholen sich beklagen , und
dabey ein öfteres Gräsen in den äußern Thei¬
len , daß der Brust immer näher kömmt em¬
pfinden , welches zugleich mit einen trockenen
Husten begleitet wird , so können wir wahr¬
scheinlich vermuthen , daß cinBlutspeyen erfol¬
gen werde .

Kurz vor den Ausbruch des Blutes , merkt
man einen Widerstand beym Athemholen , wel¬
cher rief in der Brust sitzet , oder auch ein Krit¬
zeln und Jucken der Länge nach in der Luftröh¬
re , bald daraufkömmt entweder mit einen klei¬
nen Husten , ober ganz ruhig und blos unter

T z Empfin -
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Empfindung einer gelinden Wärme / das Blut
aus der Lunge in die Höhe / welches , wenn es
ausgeworfen wird , hochroth aussieht , schäu -
mig auch sehr dünne und rein ist .

Nach den Unterschied und Größe der Ver¬
letzung , pflegt dieses Blut entweder in größerer ,
oder geringerer Menge hervorzubrechen . Sind
nur kleine Gefäße zerrissen , so kömmt das Blut
nur langsam und nach und nach hervor ; dahin¬
gegen wenn große Gefäße verletzet sind , so sichres?
es gleichsam siromweise aus den Halse ; und
man nennet dieses einen Blutsiurz .

Ein solcher Blutsiurz , ist wo nicht immer
tödtlich , doch in Absicht auf die Folge höchst
gefährlich .

So hatte ich zu Hclmstedt einmal den cr -
schröcklichstcn Anblick von dieser Art . Ich wur¬
de zu einen jungen Menschen von einigen rc»
Jahren , der viele Ausschweifungen begangen
hatte , gerufen . Ich fand ihn todt auf der Er¬
de liegend , und in seinen eigenen Blute schwim¬
mend ; ^»venigstcns mochte die Menge des um
ihn herumstehenden Blutes weit über einen Ech
mer betragen . Er war im Leben am ganzen
Körper sehr vollständig gewesen , nun aber war
er ganz zusammen gerunzelt , und sahe fast als
ein Weib von 80 Jahren aus .

Es ist zwar bey allen Krankheiten gut , wenn
man ihnen gleich im Anfang vorbeuget ; doch
verdienet die Ergießung des Blutes durch die
Lunge vorzüglich , daß man sogleich , wenn das

Uebel
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Uebel entweder noch nicht ausgebrochen ist / oder

indem es ausbrechen will , und sich nur in der

Ferne zeiget / daß man sich auf alle nur mögli¬

che Art bemühet ein glimmendes Feuer in der

Asche zu ersticken .

Man lasse einen solchen Menschen / bey wel¬

chen sich die bereits angezeigten Vorboten des

Blutspeyenö melden / oder dessen Auswurf mit

etwas Blut vermischt isi / sogleich die ganze

Diät verändern . Man lasse Wein , Vierund

Brandtewcin ganz beyseite setzen / und gebe ihm

nichts anders / als gekochtes Wasser mit gerö¬

steten Brodt und Citronensäure zu trinken .

Statt kräftiger Suppe « / gebe man ihm Vut -

tcrmilch / dicke und süße Milch , ganz kalt zu

essen . Bey dieser einfachen Lebensordnunq , ist

gleichwol nichts nöthiger , als das Aderlässen .

Es kann dieses innerhalb z Wochen z mal wech¬

selweise auf den Armen zu 8 Unzen geschehen .

Sollte aber ein wirkliches Blutspeyen sich

einstellen , so kann man von folgenden Mitteln

den besten Erfolg erwarten .
Nimm :

Vrennncssel - Saamen , r Ouentgen .

Gereinigten Salpeter , i Qucntgen .

Myrrhen ro Gran .

Mache es zu einen feinen Pulver , und gieb des

Morgens , Nachmittags und Abends einen

mäßigen Theelöffel voll , mit halb Roftnwasser

und Brennnesjel - Safc , etwa zu r Suppen¬

löffel voll . T 4 Bey
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Bey den Gebrauch dieses Mittels , habe

ich nach der gcmemen Banren Methode , zu
Verhütung der Übeln Folgen des Blusspcyens ,
nichts besser , als das gereinigte Leinöl ( *)
gefunden .

Man giebt alle Morgen einen Suppen¬
löffel voll davon und läßt sogleich eine Tasse
laulig warmen Thee nachtrinken , und fahrt
damit etwa 8 Tage lang fort .

Bey diesen Verfahren bin ich immer glück¬
lich gewesen , ja ich kann ganz sicher behaupten ,

. daß unter meiner Cnr kein Franker von dieser
Art in eine Lnngcnbeschwerde , oder in eine
wirkliche Lungcnsncht verfallen ist .

Der gemeine Mann im Brannschweigi -
schcn , braucht zwar auch den Masscrfenche !
nnt ganz guten Erfolg beym Blutspeycn . Ich
habe ihn aber nur selten in dieser Absicht ge¬
geben , und kann ihn auch daher mit völliger
Auvcrläßigkeit nicht anrarhen ; doch vermuthe
ich , daß er auch in diesen Fall , wegen seiner

stark

( * ) Leinöl wird also gereiniget . Man nimmt laulig
warmes Wasser , und vermischt es mit Leinöl zu
gleichen Theilen durch starkes Schütteln und
bringt es darauf aufs Kohlfeucr und läßt es ko¬
chen Das Wasser verfliegt sehr bald , und das
Oel bleibt allein zurück , welches man ganz klar
abgießt . Noch leichter geschieht dieses , wenn
man in r Quartier Oel beym Kochen eine Rinde
Brodt wirft , es eine Weile damit stehen läßt ,
und es alsdann davon abgießet .
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stark heilenden Kraft , bey großen Verletzungen

der Lungcngefäße von sehr guter Wirkung seyn
kann .

Bey Blutstürzcn , ist eine äußerliche und

schleunige Hülfe ohnsireitiq das Beste . Das

Abbinden der Arme und Beine , wie auch das

Aderlasten auf den Armen , thut mehr , als alle

andere Mittel , welche erst durch einen sehr lan¬

gen Weg nach der verletzten Lunge , größtcn -

theils ohne alle Kraft kommen müßen .

Bey einen ordentlichen Blutsturz , läßt man

sogleich eine Ader am Arm 'zu 10 Unzen öfnen .

Wenn sich hierauf der Auestuß des Blutes nach

einer viertel Stunde nicht leget , so bindet man

mit einer etwas breiten Binde oben die Arme .

Legt sich der Blutstuß darnach noch nicht , ss

kann man auch die Schenkel abbinden ; doch

muß den Kranken dabey nichts , als kaltes Ge¬

tränk , nemlich Master mit Salpeter gegeben

werden . Man kann in i Quartier Master al

lemal r Qucntgen Salpeter auflösen .

Wenn der Ausstuß des Blutes in seiner

grüßten Heftigkeit nachgelassen hat , so giebt

man den Kränkelt mit den allergrößten Nutzen

alle Morgen einen Suppenlöffel voll gereinigtes
Leinöl .

Das Nasenbluten stellt sich entweder bey

hitzigen Krankheiten sehr oft zum Nutzen und

Schaden des Krankeil ein , oder es kömmt auch

im Frühling und Sommer , ohne viele Be¬

schwerde bey hitzigen , jungen und vollblütigen

T ; Men -
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Menschen und kann größtcnthcils alseincHülfe
der Natur betrachtet werden .

Von der letzteren Art ist hier blos die Rede ,
und wir würden nicht einmal die Cur desselben
hier anführen , wenn es nicht bisweilen Zeit
und Maaße überschritte , und eben dadurch Ge¬
legenheit zu Enlkräftungcn und auszehrenden
Krankheiten gebe .

So lange ein Nasenbluten nicht zur Ge¬
wohnheit wird , gar zu häufig ist , oder Jahre
lang mit größter Heftigkeit zu gewissen Zeiten
sich einstellet , so hat man keine üble Folgen da¬
von zu besorgen .

Wenn aber dieser Blutfiuß ganze Stunden ,
auch wol noch länger anhält , ja ein solcher
Mensch z , 4 und mehr Pfund Blut vergießet
und solcher oft wieder kömmt , so muß man sel¬
bigen so gut als möglich vorzubeugen suchen .

Das Aderlässen auf den Füßen hilft zwar
etwas ; doch ist diese Hülfe von keiner langen
Dauer .

Die Vermeidung alles hitzigen Getränkes ,
starker und scharf gewürzter Speisen und hefti¬
ger Bewegung , thut oft mehr als alles andere .

Man lasse einen solchen Menschen eine Zeit¬
lang nichts als aufgekochtes Wasser , wozu man
in jedes Quartier 2 Auentgcn gereinigten Sal¬
peter gegeben hat , trinken . Man lasse ihn
statt leinener Strümpfe , beständig wollene tra¬
gen und bisweilen ein Fußbad gebrauchen , so
wird sich dieser Blukstuß bald darnach legen .

Da
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Da aber auch bey einen außerordentlichen

starken Nasenbluten oft eine schleunige Hülfe
erfordert wird , so kann ich nach meiner Er¬
fahrung kein sicherer Mittel vorschlagen , als
daß mau etwas Blut in eine Eyerschaale lau¬
fen läßt , und solche auf Kohlen nach und nach

zu Pulver brennt , und dabey viel kaltes Was .
ser mit Salpeter zu trinken giebt .

DieWircung dieserCurart , kann ich zwar
nicht erklären , ich weiß aber aus Erfahrung ,
daß sie untrüglich ist , und statt aller andern
dienen kann .

,L

Von
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Von den verschiedenen Arten
der Kopfschmerzen .

XXVI . Kapitel .

er Kopf , vielleicht der ähnlichste Abdruck
des Schöpfers — und der wahre Sitz der

Seele , wird eben sowol als andere Theile un¬
seres Körpers , von verschiedenen Arten der
Schmerzen und der Krankheiten angegriffen .

Die göttliche Weisheit hatte es einmal so
beschlossen , dap die Ueppigkeit und Wollust der
Menschen durch viellcucy Gebrechen des Kör¬
pers sollte bestrafet werden . —

Der Kopf sündiget mehr , als alle übrigen
Tbeile des Menschen , — und dse Erfahrung
bestätigt es , daß er durch unzählige Krankhei¬
ten vorzüglich an eben diesen Theile leiden muß .

Die Schmerzen desselben , wovon fast kein
einziger Mensch - so wenig als vom Fieber
befrepet bleibt , sind in Ansehung des Orts ,
der Heftigkeit und der Dauer , von einander
verschieden . Die Alten haben sie alle mir be¬
sondern Namen beleget , deren Übersetzung ins
Deutsche nicht wol möglich ist , und auch eben
keinen großen Nutzen schassen würde . Der ge¬
wöhnlichste Kopfschmerz , rühret von Vollblü -
rigkeit und einen heftigen Antrieb des Blutes
nach den Kopfe her . Frauensleute werden

mehr ,
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meb.r , als Mannspersonen , und junge mehr ,
als ältere davon gcplaget .

Eine häufige Aderlaß am Fuße , Fußbäder ,
eine reine uns kalte Luft ; die Vermeidung hitzi¬
ger Speisen und G tränke , ingleichcn heftiger
Bewegung , ist alles , was man zu Tilgung
der Schmerzen in diesen Fall beytragen kann .

Rührt ein Kopfschmerz von Flüssen her , so
muß man feuchte Luft , Nässe und besonders
das Wärmen am Ofen , und auf den sogenann¬
ten Huchteln , oscr Feuertöpfcn , im Winter
ganz vermeiden . Das fleißige Räuchern der
Mützen mit Storax und Bernstein ; wie auch
eine etwas große spanische Fliege , zwischen den
Schultern , thue bey Flüssen des Kopfes die
besten Dienste .

Wer mit Verstopfung geplaget ist , hat ge¬
meiniglich auch beständige Kopfschmerzen .

Ein solcher nehme eine zeitlang alle Abend
eilten Suppenlöffel voll Cremortartari . Er
gewöhne sich dabey alle Morgen , zu einer ge¬
wissen Stunde zu Stuhle zu gehen , und dabey
eine Pfeife Toback zu rauchen , und an nichts
anders , als an das stinkende Geschäfte zu den¬
ken , welches er verrichten will .

Durch dieses unschuldige Mittel wurde vor
wenigen Jahren , einen gewissen großen Für¬
sten das Leben gerettet , ovn welchen man glaub¬
te , daß er an Heftigkeit der Kopfschmerzen und
Verstopfung endlich sterben müßte .

Bey
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Bey kalten Fiebern , besonders bey jungen
und vollblütigen Menschen , sind die Kopfschmer¬
zen oft so heftig , daß sie solche kaum ertragen
können . In diesen Fall ist nichts bester , als
daß man das ganze Gesicht mit einer dünnen
Leincwand währenderHitze bedecket, oderWein -
rebenblätter vor die Stirne bindet . Der Kopf
kommt bald darnach in Ausdünstung , und die
Kranken fühlen davon große Erleichterung .

Noch weit heftiger sind die Kopfschmerzen
bey den meisten hitzigen Fiebern . Bey diesen
schaffen zwey spanische Fliegen , welche etwa ei¬
nes 8 gnre Groschen - Stückes groß , auf beyde
Schläfe geleget werden , sehr bald Hülfe . Wenn
aber bereits eine Entzündung und Raserey zu¬
gegen ist, so kaun man von Schröpfköpfen , wel¬
che man auf den Wirbel und die Schläfe setzet,
gewiß die Besserung sich versprechen .

Von einer Unreinigkeit des Magens , von
Würmern , oder einer andern Urfach , welche
die Nerven desselben reißet , entsteht oft ein sehr
heftiger einseitiger Kopfschmerz . Man gebe in
diesen Fall zwey bis dreymal das im roten Ka¬
pitel pag . 75 angeführte Purgiermittel , oder
lasse auch allemal um den andern Abend 20
Stück von den Hallischen Polychrestpillen drey¬
mal hinter einander nehmen . Hernach kann
man das von den vortreflichen Unzer in sei¬
nen Arzt vorgeschlagene , und durch meine Er¬
fahrung bestätigte Mittel mit vielen Nutzen ge¬
brauchen . Es besteht solches aus rr weißen

gesunden
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gesunden Pfefferkörnern , welche man alle Mor¬
gen nüchtern mir einen Spitzglas kalten Wasser
nimmt .

Nach einen schleunig unterdrückten Schnu¬
pfen , pflegt bisweilen an einer kleinen Stelle
des Wirbels - in empfindlich kältender Schmerz
lange Zeit nachzubleiben . Dieser wird am be¬
sten dadurch gehoben , wenn man auf die Stelle
einen Schröpfkopf setzen laßt , und nachher ei¬
nige Tage lang einige Tropfen Bernsteinöl an
eben der Stelle einreibet .

Noch ist eineArt desKopfschmcrzens übrig ,
welche von der Mutterplage herrühret , oder doch
sehr genau damit verwandt ist .

Die Frauensleute drücken die Heftigkeit die¬
ses Schmerzcns damit aus . Es wäre ihnen
zu Muthe , als wenn ein Nagel durch den Kopf
geschlagen würde . Dieses höchst beschwerliche
Uebel , pflegt eben so lange , als die Mutter -
plage selbst zu dauren . Klystire von Habergrü¬
tze , Leinöl und Salz , thun sehr gute Dienste ,
sie heben aber das Uebel nicht ganz . Man
muß daher Blchungen treibende und die Ge¬
därme stärkende Mittel geben . Ich kann dazu

s nichts bessers , als den häufigen Gebrauch des
s ächten deutschen Gewürzes , des Kümmels vor -
s schlagen . Diesen kann man sowol in Suppen ,

als auch auf folgende Art gebrauchen ,
s Nimm :
s Fein gestoßenen Kümmel z Quentgen .
> Ingwer , Salz , jedes i Quentgen .
- Dieses
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Dieses Pulver wird des Mittags und Abends
aufBrodt gestreuet , und statt deö ButtcrbrodtS
nach der Mahlzeit gegessen .

Es ist in ganz Thüringen nichts gewöhnli¬
cher , als dieser Confect . In diesen Lande weiß
man so wenig von Mutterplage , alsHypochon -
drie . Man schämt stch hier auch eben so wenig
für Krankheit , als Gesundheit . Ich würde
daher bey betrübten sowol , als frölichen Auf¬
tritten sehr oft Bekenntnisse von dieser Art in
meinen eigenen Vaterlande gehöret haben , wenn
nicht die Unschuld der Sitten und Lebensart ,
darinne die größte Tugend wäre . Der Küm¬
mel , das zum deutschen Magen allein passende ,
und von den Schöpfer dazu bestimmte Gewürz ,
wird in Thüringen zu allen Speisen gegeben ,
und wie ich bereits gesaget habe , auch nach der
Mahlzeit gegessen .

Sollte wol der häufige Genuß dieses Saa -
mens die Thüringer von beyderley Geschlecht ,
so gesund , munter und siammhafc machen ?
Ich zweifele nicht daran , und wollte wünschen ,
daß die Niedersachsen , welche mehr als zu
viel von Kopf - Magen - und Mutterschmer¬
zen gcplager werden , dieses vortrcstiche Gewürz
häufiger zu ihren Speisen gebrauchten . Ich
will dieses Kapitel von Kopfschmerzen , mit
den vortrestichen Regeln eines gewissen großen
Arztes schließen .

Meide , sagt er : fo viel möglich ist,
Zugwind und ungewohnte Luft , schlafe

mäßrg
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mäßig nach der Mahlzeit , und niemals
anders , als etwa ein , » der zwey Grün¬
den mit hochliegenden Zxopfe ; arbeite
sowol mir der Seele als den Aörper ,
doch so , daß keines von den andern ge -
schwäche oder unterdrückt wird ; sorge
nicht zu viel , und schwäche durch anhal¬
tendes Nachdenken und Scudiren nicht
deine natürliche Wärme . Bemühe dich
einen beständigen offenen Leib zu erhal¬
ten : weil nichts mehr Schwindel und
Kopfschmerzen erreget , als ein verhärte¬
ter Dreck , welcher lange in den Gedär¬
men snzer . Trunkenheit von jeder Art
und Ueberladung des Magens , sind die
ärgsten Feinde des Ropfes . Man trinke
daher sowol Wein , als Brandtewein ,
nicht zum wohlschmack , oder zum Un¬
sinn , sondern blos zur Gesundheit . Man
vermeide harte , fette , blehende und stark
gewürzte Speisen , wie auch alle unge¬
sunde Fische , worunter , besonders für
den deutschen Magen , Stinte , Schellfi¬
sche , Picklinge und Aale höchst schädlich
find .

U Von
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Vom Herzgespann , oder den
sogenannten Anwachsen .

XXVII . Kapitel .

Dieser höchst beschwerliche Aufall , pflegt oft
bey einen unordentlichen Monat , oder

güldenen Adcrfluß , bey Mutter - und Nieren -
plage , bey Hypochondrie , Verstopfung , ver¬
schlagenen Winden und Würmern , imgleichen
nach zurückgetretener Krätze , oder einen andern
Auöschlag , sich einzustellen , und ist bisweilen
eben so schwer , als die Hauptkrankheit selbst,
wovon er herrühret , zu heben .

Ich habe bemerkt , daß diejenigen , welche
viel Schreck , oder lange anhaltenden Gram
und Sorgen gehabt haben , diesen Uebel , ohne
daß irgend eine andere Ursach Gelegenheit dazu
giebt , vorzüglich unterworfen sind .

Es äußert sich dieser Zufall zuerst durch eine
gewisse Art von Schwere , oder Drücken in der -
Gegend der Herzgrube , welches sich nach und
nach in ein Spannen und zuletzt in ein ängstli¬
ches Drücken , Zusammenziehen und Brennen
verwandelt . Diese Empfindungen steigen bis¬
weilen bis unter die Schulterblätter in die Höhe .

Man hat dabey einen Eckel für alle Speisen ;
des Morgens bricht man sich sehr oft ; das

Athem -
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Athemholcn fällt besonders nach starken Bewe¬

gungen schwer / « nd es stellen sich kalte Schwerst

se , Gemüthsunruhe , und oft auch kleine Ohn¬

machten vorzüglich bey schwächlichen Frauens¬

leuten dabey ein .

Da dieser Zufall in einen krampfhaften Zu¬

sammenziehen der Nerven / des obern / oder

des mit den Schlunde festhängenden Maqen -

mundeö / bestehet ; so haben wir bey der Cur

desselben zwcyerley zu beobachten .

Erstlich / daß wir den Magen von aller die

Nerven desselben reizenden Schärfe und Unrei -

nigkeir befreyen ; und zweytcns , daß wir die

daraus entstehenden Krämpfe / besonders wenn

ste bereits zur Gewohnheit geworden stnd , zu

stillen suchen .

In der Zeit / da ich als ein blos curircnder

Arzr habe leben müssen / bin ich von verschiede¬

nen Euren des gemeinen Mannes / bey dieser

Krankheit genau unterrichtet worden . Ich will

ste des allgemeinen Vorurtheils wegen / hier blos

anführen / wie ich sie gclernet habe / und al§ -

dcnn meine eigene Curart mit beyfügen .

In Hollstein tritt man den Kranken mit

Füßen , wenn er über das Anwachsen klaget .

Er wird so lange von der Brust bis auf den Leib

getreten , bis man merket , daß eö tüchtig knacket .

Der Knecht und die Magd erzeigen sich einan¬

der Wechselsweise diesen Liebesdienst . Diese

Cur mag nicht viel besser , als die Tortur seyn .

Sie hilft jedoch den Hollsteinischen Bauer , wel -

U r cher
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chcr nach seiner gewohnten Lebensart / auch wol
mit einer Schüssel voll Saurenkohlund Schwei¬
nefleisch vom Fieber kann curirct werden .

Der Braunschweigischc und Lüneburgische
Bauer und auch der Bürger / macht es im
Grunde nicht viel besser . Er braucht nur statt
der Füße die Hände . Man streicht den Kran¬
ken unter den kurzen Ribben / unter den Schul¬
terblättern und am Rückgrade mit Fett . Die¬
ses Streichen / wenn es gelinde verrichtet wür¬
de , ist nach der allgemeinen Erfahrung nicht
schädlich . Allein die alten Weiber meynen es
dabey gar zu treu , besonders wenn sie unter
die kurzen Ribben kommen . Hier wenden sie
gemeiniglich die größte Gewalt an , ohne zu
bedenken , daß zwey sehr weiche Theile dieser
Gegend , Leber und Milz durch ein so unver¬
nünftiges und grobes Verfahren leicht können
verletzet werden .

Ich habe in diesen Fall , in der Gegend der
Herzgrube und unter den kurzen Ribben , mit
den besten Erfolg Bernstetnöl aufstreichcn las¬
sen . Man legt sogleich , wenn man blos mit
den vordersten Finger einigemal damit gestri¬
chen hat , eine durchgewärmte Serviette um
den ganzen Leib . Es kann dieses alle Abend
beym Schlafengehen , 14 Tage lang bey einem
eingewurzelten Uebel geschehen . Doch muß
das im loten Kapitel dieses Buches angeführte
Purgiermittel ein paarmal dabey gebrauchet
werden .

Des
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Des Morgens und Abends giebt man den

Kranken z Tassen etwas starken Römischen
Chamillcnlhce , womit außer den Tagen da das
von uns angezeigte Purgiermittcl ist genommen
worden , alle Morgen ein Suppenlöffel voll
Cremortartari mit den größten Nutzen kann ge¬
brauchet werden .

Man wird es mir freylich zur Last legen ,
daß ich nicht zu allen Ursachen dieser Krankheit ,
auch die gehörigen Mittel vorschlage . Wie
weitläuftig aber würde nicht dieses Kapitel da¬
durch werden , und zuletzt hätte ich doch nur
Wasser in den Brunnen getragen . Genug die
von mir vorgeschlagenen Mittel , besonders aber
der fleißige Gebrauch des Römischen Chamil -
lenthee , passen auf alle Fälle von dieser Art ,
und man kann stch bey einer guten Lcbenöord -
nung und einen anhaltenden Gebrauch derselben ,
eine sichere Hülfe versprechen .

Von
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Von den verschiedenen Arten
des Hustens .

XXVUl . Kapitel .

1 Filter die gemeinsten Anfälle der menschlichen
Schwachheit , kann man ohnsireing den

Husten mit rechnen . — Ein gewisser großer Hol¬
ländischer Arzt , behauptet , daß kein Mensch
stürbe , ohne vorher einen fieberhaften Anfall ge¬
habt zu haben . Eben dieses kann man auch
ganz zuverläßig von den Husten sagen : indem
sowol Speise , als Luft , Dinge die der Mensch
im Leben gar nicht entbehren kann , wegen der
vielen Veränderungen , die sie in einen höchst
empfindllchen Körper verursachen , nothwendig
diesen Zufall hervorbringen müssen .

Wir haben nicht nöthig die Kennzeichen des
Hustens , so , wie bey andern Krankheiten hier
anzuführen . Er verräth sich sogleich von selbst ,
und bedarf also keiner weitläufigen Untersu¬
chung .

Da man aber verschiedene Arten des Hu¬
stens hat , welche in Ansehung der Ursachen ,
wovon sie entstehen , sehr verschieden sind , so
wird nothwendig zu einer glücklichen Cur erfor¬
dert , daß man die Unterscheidungen Zeichen ei¬
ner jeden Art , genau kennen lernet «

Gewöhn -
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Gewöhnlicher weise pflegt der Husten , ent¬

weder von der Brust , oder den Magen herzu¬
rühren .

Der Brusthustcn ist entweder trocken , oder
feucht , und mit , oder ohne Fieber .

Es wird mehr die Jugend , als das Alter
damit heimgesucht . BeydcArten entstehen von
unterdrückten Schweiß , von Verkältung des
Kopfes und der Brust , besonders im Zugwin¬
de , von dünnen Strümpfen und Schuhen bey
Kälte und Nässe , von scharfer Feuchtigkeit ,
welche sich nach der Lunge gezogen , von gar zu
frühzeitig angelegten Sommerkleidern , von
Schnupfen und noch andern uns ungewohnten
Veränderungen .

Der Magenhusten pflegt größtentheils nur
bey alten Personen , nach den 50 . und 60 . Jah¬
re sich einzustellen ; wenn durch die Länge der
Zeit , Schleim , Galle und andere Unreinigkeiten
in den Magen sich gehäufet haben . So wie
bey der Steinplage die Gedärme , eben so pfle¬
gen auch dieLunge und dcrKopf zu leiden , wenn
der Magen mit Unreinigkeiten angefüllet ist .

Weder der Lungen - noch der Magenhusten ,
muß gering geachtet werden . Beyde schwächen
dieLunge und den Kopf , benehmen die Lust zum
Essen , hindern den Schlaf , und sind vorzüg¬
lich denjenigen nachteilig , welche einen Bruch
haben , wie auch Schwängern und solchen , wel¬
che der Blutsiürzung , dem Schlage und andern
Gebrechen des Körpers unterworfen sind .

U 4 Der



Z I2 Von den verschiedenen Arten

Der feuchte , oder Catarrhalhustcn , fängt
gemeiniglich mit Schnupfen , vielen Niesen ,
Kopf- und Halsbeschwerden an , und ist allemal
mit einen mehr oder weniger heftigen Fieber
verbunden . Er wird allemal des Abends um
5 , oder 6 Uhr stärker und dauert bis in die
Mitte der Nacht . Der Auswurf ist eben so
dünn und schävmiq , als das , was beym Schnu¬
pfen durch die Nase weggehet.

Da diese Art des Hustens , gemeiniglich
junge und vollblütige Menschen überfällt , so
wird besonders , wenn sie über heftige Kopf-
und Brustschmerzen klagen , und die Augen
roth sind , nothwendig um der Entzündung
der Lunge und den Blutspeycn vorzubeugen ,
eine Aderlaß erfordert . Man giebt bald dar¬
auf ciw paar Morgen hinter einander einen
gelinden Lariertrank , welcher aus einer Hand¬
voll trockener Awelschen , eben so viel von den
Kernen bcfreyter großer Rosinen , etwa für
6 Pfennige Scnneeblättern und einen Suppen¬
löffel voll Crcmortartari bestehet , und mit ei¬
nen Quartier Wasser bis nahe auf die Hälfte ist
eingekocht worden . Man kann auch an dessen
statt , blos 4 Loth Mannazuckcr in reiner Awet-
schcnbrüh auflösen , und solches des Morgens
warm nehmen . Die Vorurtheile des gemeinen
Mann , verabscheuen den Gebrauch der Fußbä¬
der bey Schnupfen und Husten . Ich würde sie
auch nicht anrathen , wenn ich nicht durch viel¬
fältige Erfahrungen von derZuverläßigkeit und

guten
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guten Wirkung in diesen Fällen wäre überzeu¬
get worden .

So lange ein Catarrhalhusten wäret , läßt
man den Kranken alle Abend eine halbe Stunde
in einen Fnßbade sitzen , welches blos aus Bü°
chenasche und Salz ist verfertiget worden . Man
kann auch , wenn man will , einige Kräuter da¬
zu nehmen . So bald er heraus kommt , bringt
man ihm des Winters in ein durchgewärmtes
Bette , und läßt ihm wollene Strümpfe dabey
anbehalten . Nicht sowol der Catarrhalhusten ,
als auch ein jeder anderer ohne Fieber , mit
einen etwas dickern und weniger scharfen Aus¬
wurf , wird durch diese Curart merklich und
bald gemildert .

Ist der Auswurf sehr stüßig und Schnu -
pfenartig , so kann man den Kranken oft gute
und fette Feigen essen lassen .

Gegen das Fieberhafte , hat man nicht nö¬
thig etwas zu gebrauchen , es legt sich von selbst
wenn der Catharr nachlasset .

Ist der mit einen Husten begleitete Aus¬
wurf , dick , anhaltend und wie gewöhnlich ohne
fieberhafte Anfälle , so kann man sich zwar der
bereits angeführten Cur des Catarrhalhustens
bedienen ; doch muß man den Kranken alle
Morgen einige Tassen Thee , wo in der ersten
ein gutStück Lakritzensaft ist aufgelöst worden ,
recht warm trinken lassen . Des Abends kann
« r sich folgenden Hausmittels mit den größten
Nutzen bedienen .

U ? Nimm :
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Nimm :
Große von Kernen gereinigte Rosinen ,
z Suppenlöffel voll , und eben so viel ge¬
stoßenen Zuckcrkandi .

Gieb dieses ' N eine eiserne Pfanne und lasse es
stark rösten , und indem es in vollen rösten ist,
gieße einen Suppenlöffel voll Franzbrandtewcin
dazu , rühre es um und lasse alle Abend einen
Mäßigen Suppenlöffel voll davon nehmen .

Ich weiß , daß selbst bey den sogenannten
Dampf ( ^ lUuna ) , einen den Niedersachsen ge¬
wöhnlichen und höchst beschwerlichen Uebel , die
Kranken von dieser Curart sehr große Erleich¬
terung erhalten haben .

Bey allen diesen Arten des Hustens , muß
man des Abends wenig essen , und Fleisch , Sau¬
res , Salz und alles Hitzbringende meiden . Die
Stube , worinne man sich aufhält , muß weder
zu heiß , noch zu kalt seyn . Fette Speisen , be¬
sonders von Schwein - und Schaafsteisch , sind
höchst schädlich . Eben so sehr muß auch alles
Gebratene vermieden werden .

Bier - und Wassersuppen mit etwas Küm¬
mel , Perlgraupenbrüh , ingleichen dünne Ha -
berwelge mit Rosenwasser , Backwerk , Spei¬
sen von Kalb - Hünerfleisch und weichen Eyern ,
sind fast die einzigen Speisen , welche der Kranke
bey diesen Arten des Hustens mit Nutzen gemes¬
sen kann .

Ein trockener Brusthusten , ist gemeiniglich
sehr heftig und pstcgt gewöhnlicher weise von ei -
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ncr Verkültung des Körpers zu entstehen . Es
wird wenig und auch wol gar nichts dabey aus -
geworfen / und was man auswirft , ist sehr sal¬
zig , schäumig und dünne . Man hak dabey eine
starke Heiserkeit und Rauhigkeit des Halses ,
und fühlet oft bey dcnAthcmholen , welches we¬
gen einer kützelnden unangenehmen Empfindung
schwer füllt , bisweilen heftige Stiche durch die
ganze Brust .

Ist dieser Zufall mit Vollblütigkeit verbun¬
den , so wird die Oefnung einer Ader erfordert .
Ist aber blos eine Schärfe daran Schuld , so
kann man eins von den in diesen Kapitel ange¬
führten Lapiermitteln einigemal gegeben , und
alsdann den Kranken folgendes lindernde Mit¬
tel alle Abend zu einen Löffel voll in beyden Fäl¬
len nehmen lassen .

Nimm :
Recht frischen Wallrath 4 Loth , schmelze
ihn auf den Feuer ,

gieb eben so viel Altheesyrup dazu und schüttele
es stark unter einander .

Starke Purgiermiktel find sowol bey einen
trockenen , als feuchten Brusthusten höchst
schädlich .

Ein Magcnhusten ist eine ganz andere
Krankheit , als die vorhergehende , und erfordert
daher auch eine ganz verschiedene Cur . Die
Brust wird freylich eben sowol , als wie bey den
Brusthusten dabey angegriffen ; doch sitzt das
Uebel nur allein im Magen , und derUebcrgang
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desselben verhält sich eben so , als die Krankhei¬
ten der Nieren mit den Gedärmen , und die
Krankheiten des Halses mit denSchaamtheilcn .

Er entsteht blos von Unrein ?gketten des
Magens , und seine Kennzeichen sind folgende :
Mund und Zunge sind unrein , man hat Ma¬
gendrücken , Eckel für alle Speisen , einen auf -
gcblchtcn Leib ; besonders bekömmt man den
Husten nach der Mahlzeit am stärksten . Bey
dieser Art des Hustens , kann man den Athem
lange an sich halten ohne zu Husten . Gemei¬
niglich empfindet man gleich nach den Essen einen
Kützel , oder eine unangenehme Empfindung am
rechten Magenmunde . Ein solcher Husten
schließt sich oft mit einiger Linderung durch Er¬
brechen der genossenen Speisen und eines zähen
und salzichcn Schleimes . Die Verdauung ist
schlecht , und man hat fast gar keinen Appetit .
Alle Brustsäfte , welche aus süßen und fetten
Sachen bestehen , sind bey diesen Husten schäd¬
lich .

Man gebe einen solchen Kranken , wenn es
anders seine Leibesbeschasfenhcit verstattet , 2 bis
z mal Loth von Rußlands Brechwasser ,
und laste ihm viel schwachen Thee nachtrinken .
Er wird dadurch von einer Menge Schleim und
andern Unrath - des Magens befreyct werden ,
und wo nicht die völlige Besserung , doch viel
Erleichterung darnach bemerken .

Da aber Versammlungen von Unreinigkeit ,
sowol in der Brust , als den Magen leicht zur

Gewöhn -
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Gewohnheit werden , so thut man wohl , wenn
man durch folgendes Magen und Brust stär¬
kendes Mittel es zu verhüten suchet .

Nimm :
Cardobencdicten - Extract ,
Alant - Enract , jedes zu r Quentgen .

Löse dieses bey mäßiger Wärme , und beständi¬
gen Nühren in einen halben Nößel Franzwein
auf , und gieb den Kranken alle Abend euren
, ^ ßigen Suppenlöffel voll davon .

Noch muß ich einer Art des Hustens geden¬
ken , welche unter allen andern die heftigste ist,
und dcnKranken oft in Gefahr setzet zu ersticken .

Vollblütige , den Vcrkältungen oft ausge¬
setzte und solche Menschen , welche mit scharfen
scorbutischen Säften behaftet sind , bekommen
solchen vor andern , und ich glaube mich nach
meiner Erfahrung nicht zu irren , wenn ich ihn
blos für eine Krankheit des gemeinen Mannes
halte .

Es husten solche Menschen mit der größten
Anstrengung des Körpers , oft ganze Stunden .
Das Gesicht schwillt ihnen dabey auf , wird
blutroch und Thränen stießen dabey aus den Au¬
gen . Bisweilen kömmt bey dieser heftigen Er¬
schütterung Blut aus Nase und Munde . Man
bringt unter den heftigste » Würgen und Erbre¬
chen , entweder gar nichts , oder nur sehr wenig
von einen salzigen und wäßrigen Wasser heraus .

Ist ein solcher heftiger Husten , welcher eben
sowol von Magen , als von der Brust herrüh¬

ren

x
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reu kann , mit keinen Fieber Anfällen verbun¬
den , so pflegt er vorüber zu gehen , wenn man
nach Anleitung des Ritter Rosen von Rosen -
stein , oft einen Theelöffel voll Saft von einge¬
machten Ingwer einnimmt . Man kann auch
einen Theelöffel voll gestoßenen und durchgesieb¬
ten weißen Ingwer mit einen guten Speiselöf -
fel voll Honig vermischen und bisweilen einen
Theelöstel voll davon nehmen lassen .

Folgendes Hausmittel ist cbenfalö sehr gut .
Man giebt in einen neuen Topf ein Onanier
recht gutes frisches weiß Vier , hierzu thut man
ein gut Stück Ingwer und noch zweymal so viel
Zuckerkand und ein wenig ungesalzener Butter ,
läßt es bis auf die Hälfte einkochen , singet eö
alsdcnn durch , und giebt allemal um die ande¬
re Stunde ein Theeköpfgen voll davon .

Ist eine im Körper vorhandene Schärfe die
Ursach dieses Hustens , so kann man das in die¬
sen Kapitel angezeigte Lapiermittel einigemal ge¬
ben , und bey etwa vorhandener VollblütigkeiL
auch eine Ader am Arm öfnen lasten .

Alle scharfe , saure und gesalzene Speisen
müssen ganz vermieden und an deren statt , die
im Vorhergehenden bereits angezeigte Diät auf
das genaueste beobachtet werden .

Sollte bey aller gebrauchten Vorsicht in der
Cur und Lebensordnung , ein solcher Husten
eine geraume Zeit mit gleicher Heftigkeit , und
ohne Auswurf fortdauren , so kann man ihn
als einen zur Gewohnheit gewordenen Krampf

der
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der Brust betrachten / und ich weiß in diesen
Fall kein zuverläßiger Mittel / als denTobacks -
crtract vorzuschlagen . Man nimmt davon alle
Abend beym Schlafengehen 5 Gran / welche irr
etwas Awerschen , oder Fliedermuß sind einge¬
wickelt worden , und trinkt ein paar Tasten Flie¬
der - oder auch andern Thee hinterher .

Ein jeder Husten , welcher im Frühling sich
einstellet , ist weit leichter zu heben , als der im
Herbst kömmt . So sind auch junge Menschen
weit eher davon zu befreyen , als alte , bey wel¬
chen er zwar bisweilen in Stillstand geräth , aber
doch niemals ganz wegbleibet .

V0M
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Vom Schwindel und Schlage .

XXIX . Kapitel .

^ ^ chwindel und Schlag , sind so genau mit
einander verbunden , daß man sie kaum ,

wenn der erstere den höchsten Grad erreichet hat ,
von einander unterscheiden kann . Ein heftiger
Schwindel ist ein gelinder Schlag , und pstegt
nicht selten in einen wirklichen überzugehen .

Beyde Krankheiten haben einerley Ursach
zum Grunde . B los in Betracht der Heftigkeit
sind sie von einander verschieden .

Der Schwindel , welcher größtenthcils von
vielen Ausschweifungen in der Lebensart herrüh¬
ret , ist ein schleichender Feind , aber eben darum
desto gefährlicher , weil er bey jungen und voll¬
blütigen Menschen , ein Vorbote des Jammers
und bey alten des Schlages oft zu seyn pstcger .

Vollblütige müßen sich bey diesen Zufall zur
Ader laßen und fleißig Fußbäder brauchen .
Hitzige Getränke und viel gewürzte Speisen
sind höchst schädlich .

Wenn man es haben kann , so ist ein gut
Glas schweren Weines des Mittags nicht un°
dienlich .

Größtcntheils pstegt der Schwindel vom Ma¬
gen herzurühren und wegen des Zusammenhangs
der Nerven den Kopf zugleich mit anzugreifen .

Man
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Man muß also bey derCur des Schwindels zu «
gleich die Absicht auf Kopf und Magen richten .
In der letzteren Absicht gebe man rLothinWass
scr aufgelöstes Englisches Salz zweymal um den
ztenTag , oder gebrauche auch eineZeitlang die
bekannten Hallischen Polychrest - Pillen , des
Abends zu ro Stück . Der Kranke muß des
Abends nichts essen , damit die Wirkung dieser
Mittel desto gewisser erfolge .

Wenn Magen und Gedärme auf diese Art
sind gereiniget worden , so wird ein Mittel er¬
fordert , welches stärket , und zugleich auch auf
die Nerven wirket .

Hiezu kann man nichts bessers , als dicCu -
beben wählen . Man hat in allen Apotheken
dieses Gewürz , sowol in seiner natürlichen Ge¬
stalt , als mit Zucker überzogen . Es werden 5
bis 6 Stück davon des Morgens nüchtern ge¬
gessen , und etwas lange im Munde gehalten ,
ehe man sie niederschlucket . Man kann auch
an ihrer statt mit fast eben so guten Erfolg io
Stück weiße Pfefferkörner einige Morgen hin¬
ter einander mit kalten Wasser nehmen .

Der Schlag , da er entweder sogleich tödtek ,
oder auch die traurigsten Folgen zurück läßt , er¬
fordert vor allen andern Krankheiten eine schleu¬
nige Hülfe . Man kann hier nicht auf den Arzt
warten . Viele Nebenumstände hindern es oft ,
daß man ihn sogleich nicht haben kann , und
es werden dadurch diejenigen kostbaren Au¬
genblicke versäumet , da man den Kranken

T biswsi »
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bisweilen noch von der Todesgefahr reiten
kann .

Ein jeder , welcher bey diesen traurigen Zu¬
fall gegenwärtig ist , muß dabey Handreichung
thun , und diejenige Hülfe anzubringen suchen ,
welche ich nach vorher erlangter Kenntniß dieser >
Krankheit bekannt machen werde .

In allcnAuftritten des menschlichen Le¬
bens , ist es guc ein groß Uebel sogleich m
der Geburt zu ersticken , damit es nicht zum
Ausbruch kommen kann » Diese Regel m uß
zwar bey allen Krankheiten , am meisten aber
beym Schlage beobachtet werden . Ich will da¬
her dieVorbotcn dieses Uebels erst anzeigen , ehe
ich mich zu den Zufällen und der Cur eines wirk - >
lichen Schlages selbst wende .

Wer einen kurzen und fetten Hals hat ; wer
viel rochen Wein trinket ; Trompeter und Wald -
hormsten ; alte und vollblütige Personen von
beyderley Geschlecht , welche den 6osten Jahre
nahe sind , und dabey lang anhaltende Gcmüths -
Unruhe , Zorn , Schreck und Aergcr gehabt
haben , oder auch über die gewöhnlichen Kräfte
der Natur denBeyschlaf und andere Ausschwei - z/
fungen treiben , sind vor andern dem Schlage j
unterworfen . !

Wenn bey solchen Personen eine Zeitlang
eine oft und heftig wieder kommende Düslich -
kcit und Schwindel sich einstellen ; auch ein zie «
hender und drückender Schmerz , welcher von ß
den Nacken anfängt und sich über den ganzen

Kopf
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Kopf erstrecket , und in dem innersten des Gehirns
sich endiget , darauf erfolget ; wenn sie Spin¬
neweben und Funken beständig für den Augen
haben , und das Gesicht mit Aufschwellen der
Adern am Halse blutroth wird ; wenn sie ferner
« inen tiefen und nach der gemeinen Sprache ei¬
nen todten Schlaf haben , und ein beständiges
Singen und Sausen der Ohren empfinden , so
können wir sicher bey diesen Umständen vermu -
rben , daß ein wirklicher Schlag nichr weit mehr
entfernet sey .

Bey dieser Verfassung muß man alle Tage
Fußbäder von Büchenasche und viel Salz brau¬
chen , und die Fußsohlen stark mir wollenen
Tüchern reiben lassen . Eine Aderlaß , wech -
selswcise auf beyden Armen , welche in 14 Ta¬
gen zmal kann wiederholet werden , thut, wenn
sie zur rechter Zeit geschieht , sft Wunderdinge.

Das Blut hat hier eine eben so wetße Haut,
als bey Brustkrankhciten .

Alles hitzige und warme Getränk ingleichen al¬
le gewürzte Speisen müssen ganz vermieden wer¬
den . Au deren statt gebe man beständig aufge¬
kochtes kalres Wasser , wo zu rQuartier , rQuent-
gen gereinigten Salpeter sind gethan worden .

Wenn entweder die angeführten Vorboten
des Schlages nicht geachtet werden , oder die
Ursachen dieser gefährlichen Krankheit auf ein¬
mal mit der größten Heftigkeit eintreten , so er¬
folgt entweder em leichter , oder ein fast immer
körnender Schlag .

X r Der
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Der Unterscheid , welchen die Aerzte zwischen

einen wäßrigen und blutigen Schlag machen ,
da er einerley Cur erfordert , soll hier aus eben
der Ursach von uns gar nicht genau bestimmet
werden .

Wir wollen nur die zur Kenntniß eines wirk¬
lichen Schlages erforderlichen Merkmale hier
anführen .

Wenn ein sonst gesunder , starker und voll¬
blütiger Mensch , auf einmal niederfällt , unk»
sowol Empfindung , Bewegung und Sprache
zugleich verlieret , so können wir wahrscheinlich
einen Schlag vermuthest . Wenn aber dabey
Mund und Äugen ganz weit offen stehen , und
das Gesicht , Wangen und Lippen , in der ersten
halben Stunde noch roth sind , so können wir
ganz sicher glauben , daß dieser Zufall nichts an¬
ders , als ein wirklicher Schlag sey .

Wovon entsteht aber der Schlag , wird
mancher fragen ?

Wenn die das Gehirn durchlaufende Blut -
oder Wassergcfäße so sehr erweitert , oder auf -
getricben werden , daß sie die Nerven zusammen¬
pressen und den Einfluß der Lebensgeister verhin¬
dern , so ist dieses der erste und leichteste Grad
des Schlages . Wenn aber die Gefäße des
Gehirns so sehr erweitert werden , daß sie
zerplatzen und sich entweder Blut , oder Wasser
ins Gehirn ergießet , so ist dieses der höchste
Grad des Schlages , welcher fast allemal lös¬
tet , oder wenigstens , wenn es am glücklichsten

abtaust
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«bläust , eine starke Lähmung einiger Theile des
Körpers zurück läßt .

Bey diesen höchst entscheidenden Umständen ,
da der Tod das Leben weit überwieget , muß al¬
les , was zur Rettung des Kranken geschehen
kaun , in der größten Eile verrichtet werden :
indem hier gar keine Bedenkzeit statt findet .
Alle unsere Absicht muß darauf gerichtet seyn ,
die Starke und Anhäufung des Blutes im Ko¬
pfe in der Geschwindigkeit zu vermindern .

Das Halstuch und die Kleider werden da¬
her sogleich losgemacht ; das Aimmer , wenn es
heiß ist , wird durch Eröfnung einiger Fenster
abgekühlet . Der Kranke muß mit den Kopfe
sehr hoch liegen , und seine Füße müssen hängen ,
damit sie desto geschwinder schwellen . Man
kann sie zu dieser Absicht in warmes mit einer
guten Handvoll Salz vermischtes Wasser setzen ,
und dabey die Fußsohlen mit einer scharfen Bür¬
ste stark reiben lassen .

Es wird sogleich einKlystir , welches in der
Eile aus Wasser , Oel und viel Salz , oder
noch besser, ausHeringslacke ist verfertiget wor¬
den , einige mal hinter einander -beygebracht .

So bald der Kranke etwas schlucken kann ,
giebt man ihm auf einmal z Loth Cremortartari
mit kalten Wasser , und wiederholt dieses Mit¬
tel alle 2 Stunden zu einen Suppenlöffel voll .

Bey diesen Verfahren , welches gleich in den
ersten Minuten der Krankheit geschehen muß ,
darf man auch das Aderlässen nicht versäumen .

X z Es
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Es kann solches zuerst am Halse geschehen .

Man laßt wenigstens i r Unzen Blut weglau¬

fen , und wiederholt solches etwa nach einer

viertel Stunde in eben der Maaße auf den Fuße ,

so lange bis der bey diesen Umständen sehr har¬

te und starke Puls anfängt schwächer zu werden ,

das Athemholcu lcichrer , das Angesicht blasser ,

und der aufgetciebene Hals schmäler wird .

Erfolgt auf das Adcrlasten , wenig , oder

gar keine Erleichterung , so lasse man den

Kranken im Nacken und auf den Suturen ,

oder Räthen der Hirnschaale viel Schröpfköpfe

fetzen .

Dieses ist alles , was in der Geschwindig¬

keit bey einen vom Schlage gerührten Menschen

geschehen kann . Er wird zwar durch den sehr

großen Blutverlust ganz außerordentlich ge -

schwächet . War er aber vorher nicht noch weit

schwächer , da er weder sehen , hören , sprechen ,

noch ein Glied bewegen konnte ? Es ist besser

schwach zu leben , als bey vollen Kräften

zu sterben .

Wer nach einen überstandcncn Schlage sei¬

ne vorige Kräfte nicht wider bekömmt , muß

damit zufrieden seyn ; indem auf die Zunahme

der Kräfte fast immer ein tödtliches Recidiv er¬

folget .

Ich habe angemerket , daß unter ro Men¬

schen kaum einer den Schlag glücklich überste¬

het . Gemeiniglich bleibt eine Lähmung irgend

eines Theils zurück . Ich



und Schlage . XXIX . Kap . Z27

Ich wurde in Helmstedt zu einen sehr wür¬

digen Mann , welcher von einen wirklichen

Schlage war gerühret worden , eilig gerufen .

Er tag ohne Verstand , Bewegung und Em¬

pfindung / Es wurden alle die von mir bereits

angezeigten Mittel in der Geschwindigkeit ange¬

bracht , und nach einer halben Stunde erholte

er sich so weit wieder , daß er im Bette sich al¬

lein in die Höhe richtete und einen Nachttopf

verlangte . Man hielt ihm solchen vor , und

er gab wenigstens ein Stäbchen Urin zu meinen

größten Erstaunen von sich . Nach dieser aus -

serordcntlich starken Ausleerung , erfolgte eine

so schleunige Besserung , daß ein jeder Mensch ,

welcher den vorhergehenden betrübten Zufall

nicht mit angesehen hatte , würde geglaubt ha¬

ben , er wäre niemals krank gewesen . Was

geschahe aber ? Mein Kranker bekam eine Läh¬

mung des Blascnhalseö , und mußte 6 Jahre

lang aller angewendeten Mittel ohnqeachtet ,

alle viertel Stunden rmal das Wasser lassen ,

und wurde dabey ohne Unterlaß mit einen fast

unerträglichen Schwindel beschweret . Ein . lan - '

ger Gebrauch des Helmstedtschen Gesundbrun¬

nens , worinne noch besonders Eisen abgelöscht

wurde , befreyte ihm endlich von beyden Uebeln .

So ist es mit allen Menschen beschaffen ,

welche das seltene Glück haben einen Schlag zu

überstehen . Entweder ein einzelner Theil , eut -

weder die rechte , oder linke Seite , oder auch

der ganze Körper wird ihnen gclähmet . Oft

X 4 ver -
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verlieret man völlig den Verstand , so , daß ich
Gelehrte gekannt habe , die nach übcrstandenen
Schlage sich nicht mehr auf ihren eigenen Na¬
men besinnen konnten , und nichte , als kindische
Handlungen vornahmen .

Um aber solche Lähmungen , wo nicht ganz ,
doch wenigstens ihre Heftigkeit zu verhüten , habe
ich zwar bereite diejenigen Mittel vorgeschlagen ,
welche den Druck auf das Gehirn und die Ner¬
ven vermindern ; doch kann man auch in dieser
Absicht Säckgens aus Feldthimian , Mairan ,
Melisse und Krausemünze verfertigen , solche in
heißen Wein , oder in Ermangelung dessen , in
Wasser ausdrücken , und sie beständig warm
über den ganzen Kopf schlagen .

Eine sehr strenge , oder vielmehr eine or¬
dentliche Lebensart , thut zur Wiederherstellung
eines solchen Kranken , mehr als alle Mittel ,
welche in dieser Absicht können gebraucht wer¬
den ; ja es ist vielleicht noch das Einzige , wo¬
durch man die gewöhnlichen Rccidive , oder An¬
fälle dieser Krankheit , welche gemeiniglich tödt -
lich zu seyn pflegen , verhüten kann .

Sowol Seele , als Körper , sind bey denen ,
welche den Schlag überstanden haben , höchst
empfindlich . Sie weinen immer bey jeden et¬
was rührenden Auftritt . Es müssen daher be¬
trübte Zufälle und unangenehme Nachrichten ,
sorgfältig vor ihnen vermieden werden . Alle
Gewürze , stark hitzende Speisen , Brandtc -
wein , hitzige Weine und Koffee - müssen sie ver¬

üb scheuen .
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abscherten . An deren stakt kann man entweder
B odtwaster , den IM rtenKapitel angeführten
Aepfeürank , oder Tisane von Perlgraupcn , oder
Habcrgrütze mit etwas Citronensafc beständig
trinken . Die Mölke , welche mit vielen Crcmor -
tartari ist zubereitet worden , thut indiesenFall ,
besonders im Frühling vortrefliche Dienste .

Alle Arten kräftiger Suppen , wie auch
Fleisch , sind höchst schädlich . Man muß sich
so viel möglich an die natürlichsten Speisen des
Menschen , an die Küchenkräntcr und Baum -
früchte halten .

Bewegung ist zwar zu Verhinderung der
Vollblürigkeit ganz nothwendig , allein sie muß
niemals zu stark , niemals im Zugwinde und
schlechten Wetter geschehen . Ist man durch
Bewegung in einen gelinden Schweiß gerathen ,
so muß man nicht eher stille sitzen , oder stehen ,
bis man aus der freyen Luft , oder in ein mäs-
stg warmes Zimmer gekommen ist . Den Kopf
muß man niemals in der Sonnenhitze entblößen ,
noch auch durch Pelz - oder wollene Mützen gar
zu warm halten .

Husten , Niesen und Erbrechen , befördern
den Zufluß des Blutes nach den Kopfe ; man
muß also gegen diese Vorfälle , gleich Hülfe
suchen , oder noch bester , alles das vermeiden ,
was dazu Gelegenheit geben kann .

Rauch , Schwefeldampf, und andere scharfe
Dünste , müssen daher sorgfältig vermieden
werden . Im Winter ist für einen solchen Men -

T 5 schen
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fchcn nichts besser , als ein Ofen , welcher von
inwendig eingeheitzel wird , und einen starken
Aug hat .

Wer den Schlag einmal entgangen ist, darf
nicht stark singen , rufen , oder was schweres
aufheben , auch sich nicht bücken , um etwas
von der Erde aufzunehmen . Mittagsschlaf ist
ihnen eben so schädlich , als ein langer Nacht¬
schlaf . Wenn die Gewohnheit den ersteren be¬
reits unentbehrlich gemacht hat , so muß er doch
aufrecht und blos im Lehnstuhl , geschehen .

Alle Kleider am ganzen Körper müßen weit ,
oder wenigstens so beschaffen seyn , daß sie den
Umlauf des Blutes gar nicht hindern .

Wenn aber bey dieser Vorsicht doch eine
ungewöhnliche Röche der Wangen , besonders
aber der Augen sich einstellet , so muß man so¬
gleich eine Ader am Fuße öfnen lassen , und da¬
bey dcn Crcmortartari des Morgen und Abends
zu einen Suppenlöffel voll mit etwas Awetschcn -
brüh einige Tage hinter einander gebrauchen .

Auch muß man in diesen Fall die Fußbäder
nicht versäumen . Man macht sie aus den ge¬
wöhnlichen Kräutern , die man in jeder guten
Haushaltung vorräthiq zu haben pflegt , und
nimmt eine Handvoll Salz dazu .

Wollene Strümpfe müssen Tag und Nacht
getragen werden .

Den guten und schlechten Ausgang des
Schlages erkennet man aus folgenden Kenn¬
zeichen .

Gute
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Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Wenn das Arhcmholen Fette Menschen , bcson -

nach einer halben , oder dcrS diejenigen , welche

höchstens ganzen Stun - einen dicken , kurzen nnd

de wieder frey wird , so fetten Hals haben , ster -

ist v : elc Hoffnung zur ben gemeiniglich am

Genesung . Schlage .

Eine Raserey , welche Wer nach überstände «

nach den Schlage , mit nen Schlage beständig

einen heftigen Fieber er - weinet , und sehr be¬

folget , ist nach meiner trübt ist , der bekömmt

Erfahrung oft heilsam , nach einigen Wochen

einen neuen Anfall , wel¬

chen er selten überstehet .

Ein leichter Schlag , Der 4te , höchstens der

wird dadurch oft glück - -tte Tag , ist bey einen

lich und ohne üble Fol - heftigen Schlag fast

gen gehoben , wenn ein allemal der Tag des

starker und warmer Todes ,

Schweiß , häufiger Ab «

gang des Urins , der

güldenen Ader , der

Monatözeit , ein hefti¬

ger Durchlauf , oder

ein Fieber sich einstellet .t t
Wenn nach wiederhol - Ein jeder mit einen

ten
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Gute Kennzeichen .

ten und häufigen Ader¬
lässen innerhalb 14
Stunden eine Erleich¬
terung aller Zufälle er¬
folget , dasGesicht na¬
türlich scheinet , das
Athcmholen frey ist ,
der Puls ordentlich ge¬
het ; wenn der Spei¬
chel und Rotz häufig
fließen , und das genos¬
sene Getränke nicht
durch Nase und Mund
wieder weggehet ; wenn
der Kranke bey Bren¬
nen und Stechen an den
äußern Theilen , dieAu -
genlicdcr beweget und
den Mund zusammen
kneipet ; wenn gewisse
Theile , entweder eine
juckende Bewegung
verrathen , oder ganz
gelähMt sind , so kön¬
nen wir sicher glauben ,
daß der Kranke das Le¬
ben behalten wird .

Böse Kennzeichen .

Durchbruch des Blu¬
tes , oder Wasser ver¬
bundener Schlag , geht
allemal in eine Läh¬
mung über .

Wenn der Kranke mit
den Zähnen knirschet ,
der Schaum vor den
Mund siehet , ein kal¬
ter Schweiß über den
ganzen Körper aus¬
bucht ; wenn der Puls
unordentlich bleibet ,
und die Brust beym
Athcmholen rasselt ;
wenn der Schlag auf
die Trunkenheit , oder
Jammer erfolget ; wenn
der Kranke durch aller¬
hand stark reizendeMit -
tel erwecket , gleichsam
als todt wieder lieget ;
wenn die beygebrach¬
ten Klysiire sogleich
wieder weggehen , und
der Athem kalt ist ;
wenn Dreck und Urin
ohne Empfindung fort

gehen ,
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Böse Kennzeichen .

gehen , und vor den
Augen immer ein Ne¬
bel ist ; wenn die Brust
vor großer Beklem¬
mung kaum mehr aus¬
gedehnet werden kann ,
so stirbt er fast allemal .

t
Vom Schlage gerühr¬
te , haben zweymal ss
starkenAppetit zum Es
sen , als Gesunde . Es
bekommt ihnen aber
nach den gemeinen Aus¬
druck eben so schlecht ,
als den Hunden das
Gras fressen .

1-
Ein übersiandener
Schlag , pstegt gemei¬
niglich nach den zten
Jahre wieder zu kom¬
men und zu tödten .
Nach meiner Erfah¬
rung stirbt der , wel¬
cher einmal vom Schla¬
ge ist gerühret worden ,
selten an einer andern
Krankheit .

Ohne
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Böse Kennzeichen .

1-
Ohne Lähmung irgend

eines Theiles , entgeht

selten einer dem Schla -

Ze .

Wer nach überstande -

nen Schlage den

Schwindel bekömmt ,

bey dem ist ein neuer

Anfall nicht weit mehr

entfernet .

Von
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Von der Engbrüstigkeit oder den
sogenannten Dampf der

Niedersachsen .
XXX . Kapitel .

HAenn die Verrichtungen der Brust , so sehe
gehindert werden , daß man zu gewissen

Zeiten ohne großen Widerstand und Beschwer¬
de nicht Athem holen kann , und besonders des
Nachts bisweilen in Gefahr ist zu ersticken , so
nennet solches der Niedcrsachse , nach diesen all¬
gemeinen Begriff , den Dampf.

Es ist dieses Uebel selten mit Husten und
Auswurf verbunden . Man bemerkt blos ein
Pfciffen und unangenehmes Geräusch beym
Athemholcn . Oft wird der Anfall sehr gemildert ,
oder auch auf eineZeitlang ganz gehoben , wenn
oben und unten eine Menge Winde weggehen .

Nicht aber die Brust allein , sondern auch
der Unterleib , und die noch entfernteren Theile ,
tragen das ihrige zu diesen höchst beschwerlichen
Uebel mit bey .

Es würde also zu weitläuftig seyn , alle Ur¬
sachen desselben einzeln und besonders hier
anzuführen ; und bey der Cur würde man doch
wenig dadurch gewinnen : indem der Dampf
oder das Asthma eine Krankheit ist , welche sich
besonders bey bejahrten Personen eben so wenig ,als
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als Schwind - und Wassersucht aus dem Grunde

heben läßt .

Jünglinge werden selten und schwer davon

befreyet . Kinder ersticken oft davon . Alte

müssen es mit ins Grab nehmen .

Wir wollen daher auch blos solche Mittel

dagegen vorschlagen , welche bey einen Uebel ,

wo selten eine völlige Cur statt findet , doch

viele Erleichterung verschaffen .

Der gemeine Mann im Braunschweiqschen ,

welcher sehr häufig mit den Dampf heimgesu¬

chet wird , ist reich an Hausmitteln dagegen .

Größtenthcils aber find sie sehr heftig und passen

blos für solche abgehärtete und grobe Körper ,

welche eben so gut , als die Russen das Schci -

dewasser vertragen können . Blos einige dar¬

unter sind nicht ganz zu verachten , ja sie ver¬

dienen des allgemeinen Bestens wegen , hier von

uns bemerkt zu werden .

Das Pulver von Wasscrfenchcl , wird täg¬

lich zu r aufgehäuften Theelöffeln in recht war¬

men Thee oder Bier , mit sehr großen Nutzen

genommen . Ein Pulver , welches aus Schwe¬

fel und Anissaamcn zu gleichen Theilen bestehet ,

und des Morgens zu einen mäßigen Theelöffel

voll mit den Gelben eines Eyes vermischt , in

Thee , oder warmen Bier gebraucht wird , schaft

Viele Erleichterung . ,

Unter den Mitteln gegen den Dampf , ist un¬

ter den gemeinen Mann eine Latwerge , welche

aus Honig und Merrettig bestehet , in große
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das Bauermädgen , werden sie gleich gut ken¬
nen , und vielleicht die erstere noch weit besser,
als die letztere .

Nichts ist mir in meiner Prapi anstößiger
gewesen , als wenn zärtliche Personen die mit
Flüssen behafteten Theile in Küssen gewackelt und
sich noch dazu ins Bette dabey gelegn haben .
Die Schmerzen werden davon noch immer hef¬
tiger , und indem man einen stärkeren Zufluß der
Säfte nach den äußern Theilen dadurch erreget ,
so bahnet man sich selbst den Weg zur Gicht
und Ausschlägen .

Das anhaltende Streichen der mit Flüssen
behafteten Theile , entweder mit warmen Hän¬
den , oder mit warmen wollenen Tüchern , ist
das beste Mittel welches wir ihnen entgegen se¬
tzen können . Dieses Streichen ist um desto
wirksamer , wenn man die Tücher zuvor mit
Bernstein und Zucker beräuchert .

Alle Abend kann man einen Thee - Löffel
voll Hallisches Bezoar - Pulver mit ein paar
Tassen Flieder - Thee nehmen , und den darauf
folgenden Schweiß ordentlich abwarten .

Der gemeine Mann braucht bey Flüssen
zwey bis dreymal hintereinander des Abends
für einen Groschen Flieder - Muß mit warmen
Vier . Dieses Mittel ist nicht zu verachten ,
weil es die erschlafften Fiebern stärket und zu¬
gleich den Schweiß treibet .

Die Gicht , so schwer sie auch im Anfang
von den Flüssen zu unterscheiden ist , erfordert

A doch
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doch in Betracht der Dauer , der Heftigkeit ,
des tieferen Sitzes und der damit verbundenen
oft höchst gefährlichen neben Umstände eine ganz
besondere und eigene Cur .

Sowol das Streichen , als Reiben mit
warmen Tüchern , lindert zwar etwas die Gicht -
Schmerzen , es hebt aber niemals ganz dieses
Uebel , weil es theils zu tief sitzet , theils auch
sehr oft von innern Ursachen herrühret .

Mau erkennet die Gegenwart der Gicht ,
aus der Heftigkeit des Schmcrzens , der beson¬
ders in Brennen , Stechen , Zupfen und Ziehen
in der Gegend der Gelenke bestehet , und sich oft
nüt Geschwulst , Röche auch wohl einer Ver¬
härtung des schmerzhaften Theiles endiget . Die
mit der Gicht verbundenen Schmerzen , werden
mit nächtlicher Unruhe , beständigen Auffah¬
ren im Schlafe , mit Beängstigung , Eckel für
Speisen , Antrieb zum Erbrechen , auch wohl
mit einen wirklichen Erbrechen selbst begleitet .
Der leidende Theil wird steif und die Kranken
sind nicht vermögend ihm zu bewegen , noch
eine Bedeckung darauf zu leiden .

Nach Unterschied des Ortes , giebt man der
Gicht einen besondern Namen in den Schulen
der Aerzte . Wandert sie von einen Theil zum
andern , so heißt sie die fliegende Gicht , sitzt sie
in den Füßen , so nennt man sie Podagra , und
in den Händen Chiragra und so ferner . Alle
diese Arren haben einerley Ursach zum Grunde
und pflegen gemeiniglich nur schwammigte , voll¬

blütige ,
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blutige , Liebe und Wein ergebene , ingleichett
Jagdzornige und den Müßiggänge ergebene
Menschen anzugreifen .

Es ist besonders merkwürdig , daß fast al¬
le Arten der Gicht , sich mit einer Ucbelkeit , ei¬
nen unangenehmen Ausstößen , auch wohl mit
einen brennenden und drückenden Schmerz des
Magens anfangen . Dieser gewöhnliche Vor -
böthe , hat mich nebst andern Aerzten auf den
gegründeten Gedanken gebracht , den Ursprung
der Gicht , wenn sie nicht von einer äußern
Ursache einstanden ist , in einer Schwäche und
Versammlung vieler Unreinigkeitett in den
Verdauungs - Theilen zu suchen .

Nach dieser durch die Erfahrung bestärkten
Bemerkung , ist keine Cur zuverläßiger , als
wenn man zu der Zeit , da die Kranken über
Beschwerden der Verdauung anfangen zu kla¬
gen , ihnen ein Brechmittel ein bis zweymal
giebt . Es kann solches aus r Loch von Ruh -
lands Brechwasier bestehen . Man wird da¬
durch von einer Menge Schleim und anderes
Unrachs befreyet , und der Anfall bleibt cmwe »
der ganz aus , oder wenn er sich ja einstellet, so
ist er doch ganz kurz und gelinde .

Fast die meisten mit der Gicht geplagten
Menschen , sind wegen der wenigen Bewegung ,
welche sie haben , und wofür sie sich gleichkam
scheuen der Voilblürigkeit unterworfen . Man
thut daher sehe wohl , wettn man alle Jahr
ihnen 4 mal eine Ader öfnen läßt . Es ist
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gleichviel , ob es am Fuß oder Arm geschiehet ,
doch müssen allemal wenigstens r r Unzen weg¬
gelassen werden . Mit großen Nutzen kann
man 2. Abend hintereinander nach den Ader¬
lässen , einen Suppen - Löffel voll Cremor -Tar -
tari gebrauchen .

Alle hitzige Schweißtreibende Mittel , ma¬
chen die Gicht wenigstens die damit verbundene
Schmerzen heftiger ; indem sie einen stärker »
Zufluß nach den bereits gespannten und aufge -
triebenen Theilen verursachen .

Das einzige Hallische Bezoar - Pulver ,
wenn es blos des Abends zu einen Quentgen
in währenden Alifall genomnien wird , thut
sehr gute Dienste .

Des Morgens kann man den Kranken , den
mit einen halben Quartier warmen Chamil -
len - Thee jedes eines oder anderthalb Quent -
gen schwer aufgelösten Eptract von Seifen -
Kraut (chapormria ) Bittcrklee , und Erdrauch
( kAmaria vulz ;) zu einen Suppen - Löffel voll
nehmen lassen . Dieses Mittel , ob es gleich
nicht gut schmeckt , erhält doch die ersten Quel¬
len der Gicht , den Magen und die Gedärme in
ihrer gehörigen Stärke , und es wird dadurch
die Heftigkeit der Anfälle sehr viel gemildert wo
nicht ganz gehoben .

Oft tritt die Gicht von den äußern nach den
innern Theilen zurück , und eben dieses sind sehr
entscheidende und gefährliche Augenblicke . In
solchen Fall lege man beym Chiragra , den Kran -

ken



der Gicht . XXXll . Kap . z 57
kett sogleich auf den vorder , : Theil des Armes ;
beym Podagra aber , auf beyde Waden einer
Hand große Spanische Fliegenpsiaster , und
lasse ihm gleich darauf eine Tasse recht starken
Fliederthee trinken , worinne rc> Gran Hirsch¬
hornsalz stnd aufgelöset worden .

Das Spanische Fliegenpstastcr , muß bey
diesen Umständen so lange im Auge erhallen
werden , bis die Gicht denjenigen Theil völlig
wieder einnimmt , welchen sie vorher verlassen
hat .

Ueberhaupt ist die Gicht eben so sehr unter
andern Krankheiten versteckt , als ein kluger
Mann unter einen bunten Narrenklcide . Ein
mit der Gicht bereits behaftet gewesener , be¬
kömmt oft Engbrüstigkeit , heftige Kopfschmer¬
zen , Vorbothen des Schlages , Seirenstlche ,
Strangurie , Lcibschmerzen und andere Zufälle
mehr . Alle gegen diese Zufälle aufs sorgfäl¬
tigste eingerichteten Mittel helfen wenig oder
gar nichts . Die beste und einzige Hülfe ist
diese , daß man die Gicht durch die bereits be¬
kannt gemachten Mittel wieder nach den äußern
Theilen zu treiben suchet .

Ueberhaupt aber thut bey einer wahren und
gründlichen Cur der Gicht , eine gute Lebens¬
ordnung weit mehr als alle Mittel der Apo -
thecke .

Saure Weine und Brandtewein , geräu¬
cherte und Ungesalzene Speisen , Schweinc -
Ileisch , rührige Fische und Küchengewächse ,

Z Z mglei -
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inglcichen heftige Gemüthsbewegungen , wenn

sie ganz vermieden werden , sind die besten Aerzte

der Gicht . Nach den Ausspruch eines ge¬

wissen großen Römischen Arztes , muß man

sich besonders bey der G .chc dafür hüten ,

daß man in gesuirden Tagen nicht die Hülfs¬

mittel verschwendet , die man bey künftigen

Krankheiten nöthig hat .

Don
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Von der Gelben - und Schwar¬
zensucht .

XXXlil . Kapitel .
<̂ > icse den gallsüchtigcn und cholerischen Men «

^ schcn fast eigene Krankheiten , entstehen
größtentheils von sehr heftigen und mit krampf¬
haften Bewegungen verbundenen Gcmüchsaf -
fecten , welche die für die Gedärme bestimmte
Galle ins Blut treiben . Am gewöhnlichsten
entstehen sie von Zorn undAerger . Jedoch kön¬
nen auch Verstopfungen der Leber , Steine der
Gallenblase , ein allzu fetter Unterleib , wie
auch alle Arten , sowohl kalter , als hitziger Fie¬
ber , wenn sie in den Theilen des Unterleibes ,
besonders der Leber , ettpas schädliches zurück
lassen , zu dieser Krankheit Anlaß geben .

- Da der Miedersachse so wenig Ursach hat
sich über gar zu heiße Luft , als über heftige und
lang anhaltende Gemüthsaffecten zu beschwe¬
ren , so sind sowohl die Gelbe , als der höhere
Grad derselben , die Schwarzesucht , in diesen
Lande nur seltene Krankheiten .

Blos zur Zeit der Erndte , da starkes Vier
und Brandtcwein , Sommerhitze und heftige
Bewegungen des Körpers und die damit ver¬
bundenen Erkältungen des Unterleibes , viele Un¬
ordnung im Körper verursachen , habe ich diese
Krankheit , besonders beym Vraunschwcigischcn

Z 4' Land -



z6Q Von der Gelben - und
Landmann zwar vielfältig , jedoch ohne große
Gefahr bemerket .

Eben d ' eser für den Gelehrten mitarbei¬
tenden Menschen wegen , mnß ich dieses Kapi¬
tel aus Dankbarkeit abhandeln , und sowohl die
Kennzeichen , den Verlauf der Krankheit , als
die Cur so kurz als möglich zergliedern .

Die Gelbesucht erkennet man daraus , wenn
die ganze Fläche des Körpers samt den Nageln
und den Weißen der Augen mit einer gelben
Safranfarbe überzogen ich. Der Urin ist ganz
dunkelgelb und bey einen höhern Grad der Gel -
bcnsucht ist er so stark mit gallichcen Theilen an¬
gefüllet , daß er andere weiße Körper ganz Saf¬
rangelb färbet . Der Urin der Gelbsüchtigen hat
einen starken Bodensatz und oben darauf sieht
viel gelber Schaum . Der Stnlgang ist bald
hart , bald weich » ich hat niemals die rechte
Farbe , sondern sieht oft grau , oft aber ganz
weis aus . Der Mund ist immer trocken , und es
klagen alle Gclbsüchtigen über einen sehr bittern
Geschmack . Der Appetit ist ganz weg , und sie
fühlen beständig ein schmerzhaftes Drücken un¬
ter der Herzgrube , welches heftiger wird , wenn
sie Essen , oder Trinken zu sich nehmen . Von
der Schärfe der über die Fläche des Körpers
ausgetretenen Galle , empfinden sie beständig
ein beschwerliches Jucken . Sie haben zwar
einen tiefen Schlaf , er ist aber mit allerhand
Phantasien verbunden und wird durch öfteres
Auffahren unterbrochen .

Wenn
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Wenn sich die Gelbe - in die Schwarzefncht

verwandelt / so werden alle angeführten Anfälle

heftiger . Die gelbe Farbe verwandelt sich in

eine braune und endlich in eine schwärzliche , und

diese Farbe wird in den Augen und sogar in den

Speichel und weggelassenen Blute sehr oft be¬

merket . Das Athemholen fallt schwer und der

Appetit verliert sich . Der Kranke klagt über

eine sehr große Schwere und Mattigkeit der

Glieder . Er fühlt ein heftiges Drücken in den

weichen Seiten , und es wird oft eine harte

Geschwulst in dieser Gegend bemerket . Man

fühlt Bewegungen und starkes Rasseln im Un -

terlcibe . Der Urin ist dick und hat eine schwärz¬

liche Farbe .

Wenn diese Zufälle in der Schwarzensucht

eineAeitlang gedauert haben , so fängt der Kran¬

ke an auszuzehren , und es stellt sich ckn schlei¬

chendes und zuletzt ein auszehrendes Fieber ein ,

welches nachdem der Kranke oft starke Vlutstüs -

se von verschiedener Art erduldet hat , dem elen¬

den Leben ein Ende machet .

Aus der Beschreibung und den Zufällen bey¬

der Krankheiten , wird ein jeder sehr leicht ein¬

sehen , daß solche vorzüglich in der Leber und

Gallenblase ihren Sitz haben , und daß man da¬

her auch solche Mittel brauchen müsse , welche

besonders auf diese Theile wirken .

Folgendes Mittel , habe ich sehr oft mit dem

besten Erfolg bey allen Arten der Gelbensucht

gegeben . Nimm :

Z ? leben -
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lebendige Kcllerwürmer , 8 o Stück , oder in

Ermangelung derselben , das Pulver der auf¬

getrockneten zu anderthalb Quentgen , Rha¬

barberpulver eben so viel . Cnrcumeypulver

ein halb Qnentgen . Gieße darauf 4 Tas¬

sen voll Wein , oder auch eben so viel kochend

Wasser , lasse es i r Stunden bey gelinder

Wärme stehen , drücke es alsdann recht

stark durch Lemewand , und gieb den Kran¬

ken , bis zur völligen Besserung alle Tage

z Suppenlöffel voll davon .

Vorzüglich habe ich den Gebrauch des

Theerwaffers bey diesen Mittel sehr heilsam ge¬

funden . Man trinkt gleich nach den Gebrauch

des beschriebenen Mittels ein Spitzglas voll da¬

von . ( * ) Dieses Verfahren ist größtencheils

hinlänglich , die Gcibesucht zu heben , wenn sie

von den gewöhnlichen Ursachen herrühret , und

nicht einen unüberwindlichen Fehler der Leber

oder der Gallenblase zum Grunde hak . Nur

bey den höheren Grad dieses Uebels , der soge¬

nannten Schwarzensucht ist es nicht möglich ,
allein

( * ) Das Theerwasser wird also zubereitet . Mau

giebt auf ein Pfund des besten Theers zwei )
Quartier des reinsten Brunnenwassers , rühret es

mit einem Stückgcn Holz ; bis 6 Minuten bestän¬
dig um , und läßt es darauf ; Tage und Nächte

ganz rubig stehen . Auf dieses Wäger setzt sich

eine buntfarbige Haut , welche man abschöpfet ,

und alsdann das ssLasser , welches eine gelbliche

Farbe hat ganz behutsam abgießet .
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allan damit zu helfen . Man muß einen gcfähr -

lichen Feinde , dem schleichenden und auszehren ,

den Fieber , zugleich mit vorbeugen . In die -

ser Absicht giebt man zwar des Morgens r Löf¬

fel voll von den bereits angeführten Arzncymit -

tel mit vielen Nutzen , doch muß des Nachmit¬

tags und Abends beständig i LIuentgen China -

Pulver mir Römischen Chamillenthce bis zur

Abnahme des Fiebers genommen werden .

Die Lebensordnung wird bey dieser Krank -

heit vorzüglich streng erfordert , wenn man von

- er Natur und den Arzncymitteln Hülfe erwar¬

ten will . Hitzige Getränke sowohl , als heftige

Gemüthsbewegungen , müssen ganz vermieden

werden . Eben so schädlich sind scharf gewürz¬

te , blehcnde und saure Speisen .

Wasser , Mehl und schwache Fleischsuppen ,

wie auch gebratene und gebacken - Kost , sind

alles was der Kranke ohne Nachtheil genießen
kann .

Aus folgenden Kennzeichen kann man wahr¬

scheinlicher Weise den Ausgang der Gelben -

und Schwarzensucht beurtheilen .

Gute Kennzeichen . Böse Kennzeichen .

Wenn die Gelbcsucht Kommt die Gelbcsucht

blos von Ucbcrsiuß der oft wieder , so läßt sich

Galle , oder Aerger her - ein unüberwindlicher

rühret , und einen sonst Fehler der Leber , oder

gesunden Menschen in Gallenblase vermuthen ;

der Blüthe der Jahre die gelbe Farbe ver -

angreifet ,
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Gute Kennzeichen .

angreifet , so wird sie

mehrentheils bey den

Gebrauch der von uns

angezeigten Arzneimit¬

tel und einer guten

Diät in einigen Tagen

gehoben .

t
Wenn sich nach hitzigen

Fiebern , den 7km Tag

die Gelbesucht einstel¬

let , und der Urin einen

starken Bodensatz hat ,

so ist es ein sicheres Zei¬

chen der Genesung .

Häufiger Schweiß , wel¬

cher die Hemden ganz

gelb färbet , ist ein si¬

cherer Beweis der bal¬

digen Genesung ; und

eben so heilsam ist es ,

wenn sich der Güldene

Aderstuß einstellet .

Die Gelbcsucht , wel¬

che von zurück gctrete -

Böse Kennzeichen .

wandelt sich in eine

schwärzliche und der

Kranke stirbt nach eini -

gerAeit entweder an der

Auszehrung , oder an

einen sehr heftigen

Vlutstuß . r
WennderKörper durch

eine anhaltende Trau¬

rigkeit , oder durch eine

überstanden «: Krankheit

ist geschwächt worden ,

so wird dic Gclbesucht

nicht leicht überstanden .

Sie vergehet gemeinig¬

lich unter mancherley

betrübten Zufällen , wel¬

che oft tödtlich werden .

t
Die Gelbesucht , welche

nach den 6astcn Jah¬

re bey sehr fetten Men¬

schen sich einstellet , ist

selten zu heben .

Wenn die Gelbesucht ,

sich bey hitzigen Fiebern
ncn
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Gute Rennzelchen . Böse Aemncichm .

tenen Podagra hcrrüh - den zken oder 4tenTag
rct , wird dadurch glück - einfindet , und der Urin
lich gehoben , wenn klar bleibet , so ist dec
man es wieder nach den Kranke in der größten
äußern Theilen bringt . Lebensgefahr . Es er «

folgt darauf immer ei¬
ne Entzündung der
Theile des Unterleibes .

Die Gelbcsucht wird Bey der Gelben , be«
oft durch ein Rothlauf , sonders aber der
durch gelbe Blattern , Schwarzcnsucht , ist
durch die Krätze , durch ein beständiger klarer
Blutfchwären , durch und weißer Urin , ein
häufigen Schweiß , wel - sehr schlimmes Zeichen ,
chen die Natur selbst er - Gemeiniglich pflegt die
reget und durch Durch - Wassersucht darauf zu
läuft gehoben . erfolgen .

t
Diejenigen , welche be¬
reits 2 bis z mal die
Gelbesucht gehabt ha «
ben , kommen endlich
so sehr in die Gewohn¬
heit , daß sie bey den
geringsten Äfftet mit
dieser Krankheit befal¬
len werden , und die
gelbe Farbe gar nicht
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verlieren . Auf dieses

lang anhaltende Uebel ,

erfolget endlich schwe¬

res Athcmholen , Her¬

zensangst , fliegende Hi -

- - tze , Drücken unter der

Herzgrube / eine volle

Brust , geschwollene

Füße , Wassersucht , und

zuletzt eine Auszehrung

des ganzen Körpers .

t
Auf ein zu früh vertrie¬

benes LBiartansieber ,

pflegt oft die Gelbe -

sucht zu erfolgen . Je

länger solche anhält , um

desto gewisser läßt sich

eine starke Verstopfung

der Leber vermuthen ,

welche sich gemeiniglich

mit der Wassersucht en¬

digt .

Wenn die Gelbcsncht

von hitzigen Getränk ,

besonders von Brandle «

wein entstehet , so ist sie

fast immer rödtlich .
Wenn



Schwarzensucht . XXXm . Kap . z6 ?
Döse Kennzeichen ,

t
Wenn bey der Gelben¬
sucht , sich die gelbe Far¬
be/ in einen Tage in ei¬
ne weiße verwandelt ,
so ist es höchst gefähr¬
lich und größtentheils
lödtlich .

Don
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Von Zahnschmerzen .
XXXIV . Kapitel .

Mtach Schnupfen und Kopfschmerzen , sind die

Zahnbeschwcrden eine der gewöhnlichsten

Krankheiten unter den Menschen , und verdienen

eben daher des allgemeinen Bestens wegen , von

einen jeden Arzt besonders abgehandelt zu werden .

Dieses zwar selten gefährliche , aber doch höchst

schmerzhafte Uebel , hat mancherley Ursachen .

Die gemeinsten , oder gewöhnlichsten , sind

entweder Flüße oder hole und faule Zähne .

Zahnschmerzen von Flüssen entstehen , wenn

man den Zugwinde und der Abwechselung von

Warme , Kälte und Nässe sich oft aussetzet ,

und dadurch die Nerven der Zähne gleichsam

als die Saiten einer Baßgeige überstimmet .

Faule Zähne und die damit verbundenen

Schmerzen , pflegen gemeiniglich auf eine Un -

rcinigkeit und Fäulnis des Mundes zu erfolgen .

Was ist aber im eigentlichen Verstände Un -

reinigkeit des Mundes ? wird ein jeder fragen .

Es ist nichts anders als der Unrarh , welchen

man nach genossenen , ' besonders Fleisch - und

Fischspeisen , zwischen den Zähnen sitzen und fau¬

len läßt . Eine solche Unrcinigkeu , da sie durch

Nachlässigkeit und Lange der Zeit eine fressende

Schärfe annimmt , greift endlich die vorcellau -

artige Fläche der Zähne an , und es entstehen
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im Munde , dem Theile , welcher , wenn er

will , seinen Schöpfer am meisten verherrlichen

kann , eben so viele Cloakc , als Backzähne

vorhanden sind .

Ist es nicht für die Menschheit recht schänd -

lich , einen so edlen Theil des Körpers gleich¬

sam zur Aasgrube zu machen !

Sehr oft bin ich in der Kirche , da ich mei¬

nen Gott mit Andacht ein Opfer brinqen woll¬

te , durch erneu solchen häßlichen Gestank meines

Nachbarn in der Andacht gestöret worden , und

ich hätte viel lieber gewünschet in der Stube in

der Stille zu sitzen und meinen Gott zu dienen ,

als die mit stinkenden Hauche vermischte Luft

des besten Gesanges zu riechen .

Als Arzt wende ich mich wieder von der

Kirche zu den menschlichen Gebrechen und mache

ganz aufrichtig und aus langer Erfahrung die

Mittel gegen faule und hole Zähne , und zuletzt

auch gegen die Flüsse bekannt .

Um eine Fäulniß der Backzähne zu verhü¬

ten , ist kein besseres Mittel , als solche mit einer

fein geschnittenen Federpose , oder mit einen

Stückgen harten Holz , gleich nach der Mahl¬

zeit auszustochern , und sogleich darauj den Mund

mit ganz kalten Wasser auszuspülen .

Dieses sind zwar die besten und sichersten

Mittel gegen die ' Fäulniß der Zähne ; da aber

die Nachlässigkeit gegen sich selbst , oft die ver¬

nünftigste Seele besieget , so muß ich dieses

allgemeinen Verderbens wegen , auch bicr die

A a ' Mittel
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Mittel gegen die bereits cingerissene Fäulniß der

Zähne und die daraus entstehenden ' heftigen

Schmerzen vorschlagen .

Wenn ein Zahn von Fäulniß hohl ist und

Schmerzen verursacht , so muß man ihn gleich

pach der Mahlzeit von den darin sitzenden Spei¬

sen sorgfältig reinigen , und alc - dann den Mund

mit Master ausspülen , . morinne Alanrwurzel ,

bittere grüne Pommeranzen ein paar Tage ge¬

legen haben , oder wozu ein wenig Mprrhen - Es -

senz ist gegossen worden . Ein Gtückgen Kam¬

pfer , welches man in den hohl . n Zahn steckt ,

widersteht nicht allein der Fäulniß sehr kräftig ,

sondern stillt auch die Schmerzen , besonders ,

wenn es mit gestoßenen Nelken vermischt wird .

Wollen aber die Schmerzen durch diese un¬

schuldigen Mittel gar nicht weichen , so kann

man Spanisch H ^ pfenöl , Nelkenöl , oder Pa¬

pieröl ( * ) auf Baumwolle geben und solches in
den hohlen Zahn stecken .

Man

Man macht vonPapicr eine recht großeDeute ,
laßt sie am spitzigen Ende offen und steckt sie , da¬
mit sie nicht auseinander geht , zwischen eine Ga¬
bel . Hierauf zündet man sie am breiten Ende
an , und hält sie mit den spitzigen Ende zwischen
einer Gabel gegen einen Zinnernen Teller , so se¬
tzet sich ein gelbes stinkendes Oel , welches man
Mit etwas Baumwolle abwischet , und in den hoh¬
len Zahn stecket . Ist das erstemal nicht gleich
so viel Oel vorhanden , als man gebrauchet , so
kann man 2 bis ; solcher Deuten verbrennen ,
so wird man gewiß genug davon erhalten .
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Man thut wohl / wenn man bey den Ge¬

brauch dieser Mutel den ganzen Tag wenig oder

nichts isset , und blos laulich warmes und gar

kein starkes Getränk trinket .

Hilft alles dieses nicht / und die Schmerzen

dauren mit gleicher Heftigkeit beständig fort /

oder werden noch heftiger / so , daß man viele

Nächte nicht dafür schlafen kann , und wol gar

fieberhafte Bewegungen dabey empfindet , so muß

man unter zweyen Uebeln das kleinste wählen ,

und den Zahn ausziehen lasten : indem er sonst

die andern neben sich auch verderben und wol

gar zu einen Fistelschadcn , oder zu einer Fäul -

rüß der Kinnlade Gelegenheit geben kann . Es

ist zwar gewiß , daß die Zähne nach den mann¬

baren Jahren nicht als dieKreböscheeren wieder

wachsen ; jedoch kann man ohneHoffnung eines

neuen Zahns , durch das Ausziehen des alten ,

sehr oft unheilbaren liebeln vorbeugen .

Rührt ein Zahnschmerz von Flüssen her , so

helfen schweißtreibende Mittel am geschwinde¬

sten . Man kann sich dazu eines Suppenlöffel

voll Fliedermuß mit einen LOuentgen Hallischen

Vczoarpulver in warmen Vier , oder Flieder¬

thee bedienen . Außer diesen allgemeinen Mit¬

teln , kann man spanische Flieqenpflaster , et¬

wa eines 8 gute Groschen - Stückes groß , hin¬

ter beyde Ohren seyen . Sie helfen gewiß mehr ,

als die in den neueren Zeiten sehr berüchngteKraft

des Magneten . Das Räuchern der Mütze und

des dabey mit Tüchern behängten ganzen Ko -

Aar psts
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xfcs mir Bernstein und Zucker , thut auch sehe
gute Dienste , und vollende : oft , wenn man ei¬
nige Zeit damit fortführet , die ganze Cur .

Außer den angezeigten Mitteln , schaft fol¬
gender einfache Umschlag sehr geschwinde Hülfe .

Nimm :

Die Krumen von Rockenbrodt , Flieder -
blumen , jedes eine Handvoll . Lasse es
mit Vier zu Brey kochen . Schlage es so i
lange warm über den schmerzenden Backen , j
bis eine Erleichterung darauf erfolget . ^

Mit vielen Nutzen kann man bey den Flüssen !
der Zähne , auch D . Bussenö Bezoartinktur zu
15 Tropfen aufBaumwolle tröpfeln , in beyde
Ohren stecken und es darin trocken werden las¬
sen , oder auch ein Stück Campfcr in Baum¬
wolle gewickelt , entweder in die Ohren stecken ,
oder auf eben diese Art an die schmerzhafte Sei¬
te der Zähne legen .

Außer den Zahnschmerzen von faulen Zähnen
und Flüssen , giebt es noch andere , welche von
Vollblütigkeit und der Schwangerschaft herrüh¬
ren . Beyde Arten werden am besten durch das
Aderlässen am Arm gehoben . Es kann in beyden
Fällen ganz sicher zu io Unzen geschehen . Nach
den Aderlässen bedient man sich einige Tage
Hosfmanns stillender Essenz ( Ii' gvor anochmin .
Ickockm .) des Morgens zu 50 Tropfen in Was
ser , oder auf Zucker .

Register.
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Anwachsen / S . Herzgespann
Augen / Entzündung derselben pa

man muß dabey sowol auf die innerliche als

was bey sehr eingewurzelten Uebelzu thun ist 91 . 92
Taylorts Mittel gegen Entzündung derselben 92
ein anderes einfacheres und kräftigeres Mittel 92
Die p . 91 . angeführte Salbe bleibt das kräf¬
tigste Mittel bey alten Personen Und einen
eingewurzelten Uebel 92 . 9 ;
Blödigkeit derselben und Mittel dagegen 9 ;
sschläge der Hallt überhaupt 7 ;

Arten derselben 7 ;
Finnen / HitzblatterN / Verschwind / Salz -
siüffe / Grind / Krätze / sind mit keinen
Fieber verbunden 7 ;
wovon sie herrühren 7 ;
die innerliche Cur derselben 7 t - 74
die äußerliche Cur derselben / besonders
bey Grind und Krätze 7 ;
die Venerische Krätze erfordert eine ande¬
re Cur 76
Ferneres Verfahren bey der Cur der ge¬
meinen Krätze 76
wie man sich bey den Zurücktreten der
Krätze zu verhalten hat 76
Schwefel treibt eben so stark zurück / als
er ausweidet / und ist daher äußerlich

Register .
A .

äußerliche .Cur seine Absicht richten
ihre innerliche Cur
ihre äußerliche Cur 99 . 91

9ö
9 <S

schädlich 76 . 7 ?
AusschlägeBb
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Ausschläge Hemder und Bettzeug / müssen bey der
Kratze fleißig gereingct werden pag . 77
Finnen stellen sich gemeiniglich in den er¬
sten Jahren der Mannbarkeit ein 77
der Haut überhaupt 7 ?
Mittel gegen die Finnen 77
Mittel gegen den -Verschwind 77
Mittel gehen Salzflüsse 78
des Mundes und der Nase 8 ;
sind als ein Zufall des Schnupfens zu
betrachten 8 ;
nach überstandcnen Fieber und verdor¬
benen Magen 8 ;
das beste Mittel gegen diese Zufälle 8 ;

Auszehrende Fieber S . Herrische Fieber ,
B .

Blutschwären oder Aiehbeulen 84
verursachen die heftigsten Schmerzen /
wenn sie aufcmpfindlichen Theilen sitzen 84
sind eine Cur für unreineKörper 84
die Menge derselben verursacht oft fie¬
berhafte Anfälle 84
die Zeit der Eiterung 84
Kennzeichen der Eiterung 84
der sogenannte Pittik muß heraus gezo¬
gen werden 8 ;
Wie es geschiehet-
die Cur derselben / da sie von unreinen
Säften herrühren 8 ;
Vollblütige müssen sich zur Ader lassen 86
was äußerlich dabey zu thun ist 86
ein Pflaster / welches gute Dienste
thut / wenn die Entzündung nicht zu
stark ist 86

Blutspeyen / welche Menschen solchen vorzüglich
unterworfen sind 29 »

Blutspeyen/



B .
Blutspcyen / bahnt den Weg zu verschiedene »

Krankheiten und einen frühernTode 292
zu welcher Zeit es sich bey beyderley
Geschlecht einzustellen pfleget 29 ;
viele Menschen sind wegen der zarten
Beschaffenheit der Lunge von Natur da¬
zu geneigt 29 ;
erfolgt / wenn die natürlichen Blutflüs¬
se wegbleiben 29 ;
Vorboten desselben 29 ; . 294
ist nach der Größe der verletzten Gefäße
verschieden 294
ein Exempel eines sehr heftigen Blut -
sturzes 294
verdient vorzüglich eine geschwinde
Hülfe 294 . 29 ;
dessen Cur/ und die dabey zu haltende
Diät 29 ;

Blutsiürze . Eine schleunige äußerliche Hülfe/
ist dabey das Beste 297
wie solche geschehen muß 297
wie die innerliche Cur dabey beschaffen
seyn muß 297

Braune 49
Brandschaden 65

sind mit der Rose und den Stichen ver¬
gifteter Thiere nahe verwandt 65
Mittel gegen einen leichten Brandscha¬
den ^ 6 ;
Blasen derselben / dürfen zwar geöfnet /
aber die Haut nicht abgezogen werden 6 ;
was man bey der Eiterung zu thun hat 6 ;
Verfahren bey den Geschwulst des vcr -
brandten Theiles 66

Brustentzündung und Seitcnstiche ; 9
sind niemals ohne Fieber ; 9
haben einerley Ursachen ; 9

Bbr Brustent-



B .
Brustentznndung ist weit schlimmer und schmerz¬

hafter , als Scitenstiche pag .
Kennzeichen der Stiche ; 9
Kennzeichen der Brustentznndung 40
wer vor andern den Brustcntzündun -
gen unterworfen ist 40 . 41
fernerer Verlauf der Brustentzün¬
dungen 41
Geschlecht und Zeit, wo sich die Sei -
tenstiche einstellen ' 41
sind den Niedersachscn gewöhnlich .
DieUrsach davon 41
die entscheidenden Tage dieser Krank¬
heit 41 . 4 r
die Cur beyder Krankheiten 42 . 4 ; . 44
was der Kranke vermeiden muß 46
gute und böse Kennzeichen 46 . 47 . 48

C .
Cholera S . Gallcnkrankheit .

D -
Dampf S . Engbrüstigkeit .
Durchlauf y ;

bey gesunden Menschen gereicht er zum
Vortheil 9 ;
unter was für Umständen er nicht darf
gestopft werden 9 ;
wenn man anhaltende Mittel gebrau¬
chen muß 9 ;
das sicherste und beste Mittel in diesen Fall 9 6
Diät dabey 96
unter was für Umstanden ein Brechmit¬
tel muß gegeben werden 96
nach Verkältung muß man suchen den
Körper in Schweiß zu bringen 97
äußerliche Mittel dagegen 97

Durchlauf



D .

Durchlauf und Ruhr haben einerley Geburts -
Ort pag . 98

E .
Engbrüstigkeit / was es ist

deren verschiedenen Zufälle ; ; ;

ist bey bejahrten Personen schwer zu
heilen z ; 6

ist zwar zu erleichtern / aber selten
aus den Grunde zu heben ; ; 6

Hausmittel zu ihrer Erleichterung z
eine strenge Lcbensordnung wird da¬

bey erfordert
kaltes Getränk ist ein Gift der Lunge ; ; 8

was man für Dinge dabey zu ver¬
meiden hat ; ; 8 >

was für äußere und innere Krank¬

heiten den Dampf oder die Engbrü¬

stigkeit oft heilen

F .
Fasch / der Säugenden 8 -

ein den Niedersachsen gewöhnliches Uebel 89
Cur desselben 89

Zufälle / welche sich an den Brüsten ereignen 89

Cur dieses Uebels 8s

Fieber / kaltes . Man hat nur zwey Arten der¬
selben / hitzige und kalten r

Welche im Herbst kommen sind hartnä¬

ckiger / als im Frühling r

bey Nordländern sind sie sehr langwierig 2

Vcrhaltungsrcgeln beym Fieber r . ;

Brechmittel bey Fiebern 4
von Unreinigkeit des Magens und die
Anzeigen davon 4

laulich warmes Wasser mit Butter zum
Brechen 4B b ; Fieber /



F .
Weber , kaltes . Rulands Brechwasser in eben der

Absicht pag . 4
die rechte Zeit ein Brechmittel zu geben ;
was nach den Brechen geschiehet ,
wenn man zu Fiebermitteln seine Zu¬
flucht nehmen muß 5
mit Fiebermitteln ist der Niederstichst
reichlich versehen ;
Hausmittel dagegen 6
Mittel , welche in Städten zu gebrau¬
chen sind 6
Beweise der baldigen Besserung .
Der Gebrauch der Arzneymittcl muß
bey den Mangel der guten Anzeige, an
den guten Tagen verdoppelt werden 7
Zufälle , welche sich bey Kranken von
zarter Constitution ereignen 7
Gebrauch der China bey unvermuthe -
ten Ficberzufällcn 7
Ursachen der Recidive 7
verdeckte , oder solche , welche blos zu
gewissen Zeiten , ein besonderes Glied
mit Schmerzen angreifen 9
wenn sie lange anhalten , lassen schlim¬
me Krankheiten zurück s
die Ader öfnet man niemals , blos ei¬
nes Fiebers wegen 9
die Umstände , wobey solches erfordert
wird 9
kalte Fieber heben die Mutterplage 9
kalte Fieber erhalten den Menschen lan¬
ge am Leben
es stirbt selten jemand daran ro

Fieber, hitzige, mit und ohne Ausschlag i r
dieZufälle , womit der letztere anfängt r r
es ist kein ansteckendes Gift dabey vor¬
handen ir

Fieber,



hitzige / wie man bey ihrer Cur / gleich
zu Anfang verfahret pag . 71
ein beständig offener Leib wird erfor¬
dert 12
die Mittel dazu 12
fernere Verhaltungsregeln / in der Diät
der Kranken 12 . 1 ;
deren Cur 14 . 1 ;
saure und niederschlagende Mittel sind
die besten dagegen 14
gute und böse Kennzeichen derselben 16 . 17

Fieber / faule / Beschreibung derselben 18
oft bekommen sie den Namen der Gal -
lenfieber iL
ist der gemeine Mann mehr , als die
Vornehmen unterworfen 18
die Zufälle / womit sie anfangen 18 . 19
die Nebenumstände bey den Fortgang
derselben 19
die Cur derselben 19 . 20
die Diät bey dieser bösen Krankheit 20 . 21
Hausmittel / die Kräfte des Kranken
wieder zu ersetzen rr
die Zeit der Endigung derselben 22
sie haben selten einen gewissen Zeitpunct
ihres Ausaangcs - 22 . 2 ;
gute und böse Kennzeichen derselben 2 ; . 24 . 2 z

Fieber / bösartige / verdienen eben so viel Aufmerk¬
samkeit / als Pest und Fleekficbcr
sie endigen sich oft / ehe man es ver¬
muthet mit den Tode
Tissot vergleicht sie mit einen tollen
Hunde / welcher beißt ohne zu bellen
ihre Kennzeichen
verschiedene Zufälle 26 . 2 -
8 Personen / die von einen verfaulten
Fisch essen bekommen es

26

26

26
26

- 8

Bb
29
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F .

Fieber, bösartige / ein Fuhrmann / welcher von ei »
neu Ochsen ißt / der die Viehseuche
gehabt hat / bekommt es pag . ry
5 Menschen sterben daran in einem
Hause und von eben der Ursach 29
sind im Anfange so schleichend und
versteckt , daß man sie kaum erken¬
nen kann 29
sie brechen sich eben wie die faulen
Fieber sehr unregelmäßig 29
die Verhaltungsregcln dabey
ihre Cur ; r
es werden lauter saure Sachen da¬
bey vorgeschlagen
es wird ein merkwürdiges Exempel
von dieser Curart angeführt z 2 . ; ;
der Kranke braucht geraume Zeit zu
Erlangung der Kräfte
das Verhalten bey einen , starken
Durchlauf und Entkräftung
was bey Verwirrung des Vcrstan -
des zu thun ist ; 4 . ; ;
Wie der Landmann sich bey der Cur
verhalten soll ; ;
Mittel die Kräfte zu ersetzen ; 6
Fleischsuppcn müssen eine geraume
Zeit vermieden werden ; 6
was der Stadt - und Landmann, an
deren Stelle genießen soll ; 6
gute und Hose Kennzeichen ; 8

Finnen . S . Ausschläge der Haut überhaupt
Fluß / weißer / S . weißer Fluß .
Flecksicbcr und Friese !, sind genau mit einander

verwandt 2 ; 9
ist nächst der Pest eine der bösartigsten
Krankheiten 2 ) 9
erscheinet unter vielerlei) Gestalten und
Vermischung mit andern Krankheiten 2 ^ 9

Flecksieb er



F -
Fleckfieber , nach welcher Witterung es gern er¬

folget Pag . r ; y . 24s
wen » / und unter was für Zufällen es zum
Vorschein kommt 240
die Dauer der Flecken , des Fiebers und
das Ende der ganzen Krankheit 24s
der Verfasser bekommt im Jahr 1758 ei¬
ne Menge Kranken von dieser Art in die
Cur 24a
erschien damals unter dreierlei ) Gestalten 24a
Besserung dreyer Arten derselben 241 . 242 . 24 ;
der Verfasser wird selbst davon angegrif¬
fen , erzählt sein eigenes unglückliches
Schicksal und die Cur 24 ; . 244 . 245 . 246 . 247
die Menge und Vermischung vieler Arz -
neymittcl ist dabey schädlich 247
die Pflege und Wartung des Kranken 247
der Gebrauch des Wcincßigs und anderer
saurer Sachen bey den gemeinen Mann 248
das Verhalten bey den Zurücktreten des
Flccksicbcrs und Friesels 248

Flüsse , sind mit der Gicht sehr nahe verwandt ; zr
Ursach und Beschreibung derselben ; zr
mit Flüssen behaftete Theile müssen nicht zu
warm gehalten werden z zr
ihre äußere und innere Cur ; e ;
die Cur des gemeinen Mannes ; z ;

Frost , oder Erfrieren der Glieder 68
tobtet durch Erstarrung des Blutes 68
Verhalten eines Reisenden bey starker Kälte 6z
wie man bey einen erftornen Menschen verfah¬
ren muß 68
ob gleich erfrorneMcnschenseltcnwieder dasLe -
ben erhalten , so hat man doch Erempcl davon 6z
ist den Frauensleuten mehr , als Mannsperso¬
nen und mehr Jungen , als Alten eigen 6 -

Bb 5 Frost ,



F - ,
Arost / die allzu schleunigeVeränderung vonWärme

und Kälte / und das Sitzen auf der Huchtel /
, st inNicdersaclsscn dicUrsaäi desselben pag . 69
er kommt sowol im Herbit als im Frühling 69
er hat viel Ähnlichkeit mit der Rose / und
wer ihn einmal gehabt hat / bekommt ihn
wieder 69 . 70
vollblütige und zarte Kinder / sind ihm am
meisten unterworfen 70
Cur desselben bey einzelnen Gliedmaßen 70 . 71
wenn er zum Schwären kommt / was dabey
zu thun ist 71

Friescl / wenn und unter was für Zufällen / sowol
das rothe als weiße erscheinet 248 . 249

, fernerer Verlauf der Krankheit 249
gute und böse Kennzeichen 249 . 250 . 2 ; 1 . 252

2 ; ; . 254 . 255 . 256 . 257

G .
Gallenkrankheit 108

die Jahre / in welchen sie sich einstellet is8
die Ursach derselben 108
ihre Kennzeichen und Fortgang ic>8 . 109
Kinder / die an der Muttcrbrust lie¬
gen / bekommen sie 109
pflegt ihre Rolle nur kurz zu spielen 109
erfordert daher geschwinde Hülfe 109
man muß die Schärfe der Galle durch
häufiges Getränk zu überströmen su - -
eben - 109
das beste Getränk dazu 109
Aderlässen geschieht bey vollblütigen
Kranken mit Nutzen no
Vcrhaitungsregeln / wenn diese Krank¬
heit im Herbst / oder Winter ein¬
tritt . no
Kennzeichen der Gefahr n <-

Gallen-



G .
Gallenkrankhcit / Exempel eines Kranken von

dieser Art . pag . no . m
wenn sie von Genuß giftiger Speisen
herrühret / ihre Anzeige m
von Bosheit und Acrgcr ist weit ge¬
linder in
ist allemal ein gefährlicher Feind / sie
mag herrühren / wovon sie will m
man muß sich wegen dieses geschwind
entscheidenden Uebels für keine
schmerzstillende Mittel fürchten n ,
ein Mittel von dieser Art von guter
Wirkung m
Diät bey dieser Krankheit 112
ist bey bösartigen Fiebern höchst ge¬
fährlich 11 2
Beweise der Genesung 11r . 11 ;
Mittel / die man zur Stärkung des
Kranken gebrauchen kann 11 ;

Gallichtc Kolik . S . Kolick
Geburtstheile deren Entzündung 9 ;

die Entzündung dieser Theile ist
größtcnthcils den Nicdcrsachsen
eigen 9 ;
der Genuß der vielen Picklinge
und Stinte ist die wahrscheinliche
Ursach dieses Uebels 9z
die Beschaffenheit dieses Uebels
bey beyderley Geschlecht 9 ; . 94
die einfache Cur dieses Uebels 94

Gckrös / Auszehrung davon . S . hectisches Fieber .
Gedärme / Fehler derselben / Auszehrung davon .

S . luetisches Fieber
Gelbesucht / ist den cholerischen undgallsüchtigcn

Menschen eigen ; zy
Ursachen derselben ; ; 9
Niedersachsen werden selten damit befallen ; z 9

Gelbesuchr ,



G .
Gelbesucht / dieZeit , wenn sie sich bey dem Land -

mann bisweilen einstellet pag . ; ; y . ; 6o
die Kennzeichen derselben ; 60

>t / erfordert in Betracht der Heftigkeit und
Dauer eine andere Cur , alsdieFlüsse ; e4
das Streichen und Reiben mit warmenTü -
chern / lindert / aber hebt sie nicht z ? 4
Kennzeichen der Gicht ; 54
sie hat nach Unterschied des Orts besondere
Namen in den Schulen der Aerzte 554
alle Arten derselben haben einerley Ursach
zum Grunde 554 . ; 55
besondere und gewisse Merkmale / einer an¬
fangenden Gicht ze ?
Cur derselben ? 5 5 . ; z 6
wie man sich bey den Zurücktreten derselben
zu verhalten habe 556 . ; 57
ist unter andern Krankheiten versteckt ; doch
muß man auf die Cur der Gicht immer sei¬
ne Absicht richten ; 57
eine gute Lcbcnsordnung ist besser bey der
Gicht / als alle Apotheken - Mittel ) 57
die dabey zu beobachtende Lebensordnung

Z57 - ; ; S

H .
Hals / Cur bey den schlimmen Zufällen desselben

in faulen Fiebern sr
Entzündung desselben und Bräune 49
ist eine den Nordcrländern gemeine Krankheit 49
alle Entzündung des Halses/ führen etwas
fieberhaftes mit sich 49
Eintheilung der Bräune 49
ist selten ohne Gefahr 49
Kennzeichen der äußern Bräune 49 . 5»
Kennzeichen der innern und die Gefahr da -
hcy er

Hals .



H .
Hals . Hülfsmittel bey leichten Halsschäden pag . < r

Entzündung des Zapfens und dessen Cur < 2
Geschwüre desselben und ihre Cur 5 r . ; r
Cur sowol der äußern / als innern Bräune z ; . z 4
merkwürdige Cur eines mit der Bräune be¬
fallenen Kindes - 54 . ; ;
ferneres Verfahren beu der Cur der Bräune ; ; 6
gute und böse Kennzeichen derselben ; 6 . 57 . ; 8

Hilgeding S . Rose .
Hectische Fieber

sind sehr gemein in Nicdersachscn 2 ; 8
Man sucht sie erst zu entdecken / wenn
sie nicht mehr zu heilen sind 258
die Ursach derselben 258 . 259
sind im Anfang schwer zu erkennen
aber desto leichter zu heben 259
Ursachen derselben 26c,
wie man sie gleich im Anfang erken¬
nen kann 260
die ersten Kennzeichen derselben 261
ein hektisches Fieber ist schwer von
einen schlcichcndetsszu unterscheiden 262
man muß es in drey Grade abtheilen 202
der erste Grad ist nichts anders / als
ein schleichendes Fieber 262
der zweyte Grad desselben und dessen
Kennzeichen 262
der zte Grad ist eine völlige Abnah¬
me und Verzehrung des Körpers .
Dessen Beschaffenheit 262 . 26 ;
wenn es gewöhnlicher Weise anfangt 26 ;
eine Lungensucht im höchsten Grade
hat sich der Schöpfer zu heilen nur
allein vorbehalten 264
wahre Kennzeichen einer wirklich
nberhand genommenen Lungcn -sucht 264 . 26 ;

Hektisches



H .
Hectisches Fieber/ alle Theile unseres Körpers / sind

Verstopfungen ^. Verhärtungen / Ent¬
zündungen / und zuletzt einer völligen
Faulniß unterworfen pag . 26 ;
vom Gckrüs / hectischcs Fieber 266
die Fehler desselben / werden oft mit
anderen Krankheiten verwechselt 266
es ist ein Nest / der mchrestcn auszeh¬
renden Fieber 266
Kennzeichen und Zufalle desselben 266 . 267
von der Leber und Milz / hectischcs
Fieber 267
Untersuchung der Fehler dieser Theile
durch das Befühlen 267
die zuverlässigsten Kennzeichen von
Fehlern der Leber 268
Kennzeichen der Fehler der Milz . 268
Zufälle / welche beyderley Krankheiten
mit einander gemein haben 268 . 269
Auszehrungen von der Leber sind sehr
langwierig 269
Fehler der Leber sind denen Frauens¬
leuten gewöhnlicher / als Mannsper¬
sonen 269
fast die meisten langwierigen Krank¬
heiten endigen sich damit / daß sie
etwas in der Lunge / Leber / Milz /
oder Nieren zurück lassen / welches
zu hectischcn Fiebern Anlaß giebt 272
woran man die Fehler der Nieren
erkennet 270
die mit solchen Uebel oft verbundene
Ncbenzufalle 271
merkwürdiges Eheliche ! eines hectischcn
Fiebers von .dieser Art 271 . 272
hectischcs Fieber von Magen und Ge¬
därmen 272

Hectischcs



H .
!sFieber / dessen Ursach ' pag . 2 ^ 2

dauert niemals so lange / als andere

Mannspersonen sind solchen in den
mittlern Jahren mehr / als Frauens¬
leuten / unterworfen 272 . 27 ;
cs werden blos die einfachsten / und >
in der Erfahrung bestätigten Mittel
dagegen vorgeschlagen 272
Hülfsmittel gegen die anfangende
Lungensucht 27 ; . 274 . 27 ;
eine strenge und eingeschränkte Lebens¬
art / wird dabey empfohlen 275 . 276 . 277
der Verfasser hat im Braunschwcigi -
schcn viele durch seine Curart von der
Lungensucht befreyct 277
die vorgeschlagenen Arzneyen müssen
frisch und unverfälscl t seyn 277
Verfahren des Braunschweigischen
Bauern / bey der Cur der Lungen¬
sucht - 77
bey der eingewurzelten Lungensucht
kann man blos Linderung verschaf¬
fen - 278
cs werden die Hülfsmittel vorge¬
schlagen 278 . 279
hectisches Fieber / welche von Gettos
herrühren / sind Kinder mehr / als

hectisches Fieber von Fehlern der Le¬
ber und Milz / ist schwer zu heben 28s
die sicherste Cur derselben 280 . 231 . 28 »
die Diät muß so / wie bey andern aus¬
zehrenden Krankheiten beschaffen seyn 23 »

auszehrende Fieber
dessen Kennzeichen

Erwachsene unterworfen
Cur derselben
die dabey zu haltende Diät

279 . 28 »
280

Herrische



H .
Hektische Ueber/ welche von Fehlern der Nieren

herrühren ; deren Cur ist langwierig
Und selten glücklich pag . 282
Hülfsmittel dagegen 282 . 28284
die dabey zu haltende Lebcnsord -
tiung 28 ; . 28S . 287
hectische Krankheiten / Welche von
Narben der Gedärme Und verstopf¬
ten Milchgefäßen herrühren / sind un¬
heilbar 287
hectische Ueber / welche von andern
Fehlern der Gedärme und des Ma¬
gens herrühren / deren Cur 287 . 288
gute und böse Kennzeichen dersel¬
ben 289 . 290 . 291

Herzgespann / oder den sogenannten Anwachsen
dessen Ursachen ; oä
wer diesen Uebel am meisten unterwor¬
fen ist s -) 6
Kennzeichen desselben ; c>6 . ; c>7
allgemeine Cllr dieses Uebels zc>7
wie der gemeine Mann im Hollsteini -
schcn / Braunschwcigischcn und Lüne -
burgischcn diese Krankheit heilet zog
meine eigene Erfahrung von der Cur
dieses Uebels zo8 . ; e>9

Husten / verschiedene Arten desselben
ist der gemeinste Zufall / der menschlichen
Schwachheit
man hat keine Kennzeichen desselben nöthig /
cr verräth sich vün selbst Zis
man Muß die verschiedenen Arten derselben
genau kennen / wenn man in der Cur glück¬
lich seyn will Zio
rühret von der Brust und Magen her ; ic»
der Brusthusten ist entweder trocken/ oder
feucht / und mit / oder ohne Ueber ; r 1

Husten /



H .
Husten / wovon beyde Arten desselben entstehen vag . ; i1

vom Magen / welchen Menschen er eigen
ist / und wovon er herrühret zu
von Lunge und Magen / muß nicht geringe
geachtet werden . Zufälle / welche davon
entstehe » ; n
Zufälle des feuchten / oder Catarrhalhusten ; ir
Cur desselben ; l r . ; i ; . ; 14
Lebcnsordnung dabey ; i4
trockener Brusthusten - dessen Ursachen
und Zufälle Z14 .
die Cur desselben ; i ;
von Magc » / dessen Beschaffenheit und Zu¬
fälle ; i5 . ; r6
Hülfsmittel dagegen ; 16 . ; 17 . ; 18
Kennzeichen der Besserung des Kranken ; 19

3 -
Jammer / Kinder werden am meisten damitheim -

gcsucht ; 4o
wird das Schicken genenNct / so lange man
die Kinderschuhe noch nicht vertreten hat Z40
die Ursachen / welche dieses Uebel bey ih¬
nen hervor bringen ; 4 »
geht weit leichter bey Kindern / als bey
Erwachsenen in Gefahr über ; 4 <r
entfernte Ursachen desselben in Absicht auf
die Mutter Und Ammen . ; 4° . ; 4>r
geschwindes und zuverläßigcs Mittel bey
Kindern Z 4 »
gebräuchliches und gewöhnliches Mittel
des gemeinen Mannes Z4 »
Jammer / oder Unglück erwachsener Men¬
schen / hat vielerlei ) Ursachen Z4r
die Ursachen desselben ; 4 »
Frauenspersonen sind ihn mehr unter
wvrfen / als Mannspersonen

C c
; 4 »

Jammer ,



3 -
Jammer ,

ein merkwürdiges Exempel von dieser
Art pag . ? 42 - ; 4 ;
Neben - und entfernte Ursachen dieses
Uebels Z4t - Z44
eine besondere , eigene , natürliche und nicht
zu bestimmende Beschaffenheit des Kör¬
pers , ist oft die Ursach dieses Uebels ; 44
wie die Ankunft desselben bey Personen
bemerkt wird , chic ihn sehr oft gehabt
haben ) 4 ;
Cur der Frauensleute , welche ihn bey den
Ausbruch dcrMonatszcit bekommen Z4e . 346
Cur desselben , wenn es vom Untcrleibe ,
besonders den Gedärmen herrühret ; 46
Cur desselben , wenn er von venerischen
Krankheiten und frühzeitig zugeheilten .
Geschwüren entstehet ; 4 <S
viele andere Ursachen desselben können
nicht anders , als durch göttliche Hülfe
gehoben werden ) 46 . Z47
Linderungsmittel bey allen Arten dessel¬
ben Z47
eine strenge Lcbensordnung , trägt zwar
nicht viel zu Tilgung , aber doch zur Lin¬
derung desselben bey
allgemeines Hülfsmittel, bey den mchre -
sten Arten desselben ; 48 . ^ 49
Mittel , wenn er von hysterischen Zufäl¬
len herrühret §49
gute und böse Kennzeichen 549 . zzo . ; ; i

Jntermittirende Fieber S . kalte Fieber .

K .
Kinder , gewöhnlichste Krankheiten derselben bis

auf die mannbaren Jahre 190
Englische Krankheit , ihre Zufälle - io . rn

Kinder ,



K -
Kinder /

diese Krankheit ist zwar nicht unheilbar/ aber
die Cnr doch langwierig pag . 212
Cur derselben 21 ;
merkwürdiges Exempel einer vornehmen
Frauensperson von dieser Art 21 ;
was zu dieser Krankheit bey der Schwanger¬
schaft Gelegenheit giebt 214
welche Kinder am leichtesten davon bcfreyet
werden 214
häßliche Gewohnheit ihre Speisen zu kauen 214
zu was für Krankheiten es Gelegenheit
giebt 214 . 21 ;
ihre gewöhnliche Krankheiten bis auf die
maimbaren Jahre 190
schwarzbrauncr Unrath der Gedärme / oder
der Heidendreck / ist der erste Stof zuKrank -
heite'n 19 r
Zufälle' / welche davon herrühren 191
Mittel zu Abführung des Heidendrecks 192
Hülfsmittel / wenn sich das Schirken dar¬
nach einstellet 192
Kennzeichen der Gesundheit des Kindes 192 . 19 ;
Regeln / welche man zu Erhaltung der Ge¬
sundheit eines Kindes nothwendig beobach¬
ten muß I9t - l94
Abführungsmittel bey Kindern 19 ;
die gewöhnlichsten Krankheiten saugender
Kinder 19 ;
Erbrechen ist oft heilsam / oft aber schädlich 19 ;
Mittel im letzteren Falle 196
wovon die Verstopfung bey Kinder » herrüh¬
ret 196
bey einen Säuglinge darf man keine Ver¬
stopfung länger als ^ Stunden daurenlassen 196
eine solche Verstopfung geht oft in das in¬
nerliche Schirken über 196

C c » Kinder,



K .
Kinder ,

Cur dieses Uebels pag . 197
Las Streichen durch alte Weiber 197
gewöhnlichsten Krankheiten derselben bis auf
die mannbaren Jahre 190
Durchlauf der Kinder , wovon er entstehet 197
äußerliche und innerliche Cur dieses Uebels 198
Engbrüstigkeit der Kinder und ihre Cur 198 . 199
Verstopfung der Nase und ihre Cur 199
die Zeit des Ausbruchs der Zähne 199 . 200
die Ordnung , in welchen sie hervor brechen 200
kommen am untersten Kinnbacken zuerst zum
Vorschein 200
die Zufälle beym Ausbruch der Zähne 200 . 201
cin Krampf des untern Kinnbackens , ist Kin¬
dern unser Gegend eigen 202 . 20 ;
Mittel das Zahnen zu erleichtern 204
Dürrsucht von Würmern 204 . 205
Zukälle derselben 205 . 206
Hülfsmittel gegen dieses Uebel 206
Dürrsucht von Verstopfung des Gekröses
und Gedärme , ihre Beschaffenheit 206 . 207
hat noch andere Ursachen 208
allgemeine Curart der Dürrsucht 209

Kopfschmerzen , deren verschiedenen Arten zoo
der Kopf sündiget mehr , als alle an¬
dere Theile , und muß auch am mei¬
sten leiden ; os
der Mensch bleibt so wenig davon ,
als vom Fieber Zeitlebens befreyet ; oo
ist in Ansehung des Orts , der Heftig¬
keit und der Dauer - verschieden ; oo
die Alten haben sie mit vielerlei ) Na¬
men beleget , die der Deutsche nicht
übersetzen kann
die gewöhnlichsten rühren von Voll -
blutigkcit her ; oo . ; oi

Kopfschmer -

»



K .

Kopfschmerze » /
Frauensleute werden mehr/ alsManns -
Personen davon gcplaget pag . zor
Cur und Verhalten bey dieser Art der¬
selben zor
wie man sich verhalten muß / wenn sie
von Flüssen herrühren zor
wie die Lebensart und Cur einzurichten
ist / wenn sie von Verstopfung entstehen ; ->i
Epcmpel eines Fürsten / dem durch die
von uns vorgeschlagenen Mittel das Le¬
ben gerettet wurde zoi
bey kalten Fieber » / deren Cur
von Unreinigkeit des Magens / deren
Cur ; c>r
nach unterdrückten Schnupfen / deren
Cur zcr ;
von Mutterplage / deren Kennzeichen
und Cur ; o ;
Thüringer essen viel Kümmel / und
sind deswegen von Kopfschmerzen und
Mutterplage befreyet ; c>4
Regeln eines großen Arztes gegen die
Kopfschmerzen z <>4 .

Kolik / verschiedene Arten derselben
wird leicht betrachtet und hat oft gefährli¬
che Folgen .
istmit mehr oder wenigerhestigen und krampf¬
haften Spannungen der Gedärme verbunden r r 4
Blcykolik / Hämorrhoidal - Kolik / Schar -
bocks -Kolik / sind selteneKrankheiten unseres
Landes H 4
von Winden , ihre Kennzeichen n 4 - n ;
von Galle / ihre Kennzeichen 11 ;
von Würmern / ihre Kennzeichen 11 ;
von Vcrkältung / ihre Kennzeichen n ; . n 6
von Unvcrdaulichkeit / ihre Kennzeichen nL

C c ) Kolik,



K .
Kolik /

man muß sich dabey sorgfältig erkundigen

ob der Kranke einen Bruch hat pag . r 16

Cur derselben / wenn sie von Winden her¬

rühret nü . 117

Cur derselben / wenn sie von der Galle her¬
rühret 117

Cur derselben / wenn sie von Würmern her¬
rühret ii 8

Cur derselben / wenn sie vonVcrkältung her¬
rühret 119 . 120 . 12 !

Cur derselben / wenn sic vonUnvcrdaulichkeit
entstanden ist 121

ein merkwürdiges Exempel von dieser Art ! 2i . 122

Fortsetzung der Cur 12 ;
eine besondere und nicht sehr bekannte Art der

Kolik / welche vonUnvcrdaulichkeit herrühret 12 ;

Beschreibung derselben nach meiner eigenen
Erfahrung 124

ein merkwürdiges Exempel davon 124 . 12 ;
Cur des letzteren Uebels 125 . 126

gute und böse Kennzeichen 126 . 127 . 128 . 129

L .

Lunge » / oder Schwindsucht S . hectischcs Fieber

Leber ihre Fehler / Auszehrung davon S . hekti¬

sches Fieber .

M .
Masern rrs

Zufälle / womit sie eintreten 22z

wenn sie eintreten / und wieder verschwin¬
den 228 . 229

ohne andere Ausschläge oder ungesunde

Körper / sind sie nicht gefährlich 229

Cur derselben ist mit den Pocken einerlei ) 229
Masern



M .

Masern
wenn sie überstanden sind / muß man den
Kranken nicht zu warm halten 229
lassen oft eine fressende / und die Lunge an¬
greifende Materie zurück 229
wie man / um alle böseFolgen zu verhüte »/
nach der Krankheit verfahren muß 2 ; 0
sowol bey Masern / als Pocken / wird die
einfachste Cur / als die beste angepriesen 2 ; c>

Magen / dessen Fehler / Auszehrung davon S .
hectisches Fieber .

Mundzchr und Fasch haben eine genaue Verwand -
schaft zusammen 87
die Fortpflanzung dieser Krankheiten 87
die Ursach des Mundzehr 87
die Beschaffenheit desselben 87
die Zufälle / welche sich oft damit verei¬
nigen 87 . 88
was zu Verhütung dieses Uebels gesche¬
hen muß 88
wie man sich bey der Zunahme desselben
verhalten muß 88
Verhaltungsregeln / wenn es schon im
Schlund und Magen eingedrungen ist 88 . 89

-Mutterpkage r ; o
ist in den Niedersächsischcn Gegenden
sehr gewöhnlich
Es lassen sich so wenig ihre Ursachen
als Zufälle genau bestimmen izo
muß unter die Nervenkrankheit gerech¬
net werden i ; c>
Hypochondrie und Mutterplage sind ge¬
nau verwandt i ; <-
die Ursachen / wodurch das Frauenzim¬
mer eine solche Empfindlichkeit der Ner¬
ven bekömmt i ; o . i ; i
die dieses Uebel erregende Nebenursachcn 1 z r

C e 4 Mutter -



Mutterplage
Kennzeichen derselben pag . i ; r
überhand nehmende / ihre Kennzeichen iz ;
was in der peinlichen Halsgerichts -
Ordnung davon stehet i ; ;
merkwürdiges Exempel einer sehr hefti¬
gen Mutterplage
ist oft mit einer besondern Art des
Wahnwitzes verbunden , i ; ;
einzelncNcbcnumstt ' iidc / welche sich oft
bey dieser Krankheit äußern i ; ;
ihreCur erfordert eine völligeVerändc -
rung der Lebensart i ; 6 . rz ?
erfordert oft eine geschwinde Hülfe i ; 7
hat mehr Hausmittel / als alle andere
Krankheiten i ; ? . i ; 8
die bekanntesten und gewöhnlichsten
Hausmittel dagegen i ; 8 . i ? 9
die besten Mittel nach meiner eigenen
Erfahrung 140 . 141
Veränderung der Arzneymittel / ist da¬
bey höchst schädlich 144
Geduld / Frömmigkeit / und ein ordent¬
liches Leben / tragen das meiste zur Cur
dieses Uebels bey 14 ;
Zufälle einer bosenFra » / wenn sie einen
frommen Mann hat 14 ;
Mittel dagegen 14 ;
guteundböseKenn ; eicheni 4 ; . 144 - 145 . 146

N .
Nasenbluten/ wenn und unter welchen Umständen

es sich einstellet 297
erfordert Hülfe / wenn es die Maaße
überschreitet 298
die Cur und Diät / welche es erfordert 299

Nieren/



N .

Nieren , Fehler derselben S . hectisches Fieber ,
P -

Pctcchien . S . Flcckstcbcr .
Pocken , natürliche und gekünstelte pag . 216

was zu den gekünstelten Gelegenheit gegeben riü
Pocken cinpropfen , ist die leichteste chirurgi¬
sche Operation 216
wie und zu was für einer Zeit sie verrichtet
wird 2 , 7 . 213
die Zeit des Ausbruchs , und wie sie erschei¬
nen 218
wie man bey den Schwären der Wunde ver¬
fahren muß 218
was man nach übcrstandenen künstlichen
Pocken zu thun hat 218 . 219
aufrichtige Meynung des Verfassers von den
gekünstelten Pocken 2 , 9 . 220 . 221 . 222
natürliche , mit was fürZufällen sie eintreten 222
ihr Fortgang und Dauer 22 ;
werden in einzelne und zusammenfließende
eingetheilet 22 ;
Zufälle und Beschaffenheit der ersteren 22 ;
Spitz , Wind und Wasscrpocken , ihre Be¬
schaffenheit 224
alle hitzige und stark ausweidende Sachen ,
sind bey den Pocken schädlich 224
das sicherste Mittel , welches man zum Aus -
treiben gebrauchen kann 22 ;
Mittel , wenn der Hals zu stark damit be¬
setzet ist , und die Kinder am Schlucken hin¬
dert 226
was zu Erhaltung der Augen geschehen
muß 220 . 227
Purgiermittel , wenn sie völlig abgetrocknet
sind - 27
Nebenzufälle bey den Pocken , sind gemei -

C e 5 Pocken



P .
Pocken

niglich heilsame Triebe der Natur / und er¬
fordern keine andere / als die bereits angc
zeigte Cur pag . 228

R .
Reinigung / monatliche / Unordnung derselben 1 47

Anfang derselben 147
verschafft oft völlige Gesundheit / oft
aber auch tödtliche Krankheiten 148
die Fehler der Erziehung sind größten -
theils dieUrsach derFchler dieser Art 148
die Beschwerden eines auf diese Welse
verzärtelten Mädgcns 148 . 149
die Hülfe des Arztes / wird selten dabey
gesuchet 149
Cur dieses Fehlers izo
ein ohnfehlbaresMittel dagegen i
die Zufälle / welchen Frauensleute/ bey
der ordentlichen Monatszcit / oft aus¬
gesetzt sind '
Schreck / Aergcr / unordentliche Lebens¬
art u . s. w . / mache » / daßsieoftmitvie -
ler Beschwerde zurück bleibt i ; i
krampfhafte Spaninuigeii / imUnterlei -
bc / geben zu diesen Uebel Gelegenheit i ; i
Mittel dagegen i ; i
die Vorfälle / welche die monatliche Rei¬
nigung / leicht in Unordnung bringen i ; 1 . 1
wie sie bey solchen / die sie bereits ge¬
habt haben / wieder herzustellen i ; 2
alle starke und überflüßige / ist gefähr¬
lich und oft tödtlich 1 ; ;
ohne eine frühe Hülfe/ sterben solche Per¬
sonen an Auszehrung / oder Wassersucht 1 ; ;
Leu einen Blutstur ; / von dieser Art / ist
nach meiner Erfahrung eine geschwinde

Reinigung /



N .
Reinigung /

und gute Entschließung des Arztes / die
beste Cur pag . r
innere und äußere Cur dieses Ue¬
bels i

Rose / oder hilge Ding
wird leicht betrachtet / hat oft schlimme Folgen
Rose / oder hilge Ding
ist allemal mit einen Fieber verbunden
dessen Beschaffenheit
die Kennzeichen der Rose
bey gesunden Körpern ist keine Gefahr davon
zu besorgen
die gewöhnliche Dauer der Rose
Beschaffenheit und Dauer einer schlimmen
bey welchen Körpern und Umständen / sie von
Übeln Folgen ist So .
Zufälle / wenn sie zurück tritt
ist bey den Frauensleuten unter den Namen
Anschuß bekannt . Die Veranlassung daz « /
muß sorgfältig vermieden werden
die Cur derselben 6i .
alte Weiber sind oft dabey die besten Aerzte
ein untrügliches Mittel dagegen 62 .
hitzige und voUblütigePcrsoneii / haben oft ein
starkes Fieber dabey
Verhaltungsregeln dabey
Brechmittel / werden ganz verworfen 6z .
ist schwer zu heilen / wenn sie zum Schwären
kommt
fernere Gefahr bey diesen Uebel

Ruhr / Ursach desselben
verschiedene Meynung von ihrer Entste -
hungsart
meine Meynung davon 98 .
sie wird durch das Anstecken fortge¬
pflanzt

5 ;

55
59
89
59
59
59
59

60

60

60

6i6r

6r

62

62

6 ;

6 ;

6 ;

64

64
64

98

98
99

99



R .
Ruhr ,

cs ist fast kein Jahr , worinnc die Niedersach -
scn ganz davon befrcyet bleiben pag . yy
die Zeit , worinne sie sich einstellet I oo

die Kennzeichen der wahren Ruhr i oo

sie ist niemals ganz ohne Fieber 100 .
Hut ihre gewissen Grade 101
ist schwer zu heilen , wenn die Gedärme , von
einer beißenden Schärfe angefressen sind ic >i

ist weniger gefährlich , wcnndicgroßcn , als

wenn die kleinen Gedärme daFon angegrif¬
fen werden / 101

wenn sie beyderley Gedärme angreift , ist sie

gefährlich ivi

die Kennzeichen der Gefahr i°i

ihre Cur 101 . 102

ferneres Verhalten bcn der Cur 102 . 10 ;

ein sehr bewährtes Braunschweigisches
Baurcn - Mittel dagegen 10 ;

Clystire werden erfordert . Wie sie beschaffen

seyn müssen 104
die Kennzeichen trügen sehr stark 104

wie sie sich endiget , wenn sie mit starker

Entzündung verbunden ist 104

die Dauer einer gelinder » 104

welche Tage vorzüglich gefährlich sind 104

Mannspersonen haben allemal mehr Gefahr

als Frauensleute davon zu besorgen 104 . 105
Milzsüchtige und solche , die dcn Mcrcurium

stark gebraucht haben , bekommen sie selten 10 ;

sie macht feste Gedärme , wenn sie gut über¬

standen wird 101

wenn die Ruhr gestopfet wird , erfolgen oft
todrliche Zuckungen 10 ;

viele Menschen überstehen sie , und fan¬

gen doch nach einigen Wochen an auszu¬

zehren 10 ;

Ruhr ,



R .
Ruhr ,

Ursach eines so schlimmen Erfolgs pgg . i <- <̂

gute und böse Kennzeichen derselben roü . 107
S .

Schicken , S . Jammer .
Schleichende Fieber S . hectische Fieber .
Schlag erfordert eine schleunige Hülfe zrr

ein jeder, welcher dabey zugegen ist, muß
Hülfe anzubringen suchen ; rr
Menschen , welche solchen am meisten un¬
terworfen sind ) 22
Vorboten des bevorstehenden Schlages
Verhaltungsregeln bey den Vorboten des
Schlages ; r ;
wenn man die Vorboten nicht achtet , so
erfolget entweder ein leichter, oder tödten -
dcr Schlag zr ;
Unterscheid , zwischen den wäßrigen und
blutigen Schlag
Kennzeichen eines wirklichen Schlages ; 24
wovon er entstehet zr «.
was man in der Geschwindigkeit zum Be¬
sten eines solchen Kranken thun kann z 2 ;
das Blutlassen muß nicht versäumet wer¬
den ; 2 ; . ; r6
was dabey zu thun ist , wenn aufdas Ader¬
lässen gar keine Erleichterung erfolget ; 26
die Zunahme der Kräfte verursacht Reci -
dive ; 26
es ist selten , daß er ohne Lähmung über¬
standen wird ; 2 <L
ein merkwürdiges Exempel eines Mannes ,
der einen wirklichen Schlag glücklich über¬
standen hat ; 26 . 127
Lähmung und Verlust des Verstandes sind
größtenteils die Folgen desselben , 27 . ; 2g

Schlag,



S .

Schlag /
Hülfsmittel und Lebensordnung um solche
Lähmung zu heben pag . ; r 8
was man für Hülfsmittel gebrauchen muß /
wenn die äußern und innern Empfindungen
dadurch sind betäubet worden ; r 8 .
was man sorgfältig zu vermeiden hat / um
für Recidive sicher zu seyn ; 29 . ; ;
gute und böse Kennzeichen desselben zzo . ; , r

ZZ2 . ; ; 4

Schnupfen/ 79
Vorurtheil / daß er schön mache 79
bahnet oft den Weg / zu den gefähr¬
lichsten Krankheiten der Brust und
des Kopfes 79
Stahl sagt / daß er mehr Menschen
wegraffe / als Pest und andere hitzi¬
ge Krankheiten 79
Exempel eines Mannes / welcher sich
darüber freucte / und bald daraufan

einer Brustkrankheit starb 79 . 8 «
man glaubt durchgehet / daß er
keine Hülfsmittel bedürfe 8 ->
der Schnupfen erfordert / so wie an¬
dere Krankheiten / seine Mittel 80
er beweist immer eine Schwäche der
Gefäße und Unordnung in den Körper 8 »
wenn er nach starken Blutssüssen oft
wieder kommt / so wird er gefährlich 80
worinue er besteht 80
wovon er entstehet 8° . 8r
Kopf - und Brustschnupfen und ihre
Beschaffenheit ^
der Schnupfen greift größtenteils
zärtliche Personen an 8i
Cur des Schnupfens 81 . 8r
die Diät dabey 8 -

Schwämme



S .
Schwämme / S . Mundzehr .
Schwangerschaft / verschiedene Zufälle / welche sich

in und nach derselben einstellen pag . e6o
die gewöhnlichsten Zufalle vor der
Entbindung i6r
bey vollblütigen Personen ist das
Aderlässen nothwendig ' i6i
Mittel gegen das Erbrechen der
Schwängern 1S2
Beschwerden / welche sich im 6ten
und 7ten Monat einstellen 1 6r
Mittel dagegen iüx
Geschwulst der Beine ist mit mehr
Beschwerde / als Gefahr verbunden 16 ;
Erlcichtcrungs - Mittel dagegen 16z
wie man sich bey den Blutader Ge¬
schwülsten der Schwängern zu ver¬
halten hat 164 . 16 ;
was man zu thun hat / wenn ein
Blutader Geschwulst aufplatzet r 6 ;
Zacken oder Tacken der Schwängern 166
innerliche und äußerliche Mittel da¬
gegen . iü6
Wehen werden zu Hervorbringung
des Menschen nothwendig erfordert 167
werden in wahre und wilde Wehen
eingetheilet 167
Beschaffenheit der wahren Wehen 167
Beschaffenheit der wilden Wehen 567
eine dritte Art dcrWehcii / die man
vorlaufende nennet 167
ihre Beschaffenheit , 68
werden oft von unvernünftigen Heb¬
ammen für wahre Wehen gehalten 168
die Hebamme muß nicht eher Hand
anlegen / bis die rechte Kreuz - und
Schooswehen sich einstellen / und der
innere Muttermund sich öfnet 168

Schwanger -



S .
Schwangerschaft /

Kennzeichen / daß das Kind in die Ge¬
burt getreten ist pag , 168
schüttelnde Wehen / und ihre Be¬
schaffenheit
das Kind kommt unter diesenWchen
zur Welt
was Hebamme und Mutter in dieser
Zeit zu thun schuldig sind
Vortheile und Handgriffe die Gc -

Hülfsmittel gegen die vorlaufen¬
den wilden / oder entkräftenden
Wehen 17 ;
die Diät / welche dabey muß schal¬
len werden
Hülfsmittel in der Gcburtsstunde /
wenn zwar Wehen / aber keine Ocf-
rung zugegen ist 174 .
von der frühzeitigen Geburt / oder
den sogenannten Umschlag
welche Frauenspersonen / solchen am
meisten unterworfen find
kann leichter verhütet / als verhindert
werden
Verhalten und Hülfsmittel da¬
bey . 17 ; -
Arzneymittel und Diät um eine ein¬
zeilige Geburt zu verhüten
Mittel / die Kräfte einer solchen Per¬
son wieder herzustellen 177 .
sollte man / wenn alle Kennzeichen
einer nah bevorstehenden unzeitigcn
Geburt zugegen sind / noch Hülfe
verschaffen können ?
es ist nicht unmöglich / aber doch sehr

burt zu erleichtern
Ursach der wilden Wehen170 . 171 . 172

schwer
Schwanger - !

178 l



S .
Schwangerschaft /

man muß die Kennzeichen derselben
genau wissen / wenn man sie verhü¬
ten will pag . 479
Kennzeichen / welche kurz vor einer
unzeitigen Geburt hergehen 179
noch andere eben nicht so gewöhnli¬
che Vorboten 179
der Zeitpunct / wenn man noch hel¬
fen kann 180
die Verhaltungsregeln und Mittel
bei) diesen Zufällen 180
der beste Entschluß / wenn be » aller
Vorsicht unter starken Blutfluß der
Abgang des Kindes erfolget 180 . i8r
alle Frauensleute behalten nach ei¬
nen Umschlag / ein empfindliches
Denkmal am Körper i8r
wenn sie der äußersten Gefahr aus¬
gesetzt sind i8r
Ursach der Nachwehen 182
sind ein heilsamer Trieb der Na¬
tur 182
Cur gegen die übcrhand nehmenden
Schmerzen 18 ;
Cur / wenn die Reinigung der Mut¬
ter nach der Geburt zurück bleibt 184
Zufälle und Hülfsmittel / wenn
die Nachgeburt nicht ganz weg
geht 184 . 18 ;
ein vorzüglich gutes Mittel einer
Hebamme im Brgunschweigischen 18 ;
Geschwulst und Entzündung der
äußern Geburtsthcile 18 ;
Mittel dagegen 186
weißes Fricsel der Scchswöcherin -
nen / wovon es herrühret * 86

D d Schwan -



S .

Schwangerschaft /
Verhalten dabey pap . igs

Milchfieber / dessen Ursach und Be¬

schaffenheit 187
was man dabey gebrauchen kann /

wenn es nöthig ist 187
gar zu starkes Linschicßen der Milch

verursacht oft üble Folgen 187

die Hülfsmittel dagegen 188
Durchsaugcn der Warzen 189
bewährtes Mittel dagegen 189

Schwarzrsucht / ihre Ursach und Kennzeichen z 61
wenn sie lange anhält bringt auszeh¬

rende Fieber zuwege ; 6 r
es müssen blos Mittel gebraucht
werden / welche auf die Leber und

Gallenblase wirken ; 6 r

Cur der gelben und schwarzen
Sucht ; 6 r . z 6 ;

die Lcbensordnung / welche man da¬

bey halten muß ; 6 ;
gute und böse Kennzeichen / sowol

der gelben / als schwarzen Sucht ; 6 ; .

Z64 . ; 6 ; . z66 . ; 67

Schwindsucht / S . hectisches Fieber

Schwindel und Schlag sind genau mit einander
verbunden zrs

ein heftiger Schwindel ist ein gelinder

Schlag zrv

Schwindel und Schlag haben einerley
Ursach ; r »

Ursachen desselben Z20

Cur und Lebcnsordnung / welche man

dabey zu beobachten hat z r «

man muß bey dessen Cur sowol die

Absicht auf den Kopf / als Magen rich¬
ten ; r -

Schwindel



S .
Schwindel

nach Reinigung des Magens und Ge¬
därme , muß ein starkes Mittel ge¬
braucht werden pag . zrr

u .

Unverdaulichkcit , Kolik davon , S . Kolik .

V .

Vergifteter Thiere Stiche
verursachen eine der Rose ähnliche Ge¬
schwulst und Rothe < 6
empfindliche Personen bekommen davon
oft böse Zufälle 66
die besten Mittel dagegen 66 . 6 ?

Verschwind , S . Ausschläge der Haut überhaupt
Voß , S > Mundzehr .
Verkältung Kolik , S - Kolik.

W .
Weißer Fluß rz ?

pfleget sowol auf Keuschheit , als auf
Hurcrey zu erfolgen i ; ?
von gutartigen ist blos die Rede i ; ;
wer solchen vorzüglich unterworfen ist 15 5
wo dieses Uebel seinen Sitz hat und wo¬
von es herrühret izi . i ; 6
welche Frauensleute am meisten damit
beschweret werden 156
die damit verbundenen Zufälle i ; 6 . 157
verursacht viele böse Zufälle , wenn man
ihn nicht bey Zeiten vorbeuget 1 , 7
Cur desselben 157 . 1 ^ 8
Diät dabey 158
Mittel einer geschickten Hebamme ge¬
gen dieses Uebel i ; 8 . rey

Ddr Winde -



W .
Wind - Kolik / S . Kolik .

Wurm - Kolik / S . Kolik .

Z .
Zuckungen / krampfhafte / S . Jammer .

Zahnschmerzen / sind eine der gewöhnlichsten Krank¬
heiten der Menschen ; 6g

Ursachen derselben züF
Mittel gegen die Faulniß der Zah¬
ne ; 6s . ; 7 »

Mittel gegen die Flüsse der Zähne 171

Mittel gegen die Zahnschmerzen von

Vollblütigkeit und . Schwangcrschaft ; 7 -
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